Zwei Lenls. 
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Die Handelsverträge 


— — 


Finden Gegner im betreffenden 
Reichstagsausſchuß. 


Iroßer 8chwindeſprozeß 


(16 Seiten) 


Wir) iss Dresden zur Berhands 
lung kommen! 


Krieysgerichtlicndes Urtheil über Major 


a nımmımaun wr) gemildert. 


Aug Kunftfreiien. 


Berlin, 18. Febr. Die Abſtimmung 
iiber die neuen Handelsverträge in der 
betreffenden Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages enthüllte die Thatſache, daß die 
Sozialiſten gegen dieſelben ſind, des— 
gleichen Mitglieder der Freiſinnigen 
Vereinigung und ein Theil der Zen— 
trumsleute. Gothein von der, Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung ſtimmte in der 
Kommiſſion gegen die Vertragsent— 
würfe (die ihm und Anderen zu ſehr 
agrarierfreundlich und zu ungünſtig 
für induſtrielle Intereſſen erſcheinen, 
während fie andererſeits auch manchen 
extremen Agrariern nicht gefallen wol— 
len). Trotzdem ſcheint es, daß ber 
Reichstag die Verträge annehmen 
wird; doch jedenfalla wird es noch leb- 
hafte Debatten jegen! Manche Frei— 
finnige werden nicht der Führerjchaft 
Barths folgen; man erwartet aud), daß 
der Haupttheil der Zentrumspartei für 
die Verträge jtimmt. 

Ehe die Schlußabftimmung über Die 
Verträge in der Kommiffion ftattfand, 
machte der NReichsitaatsfefretär Des 
Innern Graf v. Poſadowsky-Wehner 
endlich im Namen der Regierung eine 
Mittheilung über die Meiſtbegünſti— 
gungsklauſel, die von beſonderer Wich— 
tigfeit beim Handeläverfehr mit den 
Ber. Staaten und mit Argentinien it; 
und dasErgebniß diefer (vertraulichen) 
Mittheilung mar, daß Freiherr Hey! 
p. Herrnäheim feine Refolution zurüd- 
308, in welcher er bie Regierung erfucht 
hatte, diefe Verträge zu desavouiren. 

Aller Augen find auf Dresden ge- 
tihtet, mo am kommenden Dienjtag 
der Monfterprozeß megen internatio- 
naler Hypothekenſchwindeleien vor der 
Strafkammer des Landgerichts ſeinen 
Anfang nimmt. Falls die amerika— 
niſchen Zeugen, die nicht entbehrt wer— 
den können, nicht rechtzeitig eintreffen, 
mag eine kurze Vertagung ſtattfinden, 
— aber lange wird's nicht mehr 
dauern, und der frühere Kavallerie— 
leutnant Freiherr Rudolf v. Grabow 
ſitzt neben den Kaufleuten Ernſt Hilde— 
brandt aus Magdeburg, Emil Schrei— 
ber aus Leipzig und dem Bauſpekulan— 
ten Hermann Fitzner aus Schöneberg 
auf dem Anklagebänkchen. 

Grabows Opfer wohnen in aller 
Herren Ländern. Gegen 20 ſind 
Deutſch-Amerikaner, in den Staaten 
New NYork, Pennſylvanien, Ohio und 
Illinois anſäſſig. Andere, unſchuldig 
in Mitleidenſchaft gezogene Perſonen 
mußien aus Italien, Frankreich und 
Belgien zugezogen werden, um ſie auf 
den Zeugenſtand zu bringen. Es ſind 
durchwegs Deutſche. Auf welche Weiſe 
Grabow und Genoſſen ſich die Namen 
und Adreſſen der Betreffenden ver— 
ſchafften, iſt vorläufig noch Geheimniß 
der Staatsanwaltſchaft. 

So viel ſteht feſt, daß alle dieſe Per— 
ſonen in Deutſchland Grundbeſitz 
haben, und auf dieſen nahm der Frei— 
herr, auf Grund gefälſchter Beſitztitel, 
Hypotheken auf, die ihm mehrere 
Millionen abgeworfen haben ſollen. 
Er verübte den ganzen Schwindel in 


ſo erſtaunlich kurzer Zeit, daß die Be— | 


börden und DBetrogenen erjt Verdacht 
Ichöpften, al2 die Gauner jchon die 
beutfche Grenze hinter ich hatten, und 
der „Generalbevollmächtigte“ — als 
ſolcher gab Grabow ſich gewöhnlich 
beim Aufnehmen der Hypotheken aus 
— bereits in Monte Carlo von ſich 
reden machte, wo er in einer Nacht ein 
Vermögen gewann und es in der näch— 
ſten ſchon wieder verlor, worauf er im 
Strudel des Pariſer Lebens unter 
fingirtem Namen verſchwand. 

Erſt nach längerer Zeit gelang es der 
Staatsanwaltſchaft, eine Handhabe zu 
bekommen, welche dann zur Verhaf— 
tung Grabows und ſeiner Genoſſen 
führte. Die Schwierigkeiten, die ſich 
der Heranziehung der Zeugen in den 
Weg ſtellten, verzögerten den Beginn 
der Verhandlungen viele Monate lang; 
nun aber ſoll ſo ziemlich Alles in Be— 
reitſchaft ſein, um den Prozeß in die 
Hand zu nehmen. Nur die amerika— 
niſchen Zeugen fehlen noch. 

Meuternde Soldaten. 

Mannſchaften des, in Loetzen garni⸗ 
ſonirenden dritten Bataillons des In— 
fanterieregiments Graf Doenhoff (7. 
oſtpreußiſches), Nr. 44, befinden ſich 
unter der Lupe einer kriegsgerichtlichen 
Unterſuchung; denn in der Nacht vom 
29. Januar ſoll es in der Kaſerne zu 
einer Meuterei — fein. Bor: 
— _ Täufig ift nur befannt, daß in jener 

Nacht die Mannihaften Befehle des 


fie an der SKaifer-Geburtstagsfeier 
nicht theilnehmen durften. Gegen 60 
Mann befinden fih im Arreft. 
Sener Shießberidte- 
Skandal. 

Das Oberkriegsgericht in Poſen hat 
jetzt das Urtheil über Major v. Zim— 
mermann aufgehoben, welcher bekannt— 
lich angeklagt war, über das militäri— 
ſche Schießen für die kaiſerlichen Preiſe 
falſch rapportirt zu haben, um die 
Preiſe Unberechtigten zuzuſchanzen. Er 
war zu 8 Monaten Gefängniß und 
Ausſtoßung aus der Armee verurtheilt 
worden; das Oberkriegsgericht aber 
milderte dieſes Urtheil in 6 Monate 
Feſtungshaft. 20 Zeugen wurden bei 
der Verhandlung vernommen, und die 
Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. 
Major Zimmermann gehörte zum 3. 
Poſen'ſchen Infanterieregiment Nr. 58 
in Glogau. 

Neues Drama. 


Am Montag wird die erſte Auffüh— 
rung von Ernſt Henricis Drama 
„Nauſikaa“ durch den Verein zur Pfle— 
ge der deutichen Dichtung dahier ftatt- 
finden. Die Schaufpielerin Erma Ar= 
den hat die Titelrolle übernommen. 


Baiernprinzperlobtiid. 


Die Verlobung des Prinzen Georg 
bon Baiern mit der Erzherzogin Mar- 
gareta Maria Albertine von Toskana 
jteht bevor. (Prinz Georg, ein Sohn 
des Generalfeldmarfchalls 
Leopold von Baiern, wurde am 2. 
April 1880 geboren und ift bairifcher 
Dberleutnant im 1. 'Schmweren Reiter- 
Regiment Prinz Karl von Baiern. — 
Die Braut wurde am 13, Oftober 
1881 geboren, ift eine Tochter des 
Großherzog Ferdinand IV. von To3- 
fana und die bdrittjüngfte Schweiter 
der, neuerdings wieder jo vielgenann— 
ten Gräfin von Montignofo, früheren 
Kronprinzeffin von Sadjen.) 
„Boldi* iftnun Shmeizer 

Der jchmweizerifche Bundesrath hat 
dem ehemaligen öfterreichijchen Erz- 
herzog Leopold feine Naturalijations- 
papiere ausgefolgt. Bekanntlich nahm 
diefer Neffe des öfterreichifchen Kaifers 
nad) jeiner Vermählung mit ber 
Brettlfünftlerin Adamowitſch den 
Namen Leopold Woelfling an, und die 
Stadt Zug, wo das Brautpaar ſich 
gleich nach ſeiner Flucht aus Wiens, 
für liebend vermählte Adelige ungaſt— 
lichen Thoren niederließ, zählt den 
„Poldi“ nun zu ſeinen Bürgern. 

Obwohl der ehemalige Erzherzog ſich 
in einer Villa, für die er 100,000 
Franken zahlte, bereits häuslich ein— 
gerichtet hat, iſt es fraglich, ob er per— 
manent in der Schweiz bleiben wird. 
Seine Rente beträgt „nur“ 30,000 
Franken jährlich, und für einen Erz— 
herzog und eine Schauſpielerin iſt dies 
nicht ſehr viel. Unter dem öſter— 
reichiſchen Geſetz kann er aber nur 
durch perſönliches Erſcheinen, und 
nicht durch Anwälte, ſeine Anſprüche 
auf ſeine Familiengüter geltend machen. 
Ob nun das ſchweizeriſche Bürgerrecht 
vor Strafe ſchützt, wenn er das kaiſer— 
liche Verbannungsdekret durch Er— 
ſcheinen in der Donauſtadt übertritt, 
iſt eine Frage, die dort und in Berlin 
eifrig erörtert wird. Kaiſer Franz 
Joſeph ſoll durchaus nicht geneigt 
ſein, dem ſtörrigen Neffen zu ver— 
geben. 

(Dieſer iſt bekanntlich ein Bruder 
der Ex-Kronprinzeß Luiſe von Sach— 
fen.) 

Zäzilies Ausſtattung. 

Sie iſt faſt fertig, die Ausſtattung 
der Kronprinzenbraut, und wie die 
„Neue Geſellſchafts-Korreſpondenz“ 
mittheilt, äußerſt geſchmackvoll und 
koſtbar ausgefallen. Viele Stücke da— 
von, ſchreibt das Blatt, ſind im Aus— 
land, namentlich in Paris, gearbeitet, 
und auch eine iriſche Spitzenfabrik iſt 
zur Zeit noch mit der Erledigung eines 
bedeutenden Auftrages beſchäftigt. 
Berlin, Paris und London wetteifern 
in der Herſtellung der Toiletten, von 
denen mehr als ein Dutzend vorhanden 
ſind, vom einfachſten Hauskleide bis 
zur eleganteſten Kour-Robe. 

Die Geſellſchaft bedauert, daß die 
bairiſche Sitte, den Trouſſeau der 
Prinzeſſinnen auszuſtellen, weder in 
Preußen, noch in Mecklenburg gang 
und gäbe iſt. Man wird ſich damit 
tröſten müſſen, daß zu guter Zeit die 
Hochzeitsgeſchenke nach der Vermäh— 
—— zur Ausſtellung gelangen wer— 
en. 

„Läſtige Ausländer.“ 

Wiederum ſind 20 Perſonen als 
„läſtige Ausländer,“ auf Verfügung 
des Königl. Polizeipräſidiums, aus— 
gewieſen worden. Wie in allen ſolchen 
Fällen üblich, wurden die Namen 
nicht bekannt gemacht; es dürfte aber 
für Amerikas Deutſche von Intereſſe 
ſein, daß unter den Läſtigen ſich zwei 
Deutſch-Amerikaner befinden, ein 
Artiſt und ein Seezollbeamter. Von 
den anderen ſind 10 Oeſterreicher und 
8 Ruſſen. Es wird erklärt, daß die 
beiden Deutſch-Amerikaner amerika⸗ 
niſche Bürger ſind. 

Gegen Unteroffiziers— 

roheit. 

Man will wiſſen, daß Kanzler v. 
Bülow ſich den Reihen Jener an— 
geſchloſſen hat, die für ein Geſetz ein⸗ 
treten, welches Roheiten den Rekruten 
—— in — — 
oll, als es unter militärgerichtlichem 
CK zur 3 — Noch 
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Chicago, Sonntag, Den 19, Zebruar 1905. 


QIus den Kougreshallen. 
Senat und Abgeordnetenhaus auf fehr ge: 
fpauntem Fuß zu einander. —Und in zweı 

Wochen foll die Bude aejichlofien werden | 

— Roofevelt hofft nicht mehr auf Raten- 

geſetz. 

Waſhington, D. K., 18. Febr. Durch 
das Einlaufen der Botſchaft vom Ab— 
geordnetenhaus, daß dieſes gegen den 
Senatszuſatz zur Staatenvorlage iſt, 
welcher eine geirennte Aufnahme New 
Mexikos verfügt, wurde im Senat das 
frühere Einverſtändniß, die heutige 
Sitzung Gedenkreden auf den dahin— 
geſchiedenen Senator Quay von Penn— 
ſylvanien zu widmen, theilweiſe über 
den Haufen geworfen. Das war ein 
ſeltſames Zuſammentreffen: denn ge— 
rade Quay war der aggreſſivſte Führer 
der Staatenrang-Streitkräfte im Se— 
nat geweſen, und die jetzt ſchwebende 
Vorlage iſt das Ergebniß eines Kom— 
promiſſes zwiſchen Quay und den Geg— 
nern der Staatenmehrung. 

Als die beſagte Botſchaft vom Haus 
eintraf, proteftirtenGorman von Mary 
land und Forafer von Ohio gegen das 
fofortige Senden der Vorlage an einen 
gemeinjchaftlihen Konferenzausfhuß, 
wie Beberidge von Indiana al Vor- 
fiber de3 Territorienfomites beantragt 
hatte. Die Debatte, welche nun folgte, 
verjegte den Senat in fürmlichen Auf- 
ruhr. ES mar eine feltfame GSitüa- 
tion, welche fich bot. Der Senat hatte 
die Abgeordnnetenhausporlage gegen die 


Prinzen | Wünfche von Beveridge amendirt, und 


nur mit einer Stimme Mehrheit, nad 
einem jtundenlangen heißen Kampf. 
AS die Vorlage nach dem Haus faın, 
fandte Spreder Cannon fie an den 
Zerritorienausfhuß und berief eine 
republifanifche Fraktionsfigung ein, 
in welcher man fich dahin einigte, daß 
da3 Haus auf feine getrennte Er— 
hebung New Meritos in den Staaten- 
rang eingehen jolle, fjondern nur auf 
die Aufnahme gemeinfam mit Arizona. 
23 republifanifche Abgeordnete aber 
proteftirten biergegen. 

E3 murde biefen „Bolter3“ bie 
Iohriftliche Zufage abgenommen, daß 
fie die Mehrheit im Haufe jelber nicht 
in Derlegenheit bringen würden. 
Dann mwurde die Vorlage vom Aus— 
Ihuß einberichtet, und e3 wurde eine 
Refolution angenommen, melde den 
Senat um eine Konferenz erfudt. 
Diefes Erfuchen war es, welches gro= 
Ben Zanf im Senat hervorrief. Die 
Anhänger New Mexikos baten um Ber- 
jchiebung für einen Tag, damit fie Ge- 


-Iegenheit erhielten, ihre künftige Hal: 


tung zu erwägen. Mber Allifon 
(oma) und Beverivae erklärten diefes 
Erjuchen für außer Ordnung, und der 
Vorfigende trat ihnen bei, da die Bot- 
{haft vorm Haus ein „hochprivilegir- 
tes" Shriftjtüd fei, das nicht auf 
einen einzelnen Einwand hin zurüd- 
gelegt werden fünne. 

Zeller von Kolorado gab zu ver 
ftehen, daß man verfuchen werde, einen 
Anderen, als Beveridge, zum VBorfiter 
der Konferenz zu wählen, da biefer 
ein jo gefchworener Feind des befagten 
Zufaßes fei. 

Yorafer von Ohio kündigte an, daß 
ein Bejchluß über die Botfchaft herbei- 
geführt würde, und wenn die Debatte 
den ganzen Tag dauern follte. „Wir 
werben feine Gefälligfeiten mehr ver- 
langen und auch feine geben,“ rief er 
aus. 

Durch diefe Drohung gerieth er mit 
Nelfon (Minnefota) in die Haare. 

Schlieglih milligte Beneridge ein, 
daß die Frage bis Montag Tiegen 
bliebe, aber dann fofort nach der Er: 
ledigung der Routinegeſchäfte vor— 
genommen werde. Man erwartet dann 
einen jcharfen Kampf, der zu einer 
Alibuftiertattit führen mag. Die Ent- 
rüftuna de3 Senats über die Haltung 
des Abgeordnetenhaufes ift eine tief- 
gehende! Programmgemäß ijt das 
Ende der Kangreßfeffion nur nod 
zwei Wochen entfernt; eine Oppofition, 
melche die Debatten in die Länge ziehen 
fann, mird daher eine ftarfe Maffe 
haben. 

Die Verhandlung in dem Amtsan— 
Hageverfahren gegen den Bundesrich- 
ter Siwayne wird eine meitere Woche 
fertdauern. 

Wichtige Berwilligungsporlogen fte- 
ben noch immer aus, darunter der 
Ylottenetat und der allgemeine Nach- 
tragßetat, und über andere (Aderbau 
und biplomatifche Bewilligungen) ift 
noch feine Einigung erzielt. 

Mit der Mehrheit des Senats zu— 
gunften der Staatenfchaft New Meri- 
fo8, und der Mehrheit des Abgeordne- 
tenhaufes in jehr erregter Stimmung 
über Spredder Cannons Erklärung, 
daß feine Fluß- und SHafenporlage, 
und feine öffentliche Gebäubenorlage 
in diefer Geffion durchgehen folle, mö- 
gen die leßten Tage des 58. Kongrefjes 
fi ungewöhnlich aufregend geitalten. 

Etwas Zeit fand ver Senat dod 
doc) für Lobreden auf Duay. 

Das Abgeordnetenhaus nahm den 
Penlionsetat an, nachdem es fich ge— 
weigert hatte, die Beſtimmung auszu— 
ftreichen, welche 415 Millionen D. zur 
Bezahlung der Anfprüche bewilligt, die 
aus der, vor einem Yahre vom Präfi- 
benten erlaffenen Dienftpenfionsordre 
berborgegangen Jind. Underwood von 
Alabama hatte den Antrag auf Strei- 
hung dieſer Bewilligung geftellt, und 
Grosvenor von Ohio hatte das Ver- 
halten des Präfidenten vertheibiat. 

Bafhing R., 18. Sehr. 


’ . 
epeli 


ift zu dem Schluß gelangt, daß Tich 
derzeit abfolut nicht3 mehr in bdiefer 
Beziehung machen läßt. Noch kürzlich 
hatte er gehofft, daß die Towſend— 
Eih’fhe Vorlage, in der- Geftalt, mie 
fie vom Abgeordnetenhaus angenom= 
men wurde, aud) im Senat günftige 
Aufnahme finden merbe, heute 
Abend wird jedoch halbamtlich mitge- 
theilt, daß er mit großem Bedauern 
fi in das Unvermeidliche füge. 

Diejenigen Senatoren und Abge- 
ordneten, welche in den lebten paar 
Tagen im Weißen Haufe waren, be- 
richten, daß Präfident Roofevelt die 
Annahme einer, yom Senator flean 
(New Yerfey) beihtragten Refolution 
begünjtigen wird, melde eine qründ- 
fihe Unterfuhung der Bahnraten- 
frage durch den zmwifchenftaatlichen 
Verkehrsausſchuß während der Nicht— 
tagung des Kongreſſes verlangt und 
den Ausſchuß ermächtigt, auch wäh— 
rend dieſer Zeit Perſonen vorzuladen, 
Papiere einzufordern, Eide abzuneh— 
men und an ſolchen Plätzen zu tagen, 
wie der Ausſchuß es für gut findet. Es 
heißt ferner, daß der Präſident erſt 
dann einen Entſchluß in der Frage 
der Einberufung einer Extratagung 
des neuen Kongreſſes faſſen wolle, 
wenn er geſehen, welche Fortſchritte 
dieſer Ausſchuß mache. 

Schlimme Schneewehen 


S:ö:en Bahnverlehr beſonders in Michigan 
noch ſehr. 


Detroit, 18. Febr. Die Eiſenbahnen 
im ganzen unteren Michigan haben 
noch immer gewaltige Schwierigkeiten 
mit der Bewegung von Zügen infolge 
des ungewöhnlich ſtarken Schneefalles 
der verfloſſenen Woche und der Bil— 
dung rieſiger Schneewehen durch den 
Wind. Faſt auf jeder Bahnlinie in der 
unteren Halbinſel von Michigan blei— 
ben Züge entweder ganz ſtecken oder 
verſpäten ſich um viele Stunden. Na— 
mentlich ſchlimm ſind die Verhältniſſe 
im ſüdweſtlichen Michigen und am 
Michiganſee entlang und nordwärts 
bis nach Petoskey. Im ſogenannten 
Daumen-Diſtrikt nördlich von Port 
Huron blieben drei Perſonenzüge eine 
ganze Nacht in den Schneewehen 
ſtecken. Die Paſſagiere wurden warm 
erhalten, waren aber ſehr hungrig, als 
endlich die Schneepflüge ſich einen Weg 
bis zu ihnen bahnten. Ein Perſonenzug 
auf dem „Three-J“-Syſtem in der 
Nähe von St. Joſeps ſteckte 30 Stun- 
den feſt; die Paſſagiere riſſen aus und 
ſuchten in einem benachbarten Farm— 
haus Zuflucht. 

Unterſuchnug augeordnet. 


Uorruption in der Handhabung von Süd— 
Karolina’s Ep rituofengefrß. 


Columbia, ©. 8., 18. Febr. Vor 
ihrer endgiltigen Bertagung fehte die 
Staatsgejeggebung von Sübdkarolina 
einen Ertraausfhuß ein, um die Ans 
Thuldigung von Korruption in der 
Handhabung des „Dispenfary“-Sh- 
jtem3 (das befanrtlih den cscazen 
Spirituofenverfauf in diefem Staate 
fontrollirt) gründlih zu unterfuchen. 

Der Ertraausfhuß tritt im Som- 
ner zufammen und wird in der näd)- 
Iten Seifion der Legislatur feinen Be: 
richt eritatten. 


Miiwaufee als HSaupiitadt. 
Es foll eine Kampaane mit diefem Siel 
gefüh t werdeı. 


Milwaufee, 18. Fehr. Bürgermeifter 
Noje Jandte heute an die Stabiver- 
ordneien eine Ertrabotfchaft, worin er 
dringend empfiehlt, einen fyitema- 
tifjhen und begeifterten Feldzug für 
die Verlegung der Staatävermaltung 
bon Madifon nah Milmwautee zu füh- 
ren. In der Stadtrathsſitzung am 
Montag wird die Angelegenheit näher 
erörtert werden. 


Muthmaßliches Wetter. 
Der Montag ſoll zum Theil ein Schmiertag 


werden. 


Wafhinaton, D. K., 18. Febr. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wei- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Shön und märmer 
Sonntag. 

Um Montag fon, — ausgenom- 
men Regen im nördlichen Theil. Zus 
nehmende Südwinde. 

Dieſelbe. Vorausſage gilt auch für 
Indiana und — mit Auswahl zwi: 
j&en Regen und Schnee — für das 
untere Michigan, und beinahe ebenfo 
lautet auch die für Ohio.) 
oe Ehicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit: 

Schön am Sonntag. Bielleiht un- 
bejtimmte Witterung am Montag. Ein 
wenig wärmer am Montag. Südliche 
Winde. — In den näciten paar Ta- 
gen wird überhaupt ziemlich angeneh- 
mes Wetter für Chicago in Ausficht 
geftellt. 

Das Ihermomeier der Chicagoer 
Mettermwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samftag Nachmittag 3 Uhr 26 
Grad, und um 4 Uhr und 5 Uhr 
Abends dazfelbe, um 6 Uhr 24, um 7 
Uhr 23, und um 8 Uhr und darüber 
hinaus 22 Grad. Die niebrigfte Tem: 
peratur des Tages, nämli 10 Grab 
über Null, herrfchte um 4 Uhr Mor: 
gend, die höchfte, 26 über Null, von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags. 

Noch das fältefte Wetter ift neuer- 
dings aus dem Diten gemeldet worden, 


am 
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Jaren-Codesurtdeil ? 


Es fol ihm nur nod 10 Tage 
geben! 


Schreckens: Aera. 


Nahfllänge zur Ermordung don 
Grohfürft Sergins. 


Finländer auf's Mene empört über ihre Be— 
handlung durch die Vberregierung. 


Sinifcher Landtag mag ftreifen. 


St. Peteröburg, 18. Febr. E3 ver: 
lcutet, der Zar Habe die jchriftliche 
Ankündigung erhalten, daß er am 28. 
Februar, alfo in zehn Tagen, getödtet 
würde! In amtlichen Kreifen mirb 
diefe Angabe — die urfprünglich von 
Dienern fommt, welche aus dem Pa- 
laft in Zarstoje-Gelo fraft neuerlicher 
Verordnungen für die größere Sicher: 
heit des Zaren entlaffen wurden — in 
Abrede geſtellt; trotzdem mwird fie viel- 
fach geglaubt und ernjthaft erörtert. 

Auch der Tag zur Tödtung Des 
Großfürften Sergius war, wie fi 
heraugftellte, bejtimmt feitgefegt — 
fogar ein ausmärtiger Zeitungsfor- 
refpondent hatte von dem Datum 
Kenntniß erhalten — und prompt ein- 
gehalten worden! 

Man kann indeß noch nicht Jagen, 
ob das Todesurtheil über den Zaren 
bon derfelben Drganifation gefällt 
wurde, welche dasjenige über venGro- 
fürften Sergius gefällt und vollitredt 
hat. ebenfalls gibt e8 Terrorijten, 
melche fich die völlige Vernichtung des 
Haufes Romanom zu ihrem Endziel 
gemacht haben, und Viele erwarten eine 
Aera von Bombenmerferei u. |. m. In 
einer Belanntmachung, welche an die 
PBarifer Preffe gefandt wurde, verfün- 
det der Vollgugsausfhuß der „Kam: 
pfesorganifation“ alle jeine Pläne zur 
Befeitigung der verhaßten Autofraten 
feien vollfommen fertiggeftellt, und 
feine Macht könne die Vollftrefung ir- 
gend eines der Urtheile verhindern. 

Wie aus Ddeffa gemeidet wird, hat 
die füdruffifhe Sektion der fozialde- 
moftatifhen Revolutionäre ylugblät- 
ter vertheilt, in denen fie allem Wolfe 
die „Hinrichtung“ des Großfürſten 
Sergius verkündet und mit den Wor- 
ten fchließt: „Diefes Ereigniß bezeich— 
net den Beginn eines Vergeltungsfrie- 
ges, welcher dem Volfe aufgeziwungen 
wurde durch die unbeugfame Hart— 
nädigfeit und unerträglich drückende 
Herrfchaft des jegigen Regimes!” 

St. Veterburg, 18. Febr. ES find 
alle Anzeichen dafür vorhanden, daß 
die Streiffituation fich rafch Wieder 
perfchlimmert! Die Führer arbeiten 
nur auf eine vollfommene Organija- 
tion bin, ehe fie einen Generalftreif zu= 
ftandezubringen fuchen; aber fie 
fteuern fpitematifch auf diefes Ziel los. 

Heute erließ der Verband der Eifen- 
bahnleute eine Proflamation, melche 
alle Mitglieder auf Montag, den 20. 
Februar, zum Streit beruft. Die 
Proflamation fügt Hinzu, daß, wenn 
dann noch nicht genügende Fonds bei— 
fammen find, jedenfalls bis zum 3. 
März die nöthigen Gelder aufgebradht 
fein müßten, worauf der Ausjtand 
losgehen jolle. 

Man fürchtet in mwohlunterrichteten 


Kreifen jtark, daß diefe Proflamation !| 


ihre Wirkung nicht verfehlen wird; 
denn die Unzufriedenheit unter den 
Eifenbahnleuten ijt in der jüngften 
Zeit immer größer geworben. 

London, 18. Febr. Verläflihe Nad- 
richten aus SHellingfors, . der Haupt: 
ftabt des ruffifchen Großherzogthums 
Tinland, laffen erfennen, daß in der 
dortigen politifchen Situation eine Art 
geſetzgeberiſcher Beſchlußſperre herrſcht. 

Es war erwartet worden, daß beim 
Zuſammentritt de finniſchen Land— 
tages der Generalgouverneur eine Ant⸗ 
wort vom Großherzog (nämlich dem 
Zaren) auf die, am 31. Dez. v. J. ein⸗ 
ftimmig angenommene Petition der 
Stände übermitteln würde. Aber nicht 
nur blieb diefe Erwartung unerfüllt, 
fondern es wurde auch unamtlich mit- 
getheilt, daß die Petition über- 
bauptnicht dem Zaren unterbreitet 
morden jei! 

Diefe verächtliche Behandlung der 
einftimmig ausgefprochenen Wünjche 
der finnifchen Bolfövertreter rief na- 
türlichermeife eine fehr gereizte Stim- 
mung bervor. Vielleicht redeten fich die 
ruffifchen Behörden ein, dieGemährung 
der nachgefuchten Erlaubnif zur Rüd- 
fehr der Verbannten würde bon ben 


‚Finländern mit foldhem Jubel begrüßt 


merben, daß darüber jene Hauptpeti- 
tion ganz vergeffen würde. Aber wenn 
man eine folche Annahme hegte, 


man ehr Der Werb Die Erlaubnif * 


wurde von 


daß die geſetzliche Ordnung in Finland 
wiederhergeſtellt werde. 

Muthmaßlich iſt die Petition jetzt 
doch dem Zaren vorgelegt worden; 
denn es wird angekündigt, daß der 
Zar den Generalgouverneur und den 
finniſchen Senat angewieſen habe, ei— 
nen Bericht darüber auszuarbeiten, — 
innerhalb der Grenzen, welche in den 
Grundſätzen der Thronrede vorgezeich— 
net wurde. Eine ſolche Weiſung aber 
läuft auf eine Verwerfung der Petition 
hinaus; denn in der Thronrede hatte 
der Zar-Großherzog einige der Ver— 
ordnungen aufgezählt, welche in dem 
kaiſerlichen Manifeſt von 1899 enthal— 
ten waren und, nebſt den begleitenden 
Geſetzesverfügungen, das Ruſſiſche zur 
ausſchließlichen offiziellen Sprache in 
Finland machen; auch wiederholte 
die Thronrede die bekannte Militärver— 
ordnung von 1891, und ſie ſprach den 
Entſchluß aus, „die Hauptgrundſätze 
dieſer kaiſerlichen Aktte unverän— 
derlich zu erhalten.“ Und haupt— 
ſächlich die Widerrufung dieſer Ver— 
ordnungen war in der betreffenden Pe— 
tition verlangt worden. 

Es iſt ſolcherart eine ſehr 
Situation geſchaffen worden. Denn 
der finniſche Landtag hatte in der 
Petition erklärt, daß, ſo lange dieſe 
und andere „ungeſetzliche Verordnun— 
gen“ in Kraft blieben, die „nothwendi— 
gen Vorausſetzungen zur normalen 
Erledigung von Geſchäften im Land— 
tag“ nicht vorhanden ſeien! 

Im Lauf der Debatte, welche der 
Petition vorherging, ergab ſich klar, 
daß viele Mitglieder der Geſetzgebung, 
in der verſchiedene Stände dafür wa— 
ren, der Landtag ſolle ſich einfach wei— 
gern, ſeine Arbeiten fortzuſetzen, wenn 
nicht wieder geſetzliche Verhältniſſe im 
Lande eingeführt würden. 

Es iſt noch ungewiß, ob die Stände 
einen poſitiven Beſchluß dieſer Art faſ— 
ſen werden, bis der Bericht, welchen 
der Zar als Antwort auf die Petition 
zu entwerfen angeordnet hat, an den 
Landtag geſandt iſt. 

Mittlerweile ſind alle geſetzgeberi— 
ſchen Arbeiten von irgendwelcher Be— 
deutung ſogut wie eingeſtellt. Nur die 
Ausſchüſſe erörtern eine Anzahl Peti— 
tionen, welche einzeln von Mitgliedern 
eingereicht wurden und gleichfalls auf 
die Frage der ‚„Wiederherſtellung der 
gefeglihen Ordnung“ unmittelbar 
Bezug haben. 

St. Peteröburg, 19. Tebr. Die 
„boppelte Schredensherrjchaft” hat be= 
gonnen! 

Es ſchwirren in unſerer Hauptſtadt 
die wildeſten Gerüchte umher über 
maſſenhafte Verhaftungen und ſum— 
mariſche Beſtrafungen von Perſonen, 
von denen man weiß, daß ſie mit re— 
volutionären Geſellſchaften in Ver— 
bindung ſtehen, — und andererſeits 
über Mordkomplotte gegen Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie u. ſ. w. 

Die Angabe, daß auch die Zaren— 
wittwe eine Ankündigung ihres To— 
des erhalten habe, kann noch nicht be— 
ſtätigt werden. 

Die Kunde von der, am Samſtag 
durch zwei Armenier erfolgten Ermor— 
dung des Diſtriktspräfekten Gnoutow 
bo.ı Yadyr, Transfaufafien, fieht mie 
eine weitere Beltätigung der ſchlimm— 
ften -Befürdjtungen aus, und jeden 
Augenblid erwartet man noch mehr 
derartige Nachrichten. 

Auc) der Angriff auf den Bolizeichef 
bon Kifchinew gehört in diefe Katego- 
tie. Der Bolizeichef trug ſchmerzhafte 
Wunden davon. Sein Angreifer, der 
verhaftet wurde, hatte mit einem fchme- 
ren Rnüppel auf ihn Tosgefchlagen; 
man hat noch gar nicht3 über die Per- 
ſönlichkeit dieſes Attentäters feſtſtellen 
können. 

Ein Generalſtreik der Eiſenbahn— 
leute, wie er jetzt droht, würde zu den 
bedenklichſten Dingen gehören, die 
paſſiren könnten. Das Stocken des 
Werkehrs nach und von den Landbau— 


ernſte 


JMzentren und wichtigſten Fabrikſtädten 


würde natürlich die Schließung unzäh— 
liger Geſchäfte herbeiführen und den 
größten Schaden für die landwirth— 
ſchaftlichen Produkte verurſachen. Man 
glaubt daher, daß die Regierung ge— 
neigt ſein werde, gerade für dieſe Ar— 
beitsklaſſe mitgehende Zugeſtändniſſe 
zu ſichern. 

Durch die Ermordung des Großfür— 
ſten Sergius iſt die Stellung des Mi— 
niſters de Witte eine noch ſtärkere ge— 
worden. Sergius war ſtets ein Geg— 
ner Wittes und begünſtigte eine innige 
Allianz zwiſchen der Autokratie und 
der unwiſſenden Bauernſchaft gegen die 
übrige ruſſiſche Geſellſchaft, während 
Witte eine ſolche Politik verabſcheute 
und der Förderung geiſtigen Fort— 
ſchrittes das Wort redete. 

Moskau, 19. Febr. Am Samſtag— 
Nachmittag fand einTrauergottesdienſt 
für Großfürſt Sergius ſtatt, welcher 
Freitag Vormittag ermordet wurde. 

Kurz ehe die Zeremonie begann, 
wurde die Leiche aus der Kapelle des 
Chudow⸗Kloſters, wo ſie die ganze 
vorherige Nacht aufgebahrt gelegen 
hatte, nach der Alexjewkirche gebracht, 
die ebenfalls mit dieſem Kloſter in Ver⸗ 
bindung ſteht. Eine lange Prozeſſion 
ruſſiſcher Edelleute zog in die Kirche, 
welche, abgeſehen von den brennenden 

um das Kopfende des Sarges 


den Stufen nieder und betete eine halbe 
Stunde lang; dann erhob ſie ſich md 
wurde nach einem Kirchenftuhl gefü 
too fie während der ganzen Dauer Der 
Zeremonie blieb, die mehrere Stunden 
mährte. 2% 
Der Sarg war von Heller&ichenholz- 
farbe und nur theilmeife mit fhmar- 
zen Draperien bebedt; er ruhte af ei= 
nem hoben jilbernen Geftell. Am Kopf- 
und am Fußende erhoben fi) mächtige 
filberne Adler, über deren Flügel gro 
Be Kränze gehängt waren. Goldftiderei 
an den Sargdraperien zeigte den Helm 
und Federbufch des Großfürften. Um 
die Bahre herum ftanden viele Pak 


men; aber Blumen waren nicht zu be 


merfen. Außer der Wittime und den” 
übrigen Großfürftinnen blieben "alle 
Tbeilnehmer des Gottesdienftes wäh 
rend der ganzen Dauer desfelben. fie 
ben. Eine Ehrenmwace, aus einer Ab- 
theilung der berüfmten Preobra 
jchensti-Garde beftehend, die aus St. 


Petersburg gejtern eingetroffen war, 9 


und 10 Mönche blieben während ber 
Nacht in der Kirche. — 
Neuerlihe Kämpfe 4 
Wobei die Rufjen fehr in’s Gedränge 
fommen. — 
St. Peteräburg, 19. Febr. Dem u © 
fifhen Kriegsamt ift ein näherer Ber 7 
richt über die Niederlage ruffifcher Wh = 
theilungen im fernenDften zugegangen, ° 
die ausgefandt worden waren, umbie 
Eifenbahn geaen die Japaner umb 
Tſchungtſchuſen (chineſiſche Banditen) 


zu bewachen, welde in den lebten pre 
Bahnver ⸗ 


Tagen wiederholt ruſſiſche 
bindungen durchbrochen haben. it 
Der neuerliche Bericht befagt, daR 
General Kuropattin, als er vom diefen 
feindlichen Bewegungen erfuhr, Befehl 
gab, daß eine Abtheilung Grenzgarden 
unter General Leniziy nach der Um: 
gebung von Guntihulin und 
Kutichenzi vorrüde. Ä 
Beim Austundfchaften in dieſen Ge— 
genden jtieß die ruffiihe Abtheilung 
auf jehs Schwadronen japanischer Ka 
pallerie, 4 Rompagnien japanifer In ° 
fanterie und etwa 2000 Tjhungtihus = 


jen. > 
Ehe die Rufen Gelegenheit hatten, 
fich zurüczugiehen, waren fie auf allen © 
Geiten umzingelt; nad) einigem Kampf 
gelana es ihnen indeh, einen Rüdzug 
nah Guntjhulin zu bemerfitelligen. 
Zu Guntfehulin wurde dieStellung der 
Ruffen aber eine äußerft unfichere, in- 
dem ihre Gefchüge ihre Flucht fehr bes 
hinderten. Sie mußten in derachbar- 
Schaft fampiren, während der Feind ih 
nen immer näher auf den Leib rüdte, 
General Kuropatfin erhielt Nad- 
richt von ihrer Bedrängniß und beor- 
derte den Oberft Boyarinomw, mit 80° 
Mann ihnen zu Hilfe zu eilen; er gab 
ihm befonders Auftrag, die Ge chütze 
zu retten. Aber Boyarinows hei⸗ 4 
lung wurde felber abgefchnitten, ee 7 
fie Leniztyg GStreitmadt erreichen 
-fonnte; und ein Ausfall war Alles, 1 
was ihr noch übrig blieb. Mit 8 
ZTodten und 24 Berwundeten jehlug 
ih Boyarinoiwz Leute endlich burd; 
fie wurden von den Japanern 20 Werft 
mweit verfolgt, jedoch nicht erreicht. 
Ueber das fchließliche Schiefal von 
Lenizkys Abtheilung felbft gibt dieſe 
Depeſche keine Auskunft. 
Leopold willigt ein, weunnn 
Berlin, 18. Februar. Aus Paris 
wird berichtet, daß König Leo © 
pold von Belgien bereit if, 
feine Einwilligung zur Heirat Der 
Prinzejjin Klementine mit dem Brin= 
zen Victor Napoleon zu geben, falls 
diefer zuguniten feines Bruders Louis 
bon der Prätendentfchaft auf den’ 
franzöfifihen Thron zurüdizeien 
würde. Auch die Er-Kaiferin Eugenie 
fol diefem Plan günftig geftimmt 
fein. 3 
— 
Internationaler Schwindler? 
Ein foicher foll Harvey Silverberg in em 
Dorf fein. | 


Nem York, 19. Febr. Harry Silver: 
berg, welcher hervorragende Perjönlt 
föiten in allen Theilen der Welt i 
Taufende bon Dollars beſchwinden 
haben joll, während er fi für einem 
Neffen des Nem Yorker Millionärg 3. 
Coleman Drayton ausgab, wurbe hier 
verhaftet, zunädhft auf Veranlaffung 
des Polizeichefs von St. Louis, Der 
Gefangene foll im Begriff gemefen fein, 
neue und größere Schwinbeleien aus 
zuführen, bei denen es fih um Sum- 
men von $50,000 und mehr Hanbelte. 
Silberberg wollte gerade ein Automo- 
bil befteigen, al3 er verhaftet wurd 
er gab feinen Namen als $. Cunning- 
ham, feinen Beruf ala Journalifi und 
fein Alter auf 34 Jahre am 

ſtanſas macht Schule 


In der Frage öffentlicher Oelra 


Guthrie, Dfla., 18. Febr. Der 
laß eines Gefeges betreffs einer fact 
lichen Delraffinerie in Kanfas 
nicht nur in Kolorabo eine ähnlig 
wegung hervorgerufen, ſondern 

im Territorium Oflahoma zu 
ahmung angefpornt. 

Walter hat in der Territor 

bung eine Vorlage behufs | 

einer öffentlichen Delraffine: 

bracht; diefelbe joll von dem 

des landwirthſchaftlichen $ 
verwaltet werben. we 





| Bie e Haushalt — 


Ald. Cullerton eiferie vergeblich da⸗ 


gegen, daß für die Straßenreinigung 
in der 1. Ward 3201,000 ausgewor⸗ 
fen werden ſollten. Er meinte, in An⸗ 
betracht der kläglichen Summen, mit 
denen die anderen Wards ſich —** 


Bon Stadtrath geitern Abend als | müßten, follte man aud; in der 1 


Plenar· Ausſchuß angenommen. 


Zene Gehaltserhöhungen. 


Cheiis abgelehnt, theils herabgemäßigt. — 
Enllerton und Kunz als Dorfämpfer der 
Sparfamkeit. — Raucdnerzehr:» Apparate 
file Hädtifche Heizanlagen. 


Der Stabtrath verfammelte fi ge— 
fern Nachmittag zu einer Ertrafigung, 
um mit der Berathung der Haushalts- 
porlage zu beginnen. Der Mayor rief 
die Situng zur Ordnung. Er theilte 
mit, daß er an Stelle des aus beim 
Amte gefchiedenen Kohn X. Cunning: 
ham 'den Denis MeCarthy zumSchrei⸗ 
ber für das Polizeigericht an der 35. 
Str, ernannt habe. Die Ernennung 
jwurbe beftätigt. Nachdem dann noch 
befchloffen worden war, die nüchfte 
Sitzung am Donnerſtag Nachmittag 
abzuhalten, beantragte Ald. Rahmer, 
daß die Verſammlung ſich als Plenar— 
ausſchuß zur Berathung über dieHaus— 
hallsborlage konſtituiren möge. Der 
Antrag wurde angenommen, 
der Mayor den Vorſitz an Ald. Benz | 
nett, den Borfiger des Finanz = Aus- 
Tchufles, abtrat. 


MWard mit $25,000 meniger ausfom- 
men können. 

Ald. Eulterton beanjtandete aud, 
aber ebenfalls ohne Erfolg, eine Be— 


| twilligung bon $40,000 für die Pfla- 


| 
| 


| 


Als erjter Boften der Borlage wurde | 
das Gehalt des Mayors borgenommen, | Als er boanit feinen Erfolg hatte, er= 


das der Finanz - Ausfhuß von $10,: 
auf $12,000 zu erhöhen empfahl. Ald. 
Bennett fagte, der Ausihuf jet über 
diefen Bunt nicht einig gemejen, bie 
Mehrheit aber ei der Anficht, daf die 
Stadt Ehicago ihren erften Beamten 
menigjtens annähernd ebenfo anjtändig 
bezahlen: müßte, wie e3 eine große Pri- 
vatforporation thun würde. Ald. Kunz 
eiferte gegen ven Vorfchlag. Man habe 
nicht Geld genug, um die Polizei zu 
vermehren, damit bie Unficherheit | für 
Leben und Eigenthum endlich ein Ende 
nehme, und hier wolle man Gehälter 
erhöhen, die ohnehin ichon fajt über- 
trieben hoch feien. ld. Zimmer un 
terftüßte feinen Kollegen von der 16. 
Ward, und Ald. NRaymers Antrag, 
troßdem der Empfehlung des Aus— 
Tchuffes Folae zu geben, wurde mit 37 
gegen 20 Stimmen verworfen. Die 
Empfehlung, das Gehalt des Korpo: 
tations = Anmwaltes von $6,000 auf 
$8,000 zu erhöhen, aingq durch, dagegen 
wurde das Gehalt des Staptanmaltes 
nur von $5000 auf $6000 erhößt, 
ebenjo das des Dber-Baufommiffärs 
und des Stabtfämmerers. Uld. Wood- 
ivard gab bei der Debatte über diejen 
Gegenftand dem direiten Verdacht Aus- 
drud, dab die Hauptarbeit diefer bei- 
den Beamten von ven Chefclertö Der- 
felben gethan würde, welche fich mit'ei= 
ner verhältnigmäßig _ geringfügigen 
Bezahlung zu begnügen hätten, — 
Ald. Scullys Antrag, das Gehalt des 
Sefretärs der Finanzfommiifion von 
$3000 auf $2500 herabzujegen, wurde 
niedergeftimmt; ebenjo wenig drang 
Ald. Kunz mit feinem Antrage durch, 
daß die Bemilligung für die Kom» 
mifjtion zur Erlangung von Staatöge- 
jeßen zur Förderung der intereiien 
Chicagos von $5000 auf $2000 zu— 
jammengeftrichen werden möge. — 
Ald. Foreman ſetzte es durch, daß 
das Gehalt des Chefclerks des Stadt— 
das Gehalt des Chefclerks der Stadt— 
ſrcheiber⸗Kanzlei von 83000 auf 
Verſuch des Ald. Leachman erfolglos, 
zu den drei Clerks in der Stadtſchrei— 
ber - Kanzlei, welche je $1500 Gehalt 
beziehen, noch einen vierten auf Diefelbe 
Gehaltäftufe zu bringen. — Abgelehnt 
wurde auch ein Antrag, das Gehalt des 
Stadteinnehmers von 82000 auf 
83000 zu erhöhen. 

Für die Anbringung von zwei neuen 
Fahrſtühlen in der Stadthalle wurden 
$20,000 ausgemworfen. 

Unverändert angenommen wurde 
ber Bolten für die Wa hltommiſſion. — 
Dem Prüfungskommiſſär Jones von 
der Zivildienſt-Kommiſſion wurde eine 
Gehaltszulage von $180 bemilligt, 
von 31320 auf 51500. — Ald. Alling 
drang mit einem Antrage, das Jah— 
resgehalt der 133 im Polizeidienſt ſte— 
henden „Telephon-Operateure“ von 
$900 auf 51000 zu erhöhen, nicht 
durch, dagegen wurde trotz Ald. Seul— 
198 Einrede, die Ausfhuß = Empfeh- 
- Jung angenommen. das Gehali der 
(129) ZFeuertocht - Leutnants 3 um 
= 78100 das Jahr zu erhöhen. -— Bon 
350 auf 33600 erhöht wurde das 
Gehalt des Chefs der Telegraphentta- 
tion der Feuerwehr. Der beireffende 
Beamte befindet jich beiläufig ſeit 31 


E Sabren im Dienfte der Stadt und hat 


2 Die Abficht, Ende diejes Jahres feinen 
Abſchied zu nehmen. 

iedergeſtimmt wurde ein Antrag 
des Ald Race, 85000 für die Einrich— 
tumg öffentlicher Bedürfnißanſtalten 

"audzumerfen; ebenfo ein Antrag bes 

ab. Willifon, das Gehalt des Chef- 


Sn Bezug auf das Yichamt wurde 
beftimmt, daß der Aichmetiter ftatt vier 
Miltenten mit je $1000 Gehalt nur 
Aſiſtenten anftellen folle, außer- 
naber einenAinwalt, mit $1200 Ge: 


‚bie Bewilligung für das Bureau 
Stadt - Ingenieurd wurde ein 
ten von $1000 eingejeßt, „für He= 

gefunfener Schiffe“. 
Hunter verſuchte eine Bewilli⸗ 
bon $15,000 für Straßengradi⸗ 
in der 35. Ward (Auftin) durd;- 
‘hatte damit aber fein Glüd. 
face Ichlug für Diefelbe Ward 
Miqung von $970 für die 

ra von Straßengräben heraus. 
iben des Ald. Kunz wurde 
igung für Straßenreini— 
et 16. Ward um 82000 


| 


| 


— — — —— — — — — 


iterung der W. Lafe Straße Dor*, wo 
diefelbe neuerdings breiter gemacht 
worden ift. 

Der Boten für den Bau der Bum- 
pemjtation am Fuße der 39. Straße 
wurde um $4000 erhöht. Angeftell- 
ten de Kanalifirungsamtes wurden 
Gehaltserhöhungen bemilligt, tie 
fobat: 

2 ‚ngenieur, bon $2000 auf $2500; 
1 Chef-ngenieur für Straßenarbei:- 
ten, von 82000 auf $2500; fe Gra- 
dirungs=sngenienren 4. Klajfe, von 
$1200 auf $1300; einem Zementpro⸗ 
ber, von $1500 auf $2000; einem 
Badjteinprober, von $600 für 6 auf 
51200 für 12 Monate. 

Für den Bau des Abzuasfanals ıı 
der 95. Strabe, für melden Durd 
Spezia Fteuerumiaaen $1,000,000 auf: 
gebracht werden müſſen, wurden aus 
der Stadtkaſſe 55000 angewieſen. 
Zur Begleichung von Steuerrabatten 
aus dem Jahre 1897 her wurden zu 


worauf —* ven jchon. Früher bemwilligten $123,591 


no $1409 binzugefüat. 


U, Stunz verjuchte, die Bezahlung | 
| des 


Wafferamts-Anmwalis Mahoney 
bon $2000 auf $I200 beradzudrüden. 


Stellung für überhaupt 
| überflüffig. Er verlangte, ie follie 
abgefhafjt werden. „Ler Burfche 
prüdt fid, höchitens 2 Stunden jeden 
Iag im Wafleramt herum, den Reit 
der Dienititunden verbummelt er in 
Sneipen oder auf Rennbahnen“, be: 
iheuerte Kunz. Uber damit drang er 
auch nicht Durch, Dagegen erreichte er’3 
fpäter, daß die vorher beichloflene Ge= 
haltserhöhurg für den Korporations- 
anmwalt wieder rüdgängiq gemacht 
wurde. Ald. Coughlin machte | 
Front gegen die Bewilligung für den 
Bau einer Bezirkswache an 14. Str. 
und Michigan Avenue, indem er be— 
hanıptete, ver Bau würde dort ja doch 
nicht aufgeführt werden dürfen. Man 
hielt dieſe Befürchtung für unbegrün— 
det umd ließ es bei der gemachten Be— 
willigung. 

Alle übrigen Bewilligungen wurden 
der Einpfehlung der Finanz=-Kom- 
million aemäß beftätigt. Die Aus- 
Ihuß-C5igung Mmmurde dann aufgeho= 
ben, ımd die rraelmäßige ©ibung, 
unter vem Präfivium des Mayors, 
wurde fortgefegt. Uld. Bennett be- 
antragte die Unnahme der Vorlage in 
deren nunnmehrigen amendirten \ rm. 
Ald. Eullerton erhob Einſprache ge— 
gen die Gehaltserhöhung für Die 
Teuermehrleutnants, Ald. Kunz ver— 
ſuchte nochmals, ſeinen Freund Maho— 
ney abzuwandeln — beide Beſtrebun— 
gen blieben ohne Erfolg. Die Vor— 
lage wurde dann mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmten der reichſte und der am we— 
nigſten bemittelte Alderman: Palmer 
und Johnſon. 

Durch Beſtimmungen, 
Vorlage getroffen ſind, 
Anderem endlich Vorſorge 
daß auch die Hei,anlagen in den 
ſtädtiſchen Pumpenſtationen mit 
Rauchverzehrungs -Apparaten ver— 
ſehen werden, und daß an der Stadt— 
halle, den Vorſchriften der Bauord— 
nung gemäß, Brandleitern angebracht 
werden. Es werden für dieſe Zwecke 
insgefammt $97,200 ausgemorfen. 

——— 
Dat mehr auf dem Bewiffen. 


| Härte er Die \ 


die in der 
wird unter 
getroffen, 


Hochs Doppelaänger foll auch Fred. Brandt 
arprelit haben. 

Frank Bufch, alias Hellinger, altas 
Breit, der Doppelgänger des angebli- 
den Blaubarts Johann Ho, ift ge 
| Stern Mbend auch vor red Brandt, 
Nr. 2538 Vernon Ave, ala der Gau- 
ner bezeichnet morden, ber ihn um $25 
geprelit hat. 

Der Häftling felbit aber will von ei- 
nem gewiffen Aug. Ofterboufe und dem 
Privatdeteftive Chas. Count um $50 
geichröpft worden fein. Beide wurden 
geſtern dingfeſt gemacht. Inſpektor 
Shippy behauptet, daß ſie dem Häft— 
ling einen Bürgen verſchafften in der 
Perſon von Emil Neicher. Für dieſen 
Liebesdienſt hätte der Häftling 850, 
um die er mehrere Opfer geprellt, ab— 
laden müſſen. Netcher ſprach übrigens 
geſtern Nachmittag beim Inſpektor 
Shippy vor und beantragte, von ſeiner 
Haftpflicht entbunden zu werden. 

— — 


Samen mit dem Schrecken davon. 


Der Angeſtellten der Commercial 
National-Bank, Nr. 175 Dearborn 
Str., bemächtigte ſich geſtern Nach— 
mittag hochgradige Aufregung, als ein 
angeblich etwa 50 Pfund ſchwerer Eis⸗ 
zapfen, der von einem Mauerbor- 
ſprung losgethaut war, das Oberlicht 
durhbrach und nebit den Glasjcherben 
mitten unter das Perfonal fiel. Die 
Angejtellten Tamen, mit Ausnahme 
weniger, die leichte Schrammen erlit- 
ten, mit dem bloßen Schreden davon. 
Der Sahfhaden beläuft fich auf etwa 


* 


me. — 
Dar ein unglüdlidger Zufall. 


Die Koronerdjury, melde den In— 
queft iiber den gejtern berichteten Tod 
der Frau M. B. Dapidfon, Nr. 273 
MW. Ban Buren Straße, abhielt, gab 
den Wahrfprud ab, daß die Greifin 
infolge eines unglüdlichen Zufalles an 
Leuchtgas —* Ihrer Anſicht nach 
wurde John B. Day von Gas über- 
mannt, al er bus Set hließ 1 


ein suler er Berl. 


Anffeher Duffy fäßte einem erfrankten 


Arbeiterden Rohn weiter zahlen. - 


©tehen zu Wooldridge, 


Anwalt Campbell hatte feine Derhaftung 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben. — Woche nausweis 
des Geſundheitsamtes nicht gerade günſtig. 
— Starke Zunahme der Sterbefälle. 


Stadt-Ingenieur Erickſon iſt mit 
der Unterſuchung einer Unregelmäßig— 


keit in der Lohnliſte für die Angeſtell⸗ 


ten des ſtädtiſchen Lagerhofes an 22. 
Str. und Afhland Ave. beſchäftigt. 
| Thomas Duffy, der Aufſeher des 
! Yagerhofes, hat auf diefer Lilte dem 
Arbeiter Timothy D’Eonnell den vol- 
len Lohn für ven Monat Januar gut» 
ge) ichrieben, obaleich ver Dann vom 16. 
Januar bis zum Ende des Mionats3 
franf war. Auf Befragen hat Duffy 
erklärt, er jehe nicht ein, weshalb ein 
guter Iagelöhner nicht ebenjo gut Jets 
nen vollen Monatslohn befommen 
jollte, wenn er einmal ein paar Wochen 
lang Iran ijt, wie irgend ein höherer 
Ingeltellter, den man unter foldhen 
Umftänden aud) feinen Gehalisabzug 
made. Außerdem pflege D’Eonnell 
in jeinen gefunden IT Tagen des Abends 
zu Haufe die Bücher des Lagerhofes zu 
führen, ohne ‚Daß er für dieſe Extra— 
arbeit je gine Vergütung erhalten 
hätte. Falls Herr Gricdjon die Ueber- 
zeugung gewinnt, daß Duffy fich bei 
jeiner Handlungsweiſe „nichts Böſes 
gedacht,“ will er die Sache auf ſich be— 
ruhen laſſen. Andernfalls wird er eine 
Disziplinarunterſuchung beantragen. 
Countykämmerer Monaghan hat 
| endlich mit der Bezahlung der -Anmwei- 
jungen begonnen, welche den Wahl: 
beamten für ihre Dienfte während bes 
borigen Jahres ausgeitellt worden 
find. 63 find 7516 folhe Anmweifun: 
gen ausgegeben worden, und dieſelben 
lauten für die Wahlrichter auf je $20, 


| für die Wahl-Elerfs auf von $10 bis | 


325. Die weitaus meiften MWahl- 
— haben ſich die Anweiſungen 
längſt von Geldwechslern bezahlen 
laſſen, die daran von zehn bis fünfzehn | 
Prozent verdienen. 


Bor der Zipildienit - Kommillion | 
wurde geftern die Verhandlung in Sa- 
den Des Detektive - Gergeanten 
Wool dridge fortgeſetzt, der den Advo— 
katen J. G. Campbell nicht ganz höf— 
lich behandelt haben ſoll, als derſelbe 
ihm bei der Beſchlagnahme eines Vor— 
raths gefälſchter Patentmedizinen in 
der Wohnung von Frau E. A. Kuehm— 
ſtedt, 6323 Ingleſide Ave., Schwierig— 
keiten in den Weg zu legen verſuchte. 
Verſchiedene Polizeibeamte ſagten aus, 
daß Campbell ſich bei dieſer Gelegen- 
heit jehr gemaltthätig benommen und 
es nur fich felbft zuzufchreiben habe, 
daß fehließlich auch er felber mit nad 
derBezirfstwache genommen wurde. Die 
Verhandlung wird am näcjten Mitt- 
woch fortgeſetzt. 

Von den verſchiedenen Straßen— 
bahn-Geſellſchaften und auch von der 
Metropolitan-Hochbahngeſellſchaft iſt 
dem Vorſteher der Abtheilung für öf— 
fentliche Arbeiten geſtern gemeldet wor⸗ 
den, daß auf ihren Linien im Laufe 
dieſer Woche allen Beſtimmungen der 
neuen ſtadträthlichen Verordnung in 
Bezug auf Heizung der Wagen und 
Temperaturkontrole Folge gegeben 
werden würde. Nach der beſagten 
Verordnung ſoll die Temperatur in 
den Wagen mindeſtens 50 Grad Fah— 
renheit betragen und in jedem Wagen 
muß ein Anſchlagezettel mit der Ver—⸗ 
ordnung angebracht ſein, ſowie ein 
Thermometer, das eine genaue Kon— 
trole ermöglichen ſoll. 

5 * 


| Tach dem Ausiveis dese Geſundheits— 


amtes ſind während der vergangenen 
Woche 76 Todesfälle mehr zur Mel— 
dung gelangt, als während der Woche 
vorher, doch blieb die Zahl der Sterbe— 
fälle noch immer um 21 hinter der zu— 
rück, welche in der entſprechenden Woche 
des vorigen Jahres zu verzeichnen ge— 
weſen iſt. Fälle von Lungenentzün— 
dung mit tödtlichem Verlauf ſtehen 
nicht weniger als 136 auf der Liſte, im 
Vergleich zur Vorwoche eine Zunahme 
um 18, mit der entſprechenden Woche 
des vorigen Jahres verglichen dagegen 
eine Abnahme um 34. Verhä ltniß⸗ 
mäßig gänſtig lautet der Bericht in 
Bezug auf die anſteckenden Kinder— 
krankheiten. An der Diphtherie ſind 
während der Woche 6 Kinder geſtorben, 
am — und am Keuchhu— 
ſten je 3, an den Maſern 1. Das Ty— 
— hat während der Woche nur 
2 Opfer gefordert. Aus der nachſtehend 
vergleichenden Tabelle erſieht man al— 
les Nähere in Bezug auf die Geſammt— 
zahl der Todesfälle und die Verthei— 
lung derſelben auf Geſchlechter, Al— 
tersklaſſen und Todesurſachen: 


18. 11. 20, 
Schr. Bebr. Febr. 
1905 1905 1904 

630 554 651 


14.50 17.61 


319 8375 
235 276 


Gefammtzabl d. Todesfälle... 
—— Todesrate, 
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— 60 Jahr 
nn. 
Eingemeidelranfbeiten 
Schlagfluß 
8444 ihe Nierenfranfbeit.... : 
Luftröhren - Entzündung...... | 
— fucht 


Sabren.... 6 


mpf 
Diphtherie 
fe —— —— 
a 


- 
®n-10228o a 


» 
— 
oo 


— — nen, 


— — — —— ie x 
ö— — — —— —— — — 
ö— — — — — — — 


| 
= 
: 


| 
| 


— — — — nn nern 
— — —— — — ——— 


ws Rum n der ©gaiten. 


| Mar Walters madte mittels Seuchlaafes 


feinem Dafein ein Ende. 

Der 21jägr. Mar Walterd machte 
gejtern in feiner Wohnung, Nr. 2242 
N. Irving Avbe., mittelsLeuchtgaſes ſei— 
nem Daſein ein Ende. Er wurde, voll⸗ 
ſtändig angekleidet, entſeelt auf 
dem Sopha liegend, von ſeiner Mut— 
ter aufgefunden. Die Frau holte ſo— 
fort Dr. George Billig, Nr. 1665 Lin— 
coln Ave., der aber nur den Tod feſt— 
ſtellen konnte. Die Koronersjurh, 
welche den üblichen Inqueſt abhielt, 
gab einen den Thatſachen entſprechen— 
den Wahrjpruch ab. 

Die Mutter des Verftorbenen gas 
den Koronersgefhnorenen gegenüber 
an, daß ihr Sohn Mafchinenbauer und 
ihre und ihres arbeitsunfähigen Man- 
nes einzige Stübe gemwefen je. Was 
ihn veranlaßt habe, fich das Leben zu 
nehmen, fönne fie nicht begreifen, e3 fei 
denn, daß er fich Die fühle Behandluna, 
die fein Vater ihm zu Theil werden 
ließ, zu Herzen genommen babe. hr 
Mann habe mit dem Jungen feit zwei 
Jahren fein Wort gemechfelt. Mar ei 
aber deffenungeadhtet dem Anſchein 
nach ftet3 quier Yaug gemelen und 
babe nie verlauten lalfen, daß er Ti 
mit Selbftmordgedanten trage. 


ſtontrole richterlicher Thätigkeit. 


Ein Cagebuch wird vom Countyraths-Prä⸗ 
ſidenten eingeführt. 

Gountyraths = Prälident Brundage 
hat geftern den Schreibern in allen 
Kreis- und Guperiorgerichten ge— 
druckte Formulare zugeſandt, auf de— 
nen ſie jeden Monat vermerken ſollen, 
an welchen Tagen in der betreffenden 
Gerichts-Abtheilung Verhandlungen 
ſtattfanden, ferner, worüber und wie 
viel Zeit dieſelben in Anſpruch nab | 
men. Für die Tage, an denen der Rich— 
ter nicht kam, iſt eine beſondere Spalte 
angelegt. Die Formulare für die Kris | 
minalgerichte weichen etwas bon den 
anderen ab. Präfident Brundage hofft, 
auf diefe Weife ein überfichiliches Bild 
über die Arbeitsleiftung eines jeden 
Richters zu erlangen. 


— —— — 
Folgen eines Rauſches. 


Der Wirth Frank Bainor, 
Canal Str., hörle geſtern Abend ein 
verdächtiges Geräuſch in ſeiner hinter 
der Wirthſchaft gelegenen Wohnung. 
Er verſchloß raſch die Thür und Fen— 
ſter derſelben und benachrichtigte die 
Polizei. Dieſe durchſuchte die Woh— 
nung, fand aber nichts Verdächtiges, 
bis das Schlafzimmer durchſucht wur— 
de. 
dem Bett einen Mann, 
Schlaf laa. 

Sie zogen ihn herbor, und Bainor 
erfannte in ihm einen Gaft, der ji 
am frühen Abend in feiner Wirth- 
haft befunden und diefe, wie derWirth 
alaubte, auch verlaffen hatte. Er. naur- 
te fih George Padjast und betheuerte, 
e3 habe ihm jede böfe. Abficht fernge- 
legen. 

Er habe ein Räufchlein gehadt und 
fei jedenfalls im Dufel,,in die. Woh- 
nung gerathen, anftatt aus der nach der 
Straße führenden Thür zu treten. Wie 
er unter das Bett gefommen, wiſſe er 
ſelbſt nicht. Padjask wurde eingeſpon— 
nen. 


— — ———— 
Neuer Borſchlas 


Richter Lindſey vom Jugendgericht 
in Denver hielt geſtern Abend vor dem 
City Club einen Vortrag über geeignete 
Methoden zur Beaufſichtigung ver— 
mahrlofter Kinder. Er befürmortete, 
dat Chicago zu diefem Zwed in Di: 
itrifte eingetheilt werden jollte. Die 
Auffihtsbeamten fönnten ihre Haupt 
quartiere in Plätzen auffchlagen, mie 

das Hull Houſe, die Chicago Com— 
mons u. ſ. w. — In den öffentlichen 
Schulen ſollte den heranwachſenden 
Knaben klarer Wein eingeſchenkt wer— 
den über die wirklichen politiſchen und 
ſozialen Zuſtände der heutigen Welt, 
meinte der Richter, und dringend 
nothwendig ſei es auch, daß in den 
Schulen mehr Gewicht auf den Hand— 
fertigkeits-Unterricht gelegt würde. 
Am beſten würde es ſein, Knaben, die 
dazu Luſt haben, gleich in der Schule 
zu fertigen Handwerkern heranzubil- 


ben. 

—+9 —ñ — 
Koeitner vor dem Zudhthauie, 
Cha3. Koeftner tit von den Ge= 

ſchworenen im Kriminalgericht geſtern 
des Angriffs ſchuldig erklärt worden, 
und er wird, ſollte ihm nicht ein neuer 
Prozeß bewilligt werden, nach Joliet 
in den „Staatsdienſt“ kommen. Der 
Burſche und ein Spießgeſelle wurden, 
wie ſchon verſchiedentlich berichtet, an⸗ 
geblich bei einem Einbruch in einen 
Speiſewagen der Illinois Zentralbahn 
erwiſcht und ſetzten ſich zur Wehr. Da— 
bei wurde Bahnpoliziſt MeGrath er— 
ſchoſſen. Von diefer That wurden ſie 
aber entlaſtet. Sein Genoſſe Holland 
iſt noch nicht verhaftet worden. 


Auf Hochs Ruhm neidiſch. 

In der hieſigen Hauptwache machte 
geitern, auf der Durrchreife nahScran- 
ton, Ba., W. MW. Freeman, der Poli- 
zeichef von Pafabena, Kal., einen fur: 
zen Beſuch. 

Er fährt nach Scranton, um einen 
gewiſſen J. S. MeMurrayh, der dort 
kürzlich verhaftet wurde, abzuholen. 
Der Burſche ſoll ſechs Frauen geheira⸗ 
thet haben, ohne von einer derſelben 
geſchieden worden zu ſein. Er wird in 
Paſadena prozeſſirt werden. 


Holder Rriede. 

Kohn G. Neumeifter hat die zum 
Schuß gegen etiwanige Angriffe ber 
„linois Telephone and Telegraph 
En,“ por feinem Gefchäft, Nr. 154 ©. 
Water Str., errichteten Barrifaben 
enifernt und geftern au im Nreis- 


Die Verflagte 


peut feine sie gegen An Gefell- 


‚urüdg 


——— —— — — 


565 


Dort fanden die Poliziſten unter 
der in tiefem. 


nn nn eicne naen 


ii —— 


Richter Kan wünfcht den Er- 
Koroner al3 Mitkandidaten. 


Sarrifon fpielt nicht mit. 


£eiftet einer Einladung zu einem Banfeit, 
bei welhem Dunne geshrt werden follte, 
nicht Folge. —Republitanifche Kampagne: 
eröffnung bis freitag verfchoben. 


Der republifanifche Parteiausfhuß 
bat bejchlofjen, Sorge dafür zu tra= 
gen, daß auch in der 1., 18. und 19. 
Ward diesmal nicht nur republifani- 
ſche Stadtraths-Kandidaten aufge: 
ſtellt, ſondern auch die größten An— 
ſtrengungen zu deren Erwählung ge— 
macht werden. Die vorausſichtlichen 
demokratiſchen Kandidaten in den ge— 
nannten Wards werden beziehentlich 
„Mike“ Kenna, John J. Brennan und 
„Johnny“ Powers ſein, und die xepu— 
blikaniſchen Führer meinen, wenn's 
nur ernſtlich verſucht würde, müßte es 
ſich ermöglichen laſſen, einen oder den 
anderen von dieſen Biederleuten zu 
ſchlagen. Für die 1. Ward iſt als 
republikaniſcher Kandidat ein gewiſſer 
James C. Curtis in Ausſicht genom— 
men, Chef der Firma Eurti3 & Co., 
die im Gebäude Nr. 699 Canal Etr. 
einen Handel mit Material für Lei: 
chenbejtatter betreibt. 

Die Republifaner gedenten fi) 
während ber Kampagne ohne Redner 
bon auswärts zu behelfen, jedoch zäh- 


len fie auf bie rednerifche Mithilfe | 


| Tämmtlicher republifanifhen Konz | 
greßabgeordneten, befonder3 der Herz | 
ren Boutell, Foß und Mann. 

Die für nächlten Donnerftag Abend | 
geplant gemwejene Eröffnung der repus | 
blifanifchen Wahltampagne hat bis | 
zum Freitag Abend verfchoben werden | 
müffen, da die Orchefter-Halle, mo die 
Verfammlung Itattfinden fol, für 
Donnerftag Abend nicht mehr frei 
war. Herr Harlan meint übrigens, 
der Freitag fei ihm lieber. Da fönn- 
ten am nädhjten Morgen die Delega- 
ten zum demofratifchen Stadtkonvent 
aus feiner Rede entnehmen, wie fie fich | 
in Bezug auf das Straßenbahn-Pro- 
blem zu verhalten haben würden, falls 


| fie den Wünfchen des vernünftigeren 
ı Iheiles der Bürgerfchaft Rechnung zu | 
; tragen münchen. 

jammlung mird der Hamilton=Klub | 


Die Koften der Ver- | 


tragen, und dejler Präfident, Herr | 
Sohn Gauger, wird den Vorfig füh- 
ten. 

63 verlautet, daß Richter Dunne 
ji) bemüht, die demofratifche Kandi- 


i batur für das Stadtfchagmeifter-Amt 


dem: tüchtigen Er-Koroner Traeger zu | 
verſchaffen, obgleich dieſer ſelbſt gar- 
nicht ſo ſehr darauf erpicht iſt, dieſelbe 
zu erlangen. Die Freunde des Ober— 
Baukommiſſärs Blocki geben indeſſen 
die Hoffnung noch keineswegs auf, 
daß ſie deſſer Aufſtellung durchſetzen 
werden. „Captain“ Anſon, der ſich 
um die Kandidatur für das Amt des 
Stadtſchreibers bewirbt, ſcheint gute 
Ausſichten zu haben, dieſelbe zu er— 
halten. Als Kandidat für den Poſten 
des Stadtanwalts würde dann ein 
Vertreter der Weſtſeite auszuwählen 
ſein, doch hat man ſich bisher auf 
einen ſolchen noch nicht geeinigt. 

Von den Mitgliedern des „Jeffer— 
ſon Club“ wird es dem Mayor Har— 
riſon recht übel vermerkt, daß derſelbe 


der ihm zugegangenen Einladung zu ı 


dem geitern in De Jonahes Reftau- 
rant gegebenen erjten Bankett des 
Klubs nicht Folge aeleiftet hat. E3 
heißt, es foll ihı.: wider den Strich ge- 
gangen fein, an einer Felttafel zu 
figen, an welcher als erjter Ehrengait 
fein Freund Dunne geehrt wird. 
Außer Herrn Dunne haben bei dem 
Bankett die Herren Prentiß, Darrom, 
Eruice, Ald. Dever, Frank 2. Ehilds 
und der Polizeianwalt Dr. Howard 
%. Taylor Anfpracen gehalten. 
* * * 

In Evanſton hat jetzt auch die So— 
zialiſtiſche Partei eine vollſtändigeKan-⸗ 
didatenliſte für die dortige Stadtwahl 
aufgeſtellt. Die Kandidaten ſind: 


Mayor — Guſtav Storm; Stadtſchrei—⸗ | 


ber —W. L. Onnerod; Stadt-Schatz⸗ 
meifter—Y. W. Wallgren; Polizeirich- 
ter — Auguſt Friedrichs; Stadtanwalt 
—Peter Miller; Superviſor—Ivan 
Hallmann; Einſchätzer —Joſeph Hul— 
teen; Tomn Clerf—®. %. Onnerod; 
Einnehmer—J. V. Wallgren; Frie 
densrichter — Alfred Anderſon, Louis 
Stelle, C. H. Allen, N. G. Peterſon; 
Mitglieder der Schulbehörde —K. An— 
derfon, Auguft Anderfon und Paul | 
Sterpenich. 

Im republikaniſchen Stadtraths— 
fonvent der 1. Ward hat man geitern 
Mbend von der Auswahl eines 
Stadtrathsfandidaten Abftand ges 
nommen. Diefelbe ift dem Vor— 
fiter der Konvention, Charles 
U. Whatier, überlaffen worden. sn 


| per 10. Ward ift Wm. WU. Eurran als 


republifanifcher Kandidat 
worden. 


Nur leicht it verlegt. 


Frau U. Miller, er, Nr. 340 W. Mon> 
toe Str., wurde gejtern an State und 
Waſhington Str. von einem angeblich 
von Joſeph Weis, Nr. 224 Paulina 
Str., gelenkten Gaul angerempelt und 


erlitt BVerlegungen an der rechten |' 


Seite. Die Berunglüdte begab fi 
nach Haufe. 
Den Wunden s erlegen. 


Der 17jäßrige Ele Element Moore, Nr. 
978 Millard Une., der am Mittwoch, 


aufgeftellt | 


aus der Sarisungomanıe 


Sie war geftern nicht fo fo eifrig im Gange, 
wie gewöhnlich. 

Am 22. Auguft Hatte der 19 Jahre 
alte CHa3. Cohen die jugendliche Xofie 
Scott geheirathet; die Thatfache hiel- | 
ten fie vor den Eltern aber verborgen, 
megen des Glaubensunterfchiedes, denn 
Cohen ift Jude und Kofie Katholifin. 
Beide find einander- überbrüffig, und 
geitern fand vor Richter Kavanagh die 
Verhandlung der Scheibungsklage 
ftatt, die- mit Uebereilung begründet 
mar. ofie fagte, ihr Gatte verdiene 
als Gießer $13 die Woche, feine Eltern 
beitritten das und fagten, ihm jei vor 
jech8 Jahren ein fjchweres Stüd Eis 
auf den Kopf gefallen, und er jet jeit- 
her überhaupt arbeitsunfähig. 

Dlie Richter verlangte von. feiner 
Ssofie angeblich, daß fie auf dem 
Piano während einer Feitlichkeit in 
ihrem Heim,. 6339 Vincennes Ave, 
zwei Stüde fpielte. Sie weigerte fich, 
meil fie diefelben noch nicht geübt habe, 
und er joll fie dann geohrfeigt haben. 
‚snfolge deifen hat gejtern Richter Ra- 
vanagh das Gcheidungsgefuh der 
yrau bewilligt. 


® Die 67 Jahre alte Frau Eliſabeth 


Bloomberg kam geſtern im Superior-* 


gericht um Trennung ihrer Ehe mit 
Herman Bloomberg ein, der ſie grau— 
fam behandelt haben fol. Am 13. 
Oftober 1904 fol der Mann fie aus 
dem Haufe getrieben und deflen Thür 
berichloflen haben, fo dat fie die Nacht 
über bei bitterer Kälte im Freien 
bleiben mußte. Des Paar heirathete 
im Nahre 1885, 

Gefchieden wurden geitern folgende 
| Paare: Bertha von John Liebb; hei- 
| ı ratheten im Jahre 1888, trennten ſich 

1902. Grund: Verlaffen. Leo von 
ı Elifabeth Morin, Heiratheten 1898, 
| trennten jich im Iekten Monat. Grund: 
| Untreue. Mary von James Smith; 
heiratheten imSeptember 1901, trenn- 
‚ten Tih im Tebten Monet. Grund: 
| Graufame Behandlung. 


=—-1) 90 —— 
Su Freiheit gejeßt: 


£onis Keena an dem verhänanißvollen 
Brande an Halfted Str. unſchuldis. 


Feuerwehr⸗ Inſpektor Johnſon be— 
gann geſtern Mittag eine Unterſu— 
chung in Verbindung mit dem ver— 
hängnißvollen Brande im Geſchäfte 
von Bernſtein F Wolf, Nr. 5330 536 
S. Halſted Str. Er erfuhr von den 
Mitgliedern der Firma, daß Bernhard 
Stemper, der Mann, der durch Er— 
ſticken ſeinen Tod fand, von ihnen nach 
dem Erdgeſchoß geſandt worden war, 
j um Stühle auszufondern, die fortge- 
ſchickt werden ſollten. Als er das 
Erdgeſchoß betrat, zündete er ein 
Streichholz an; wenige Minuten ſpä— 
ter wurde von Louis Keena, den die 
Polizei bekanntlich in Unterfuchungs- 
ı ha*' nahm, der ‚Brand- entdedt.. Die 
Angeitellten verfuchten, das Feuer im 
Keime zu erftiden. So fam es angeb- 
lich, daß die Feuerwehr erft. nach .be- 
| trächtlicher Derzögerung alarmirt 
wurde. 
Keena iſt in Freiheit geſetzt worden, 
| da die Polizei zur Ueberzeugung ge- 
| langt ift, daß Stemper, und zwar un- 
| abfichtlich, den Brand verurfachte, der 
‚ihm das Leben foftete.e So entjchied 
auch die Koroners-Jury, welche noch 
| geitern den Inqueft abhielt. 
m 
Unfheinend übergefhnappt. 


Poliziften der Zentral-Detailwache 
nahmen geitern Millie Memes und 
Sohn W. Bormles, jene im Fort Dear- 
' born-Gebäude, diefen an ©. Water 
und Clark Str., in Schuthaft. Im 
| beider Oberftübchen jcheint es nicht 
' ganz geheuer zu fein. Die Verhafte- 
ten murden, um auf ihren Geijtes- 
zuftand Hin geprüft zu merden, dem 
| Detentions-Hofpital übermiejen. 


Eucht ihren Bruder. 


Frau Mary U, Yadfon, Alameda, 
Kal., hat die hiefige Polizei erfucht, ihre 
behilflich zu fein, vie Morefje ihres 
Bruders Leonhard Cap zu ermitteln. 
Diefer habe im Jahre 1854 Buffalo, 
N. ., in der ausgefprochenen Wbficht 

| verlaffen, fih nach Chicago zu begeben. 
Seitdem habe fie nicht3 pon ihm gehört. 


Halsleiden. 


Heiſerkeit, Halsſchmerzen, entzün— 
dete Halsdrüſen, ſowie eitrige Hals— 
drüſen-Entzündung werden durch 
| Cold-Push jchnell und prompt bejei- 
| tigt. Wuc die Gefahren der Diph- 
| theria- werden dadurch gehoben, da 
| Cold- Push den Belag, die Anjchwel- 
| lung und die Entzündung furirt. Auch 
Tolde Halgleiden, welche jhon Monate 
| und Sabre bejtehen, werben durch 
| Cold-Push in wunderbar furzer Zeit 
ı gründlich bejeitigt. E3 ift darum 
Cold-Push allen Denen zu empfehlen, 
die an hronifcher Hals-Entzündung 
leiden. Darum auch bedienen fich 
Prediger, Lehrer, Sänger und Reb- 
ner diejes Mittel, mweil nah An- 
wendung von Cold-Push fchnell 
Linderung eintritt. PBerfonen, welche 
„ih leicht erfäl- 

Gas ten und Dadurch 

eſchwächt wer⸗ 

SER den, Sollten ne- 

J ben Cold-Push 
auch Push-kuro 

gebrauchen, da 

durch Tebteres 

dad Gefammt- 

befinden ge= 

ftärtt wird. 

IPreis 25c in 

JApotheken —* 


an ber Ginfohet in ben-Eenier Yne- | 
Bi ertoagens | €: 


——— 


Febrilanten J die — u 
Zenfusamtes über ihr Gejdäft. 


— 


Was Tönnen fie verfhmweigen? 


Ein Gutadten des Anwalts des Staats» 
Derbandes der Sabritanten. — Dem Ges 
{haft fhädlihe Auskunft braucht nicht 
gegeben zu werden. 


‘ 


Dem Ylinoifer Fabrifantenverband 
hat fein Generalanmwalt Levy Mayer 
geitern ein Gutachten zugeftellt, wonad) 
die vom YBundes-Zenjusamte ausge= 
Jandten Fragebogen, deren Ausfüllung 
unter einem Kongrehgefege gefordert 
wird, verfaflungsmwidrig find. Der 
Anwalt ftreitet in feinem außerordent- 
ih umfangreiden Schriftftüd der 
Bundesregierung das Recht ab, über 
die Brivatangelegenheiten von Handels⸗ 
gejellfchaften, Firmen u.Berfonen Auf: 
Ihluß zu verlangen. Die in dem Gut- 
achten ausgeſprochene Anſicht würde, 
ſollte fie in den Gerichten aufrecht er— 
halten werden, auf die Thätigkeit des 
neugefchaffenen Korporationsamtes 
unter Zeitung von Herrn Garfield eine 
lähmende Wirkung ausüben. 

Herr Mayer führte die einfchlägigen 
Gejete und gerichtliche Entfcheidungen 
an und folgert daraus, daß nad) der 
Verfaſſung nur alle zehn Jahre ein 
Zenſus aufgenommen werben fol, daß 
daher, mweil das zum lekten Male im. 
Jahre 1900 geſchah, erſt 1910, und 
nicht in dieſem Jahre, wie beabſichtigt 
war, die Regierung eine Volkszählung 
aufnehmen darf. Außerdem habe das 
Gericht höchfter Inftanz in dem Falle 
„Republif Hawaii gegen Paris“ ent- 
Ichieden, daß, wenn ein Zenfus über die 
Bevölkerung, das Gefchlecht, die Rajle 
uſw. vorgeſchrieben iſt, ſich dieſer kei— 
neswegs auf andere Gebiete erſtrecken 
darf. Immerhin ſei es möglich, daß 
dem Kongreß unter den ihm durch die 
Verfaſſung übertragenen Vollmachten 
zum Erlaß von Geſetzen die Macht zu— 
ſtände, die Vornahme eines ſolchen 
Zenſus anzuordnen. Auskunft, wie ſie 
der Kongreß durch einen Zenſus der 
Fabrikanten verlange, ſei in mancher 
Beziehung nothwendig zum Erlaß von 
Geſetzen, namentlich hinſichtlich der 
Erhebung von Steuern, von Zöllen, 
der Verwilligung von Geldern für die 
Entwickelung von Waſſerſtraßen, zur 
Hebung der Handelsflotte, zur Feſt— 
ſetzung der Handelsbeziehungen, zur 
Regelung der Währung u. ſ. w. 

Cooley erklärt in ſeinem bekannten 
Werk über Verfaſſungsgeſetze, daß der 
Kongreß Geſetze erlaſſen könne, welche 
ihm nicht direkt oder indirekt durch die 
Verfaſſung verboten ſind, und die ihm 
zur Ausübung beſonderer Vollmachten 
nothwendig erſcheinen. 

Trotzdem, ſagt Herr Mayer, ſeien 
dem Kongreß beftimmte Grenzen ge- 
ftedt, inwiefern er Bürger, zipingen 
fann, Auskunft über ihre Privatge- 
fchäfte zu Zenfuszmedten zu geben. Ob- 
mohl die Fragen in Verbindung mit 
der Bolfszählung immer meitere Ge= 
biete ftreiften, habe fih dagegen jo 
menig Widerftand geltend gemacht, daß 
die Gerichte nie um eine Auslegung der 
Machtvollkommenheiten pes Kongref- 
fes in diefer Beziehung etjucht worden 
feien. 

Bundesoberrichter Field habe in ei- 
ner Entjcheidung gejagt, daß eine Ver- 
maltungsbehörde bei ihren Nachfragen 
fi) vor der Einmifchung in die Pri- 
batrechte hüten müfje. 

„Someit die Fragen aber Angelegen- 
heiten betreffen, di® nicht ala Geheim- 
niß gehütet werben, oder allgemeiner 
Natur find, empfehle ich deren Beant- 
mortung,“ heißt e3 in dem Gut: 
achten de3 Herrn Mayer. „Es ift 
in einem allgemeinen Gutachten 
nit möglich, zu beftimmen, melde. 
beftimmte Tragen beantwortet wer— 
den follten, und melde nicht. "Der 
Fabritant muß fich in erfter Linie Klar 
darüber merden, welche Frage ihnt bei % 
der Beantwortung Schaden thun mag. 

„Die ftatiftifchen Mittheilungen 
find, wenn fie für das ganze Land ge- 
fammelt werben, natürlich von großem 
MWerthe, und da das Zenjusamt ber- 
fpricht, alle Antworten al3 vertrauliche 
Mittheilungen zu behandeln, fo ift 
möglichermweije feine jchäbliche Enthül- 
lung zu erwarten. Die Vollmadıt des 
Zenfusleiters zur Enthüllung ihm ge= 
machter Mittheilungen ift jedoch unbe- 
grenzt.“ 

Richter Sampyer erkläre eine allge- 
meine; anftößige, inquifitorifche Unter: 
Laer ‚inter Drud Seitens einer 
Kommiffion ohne beftimmte Grundfäge 
und Grenzen, nur nad eigenem Gut- 
bünfen, für unzuläffig unter der Ver- 
faffung und den Gefegen, für einen 
Eingti ei in die Rechte der Bürger und 
unduldfame TIyrannei. Würde Das 
einmal geftattet, fo ließe fich nicht ab- 
fehen, wo diefe Macht aufhören würde. 

Daher folgert Herr Mayer, daß, 
wenn auf den Fragebogen Perfonen 
zur -Enthüllung ihrer Privatangelegen- 
heiten aufgefordert werben, oder wenn“ 
die Zufammenftellung der ftatiftifchen 
Mittheilungen in einem bejonderen 
Falle viel Arbeit erfordert, dies als 
eine unzuläſſige Nachforſchung oder 
Beeinträchtigung von Privateigenthum 
ohne gehörigen geſetzlichen Prozeß und 
ohne gehörige Entſchädigung aufge— 
faßt werden kann. 

„Falls im Fragebogen daher,“ 
ſchließt das Gutachten, vom Zenſus⸗ 
amte unnöthige und unbillige Enthül- 
lungen gefordert werben, durch 
das Gefhäft einer beftimmten 
Schaden nehmen mag, oder deren Mit- 
bewerbern Vortheil erwächſt, iſt 
dieſe Perſon nach meiner An A 
—— m Bon u | 





Sofalbericht. 
heuorflehende Vergnägungen. 


— 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Stiftungsfeſte vonFrauenbereinen 


Ball der Bäckermeiſter. — Roſtüm-Kinder⸗ 
ball des Bayern Frauen Unt. Verein. — 


Kalifo-Kränzchen des Columbia Damens 
vereins.—Masfenbälle. 


Sein drittes Stiftungsfeft begeht der 
Dorvthea = Frauenderein heute, 
Somuieg, in Schönhofens großer Halle, Ede 
Miiwantee und Alhland Avenue Tas Felt 
beginnt Nachmittags 3 Uhr. Der Eintritt 
toftet 25 Cents die Perfon. Diejer Verein, 
welcher trog feiner Jugend eine jtattliche 
Mitgliederzahl aufzumweijen har, tft in jeder 
Beziehung rührig, und was die Tamen un 
ternehmen, das hat Hand und Fuß. Ihre 
Feitlichteiten werden jtetS von vielen Gäften 
befucht, denen der Verein den Aufenthalt jo 
angewehm zu machen verjteht, dab fie gewiß 
find, iviederzirfommen,. Auch diesmal be: 
müht fi) da3 aus der Präliventin Tora 
Haafe und den Damen Lina Kraufe, Meta 
Leßmann, Sowie Schmidt, Sufanne Drefjel 
md Marie Sinipp bejtehende Komite, allen 
Anforderungen gerecht zu werden. Tas Feit 
ichliegt mit einem Horte Ball. 

Ter Dldenburger Frauenper- 
ein hält heute um drei Uhye fein jed): 
jtes Stiftungsfeft ab und zwar in der gro: 
hen Wider YerksHalfe, Nr. 501—507 Wet 
Rorth Ave, Für das Feſt werden humori— 
ſtiſche und geſangliche Vorträge vorbereuet 
und den Schluß wird ein großer Ball bilden. 
Bei den großen Erfolgen, welche die Olden— 
burger Frauen bisher zu verzeichnen gehabt 
haben, verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch 
diesmal das Stiftungsfeſt in herrlichſter 
Weiſe verlaufen wird, und wer einmal bei 
ihnen war, der weiß, wie gerne alle Veſucher 
wieder zu ihnen gehen. Das mit den Vor— 
bereitungen betraute Komite iſt zuſammen— 
geſeßzt wie folgt: Bertha Tesmer, Rebekka 
Freeſe, Rebekka Dames, Johanna Bierfiſcher 
und Erneſtine Giermann, der Präſidentin. 
Eintrittskarten koſten an der Kaſſe 50 Cents 


die Perſon. 

Ser Deutide Frauenperein 
‚Martha Wafhington“ veranftaltet 
am fommenden Samftag feinen 18. Preis: 
Masfenball in der Lincoln Park-Halle, 690 
—694 Wells Str. Der Ball nimmt jeinen 
Anfang um 8 Uhr Abends, und Yer Eintritt 
toftet 25 Cents die Perfon. Die Feftlichkeiten 
diefes Vereins erfreuen jich eines ungemein 
guten und weit verbreiteten Rufes, fo daß 
zahlreiche Säfte jich einfinden werden. Von 
den Mitgliedern verfäumt niemals Xentand 
ein Feit. und dafür, dab alle Iheilnehmer 
jich auf’ Befte unterhalten werden, jorgen 
die PBräfidentin Lina Burmeifter und dos ihr 
zur Seite jtehende Komite, welches aus den 
Damen SZiejenhenne, Hauprich, Reli, Baus 
und Hinz beiteht. Fünfzig werthvolle Preiſe 
werden an die beiten Masken vertheilt. 

sn der Lincoln Turnhalle hält am kom: 
menden Samftag der Safe View Da: 
menperein einen Masfenball ab. Gin: 
trittsfarten find an der Kaffe zu 50 Cents 
die Perjon zu haben. Um rege Iheiinahme 
zu cerweden, haben die Tamen bejchlojjen, 
über 50 werthvolle Preife auszujegen, dorun: 
ter einige bejonders lodende für Gruppen. 
In den Vorbereitungen für das Feit ftandeiı 
der rührigen Pröjidentin Frau Krauspe die 
Damen des Komites Fräftig zur Seite, näm: 
li) Augufta Ruten, Lina Bohr, Marie 
Sensty, Lizzie Bibegeio, Sophie Bope, 
Auguſte WBurtenbender, Pauline Mujchig, 
Dei der. großen Mitgliederzahl Diejes Ver: 
eins und bei dem hefannten Gefchid dejjel- 
ben, dei gemüthlichften Frohfinn aller Theil: 
nehmer bei jolchen Gelegenheiten zu entfei: 
jeln, unterliegt e8 feinem Zweifel, daf diefer 
Mastenball einer der jhönften der Saijon 
fein wird. 

Das Zentral: Komitederdeut: 

ihen2ogenvonGootGounty, A. 
DO. UW,, veranjtaltet zum Beften des Un: 
terftäßungs = Fonds am fommenden Sams: 
tag im Kolijeum Anner, Wabajh Ave. und 
15. Str, feinen zweiten großen Preis: 
Maskenball. Die Vorbereitungen fir diejes 
große Teit liegen in den Händen des War: 
rentathes zujammengejegt aus den Herren 
Kohn Ebert, &. Sachtleben, B. Kuchn, O8: 
weld Echüttauf und Wm. Poleski. Die Per— 
ſönlichkeiten dieſer Herren bieten eine ſichere 
Bürgſchaft dafür, daß die Veranſtaltungen 
die denkbar gediegenſten und launigſten ſein 
werden, ſo daß eine Fülle von Humorvollen 
und komiſchen Ueberraſchungen allen Theil— 
nehmern den Abend zu einem der vergnügte— 
ſten der Saiſon machen wird. Der woͤhl— 
thätige Zweck der Feſtlichkeit dürfte nicht we— 
nig dazu beitragen, daß der Ball in jeder 
Hinſicht ſich zu cinem namhaften Erfolg ge: 
ſtaltet. Eintrittskarten koſten an der Kaſſe 
50 Cents. 
Das erſte Stiftungsfeſt des Queen 
Eſther Council Nr. 20, C. F. L., fin— 
det am kommenden Sanıftag, Abends, iu 
der Gambrinus-Halle, 939 N. Nobey Str., 
ftatt. Die Yoge blidt auf ein jehr erfolgreis 
ches Jahr zurüd und will ihre Freude an 
ihrem DTajein.nun zum entiprechenden Aus- 
drud bringen. Gin tüchtiges Komite war be= 
auftragt, für die Unterhaltung der Mitglie- 
der und ihrer Gäfte zu jorgen, und nachdem 
der formelle Theil des eftes vorüber ift, 
wird man fid) Ben Freuden des Tanzes über: 
lafien. 6S jteht zu erwarten, daß Ddiejer 
Abihluß des erften Jahres der Loge ein recht 
glanzvoller jein wird. Deshalb jollte jeder 
Freund des Vereins cs fich nicht nehmen laj- 
jen, bei dem erfien Miegenfejte deifelben zu-= 
gegen zu jein. Gintrittsfarten foften 15 
Gents die Perjon. 

Zum zehnten Male feiert die Chicago 
LogeNt. 1, Unabhängiger örden 
ver&hre, Majhingtons Geburtstag durd) 
einen Ball am kommenden Samjtag in Kret: 
{ow3 Daneing Academy, 401-—403 Mebjfter 
Ave... Die früheren Bälle jind eine Garan- 
tie, Daß jich jeder Bejucher gut amüjiren 
wird. Die Arrangements liegen in den Hän- 
den von Ed. Beeh jun., Louis W. H. Neebe, 
U .C. Baumann, Emma Blum und Roje 
Gooperman. Tidets fojten im Norpertauf 
250, Abends an der Kafje 50c die Perjon.- 

Der Bädermeifter Berein von 
Chicago, inforporirt 1886, veranftaltet am 
nächften -Samftag in Brands Halle, FdeClart 
und Grie Str., cine Unterhaltung nebit 
Ball. Der Verein hat jih in den 18 Jah: 
ren feines Beftehens duch die Gediegenheit 
und Gemüthlichkeit feiner Fefte einen Namen 
ersoorben, fo Daß man diefem syefte mit 
Spannung entgegen jieht. Gin bewährter 
Ausichuh ift mit den PVorbereitungen be: 
traut und wird nichts ungethan Taffen, 
was dazu. beitragen fönnte, die Gemüthlich- 
feit und den Frohfinn der Theilnehmer zu 
erhöhen, und jo dürfte ein reger Bejuch nicht 
fehlen. Die Wahl einer jo großen Halle 
zeigt, dak der Verein eine große Theilnahme 
erwartet. Cintrittsfarten fojten 50 Cents 
die Berjon. 

Am nähften Sonntag Nachmittag um 
zwei Uhr findet in Heinens Halle, 519 
Sarrabee Straße, ein Koftüm = Kinderball 
att, weldden der Chicago Bayern 

rauen = Unterftüßungs = Ber: 
ein veranftaltet. Um fünf Uhr findet die 
geoße Rolonaije ftatt, an welcher fih nur 
Kinder im Koftüm betheiligen dürfen. Der 
Eintritt für Kinder. foftet 5 Gents die Per: 
jon. Die Kinder der Mitglieder und ihre 
jungen. Freunde freuen ji natürlich riejig 
auf das yeit, und um ihre Erwartungen zu 
erfüllen und womöglich noch zu übertreffen, 
ift das Komite mit umfaflenden Vorberer= 


! Indianapolis, Ind., bejuchen 


507 WM. North Wve;, hät am kommenden 
Sonntag der Wider Bart Mänıter- 


ch o r ſeine zweite Humoriftifche Abendunter- 


haltung ab: Der Beginn derjelben ift auf 6 
Uhr Abends feftgefett. Das Arrangements- 
Komite arbeitet jchon feit- längerer Zeit dar- 
an, den Abend zu einem glanzvollen und er= 
folgreichen zu geftalten. Herr Richter, der 
Dirigent, hat ein intereffantes Programm 
aufgeftellt. Der Verein, obgleich faum zwei 
Sahre alt, zählt jchon über 100 Mitglieder. 
63 fteht zu erwarten, daß Freunde des Ge= 
fanges fich möglichft zahlreich einftellen wer: 
den. Kintrittsfarten toten 25 Cent3 die 
Beri-n. . 

Der Bayrifd = Amerifanijde 
Frauenverein der Güpdjeite, 
diejer in jeder Beziehung, befonders aber we: 
gen feiner Feite, auf der Giüdfeite wohlbe- 
fannte Berein, hält am Samftag, dem 4. 
März, in der Freiheit-Turnhalle, 3417— 
3421 ©. Halfted Str., jeinen 6. großen 
Preis-Mastenba! ab. Das Vergnügungs- 
fomite, bejtehend aus den Damen PBräfiden: 
tin Margaretha Goeb, Vorfit., Käthi Wach— 
ter, Sefr., Yanes Foertih, Schakm., Eliie 
Brüdner, Margaretha Hepp,Käthi Wolf und 
Kuni Hellgotb, hat viel Erfahrung und ift 
in voller Thätigkeit, um diejes Karnevalzfeit 
zum wlanzpunfte der, Saifon zu geftälten. 
63 wird den Bejuchern viel Ueberrafchendes 
geboten werden. Wer fchon einmal in frü- 
heren Jahren ein ähnliches Feft bei den 
bayrischen Frauen mitmachte, kennt ihren 
föftlihen Humor umd wird gewiß wieder 
dabei fein wollen, um jeine alltäglichen Sor: 
gen für einige Stunden des reinjten Vergnü- 
gens zu vertaujchet. Gintrittsfarten foften 
im Worverfauf 25 Cents, an.der Kafje 50 


Cents. 


Am Samſtag, dem 11. März, gibt der E o- 
lumbia Damen⸗Berein in der 
Lincoln-Turnhalle, Diverſey Boulevard und 
Sheffield Ave., ein Kaliko-Kränzchen. Der 
Verein hat den wohlverdienten Ruf, daß ſei— 
ne Mitglieder es ausgezeichnet verſtehen, der— 
artige Vergnügungen zu veranſtalten und 
dieſelben dann auch nachſträften zu genießen. 
Die Vorbereitungen liegen in den Händen 
eines bewährten Komites, ſo daß ein höchſt 
gemüthlicher Abend zu erwarten ſteht. 

Der Damen =: Berein der Chi: 
cago=- Turngemeinde het für Mon- 
tag Abend, den 20. März, in der großen 
Halle der Nordjeite-Turnhalle einen Karten: 
ipiel-Ubend für Herren und Damen verans 
ftaltet. Den Liebhabern, des Skats, Whiſt 
und GFuchre wird Gelegenheit geboten, jehöne 
Nreije zu geivinnen. Den Ertrag hat der 
Damen:Rerein für die Bundesfeſt-Kaſſe der 
Turner und Sänger der GChicago-Turnge- 
meinde, twelche das 29. Bundesturnfeft im 
werden, be: 
ftimmt. Anfang der Spiele puntt 8 Uhr. 
Sintritt 25 Gt3. die Perfon. 

a e 


Geſtrige Verguugungen. 


Das Maskenfeſt der „Senefelder“.—Sonſtige 
Maskenbälle. 


Ein farbenprächtiges, märchenhaft ſchönes 
Bild bot geſtern Abend die Nordſeite-Turn— 
halle, in welcher dr Senefelder Lie— 
derkranz ſeinen Maskenball gab, dem 
Auge des Zuſchauers. Es ſchien, als ob 
ſämmtliche Nationen der Erde und der um— 
liegenden Dörfer, ja ſelbſt der hohe Olymp 
Vertreter geſandt hätten, um dem Prinzen 
Karneval ihre Huldigung darzubringen. Und 
Jedermann ſchien entſchloſſen zu ſein, den 
Becher der tollen Faſchingsfreude bis zur 
Neige zu leeren. Die Narren und Närriu— 
nen, die dem Rufe des als Veranſtalter un— 
vergleichlicher Feſtlichkeiten bekannten Wer: 
eins, durch ihre Gegenwart dem Mummen— 
ſchanz die rechte Weihe zu verleihen, Folge 
geleiſtet hatten, waren in, der Gelegenheit 
angemeſſenen zumeiſt prächtigen, durchweg 
aber geſchmackvollen Koſtümen erſchienen. 
Rerechtigtes Aufſehen erregten ſelbſt unter 
der großen Menge origineller Masken, die 
entweder in buntem Durcheinander durch 
den Saal ſchwirrten oder ſich nach den zün— 
denden Weiſen des Orcheſters im Reigen 
drehten, eine Indianer-, eine Hoch-, eine 
Dowie- und endlich eine Temperenzler— 
Gruppe, die ausnahmslos von Mitgliedern 
des feſtgebenden Vereins zuſammengeſetzt 
waren. Sie ließen es ſich mit Eifer und Er— 
folg angelegen ſein, Stimmung zu machen 
und Leben in die Bude zu bringen. Da 
nichts ſo anſteckend wirkt, wie waſchechterHu— 
mor, ſo war bald die ganze Atmoſphäre mit 
unverfälſchtemn, anſteckendem Faſchings— 
zauber geſchwängert, und ſelbſt dieZuſchauer, 
welche die Gallerie bis auf den letzten Platz 
füllten, amüſirten ſich prächtig. 

Von großartiger Wirkung waren dieBüh— 
nenaufführungen, die aus Akrobaten- und 
Marmorgruppen, dargeſtellt von 40 Turnern 
und Turnerinnen des Turnvereins Kenſing— 
ton, unter der Leitung des tüchtigen Turn— 
lehrers Wild, beſtanden. Die Leiſtungen 
waren ſtaunenswerth. Sie hätten profeſſio— 
nellen Artiſten zur Ehre gereicht, und ſie 
ernteten dementſprechend ſtürmiſchen wohl— 
verdienten Beifall. 

Um Mitternacht nahmen Ihre Hoheiten, 
der Prinz Karneval und ſeine erlauchte Ge— 
mahlin (Herr Auguſt Marr und Gattin), die 
Huldigungen ihrer Getreuen entgegen, die 
mit dem üblichen Rundgang durch den Saal 
und der Demaskirung ihren Abſchluß fand. 
Aber der Morgen graute ſchon, als die Mu— 
ſit zum letzten Walzer aufſpielte und die 
Gäſte mit ſtiller Wehmuth zum Aufbruche 
rüſteten. 

Um den Erfolg des Feſtes hat ſich in er— 
ſter Linie der närriſche Rath verdient ge— 
macht, beſtehend aus den Herren Anton 
Graf, Henry Richrath, Math. Bisdorf, Aug. 
Marr, Albert Richter, Albert Palmer, ran 
Palis, Fris Schollenberger, Wild. Iraut: 
wein, Karl Zöller, Fris-Hch, Mar Wild und 
Peter Friedrichs. 

65 war ein richtiger Yamilienball, den die 
Vereinigten Settionen der 
Nordweftjeite dom Gegenſeiti— 
gen Unterftüäßungs = Verein von 
Ghicago geftern Abend in der Aurora=Halfe, 
Fe Milwanfee Ave. und Huron Str., ver: 
anftalteten. Der geräumige Saal war fajt 
zu Hein, um al die Tanzluftigen zu fajjen, 
welche jich herzudrängten, jobald das Orche- 
fter feine Iuftigen, lodenden Weiſen erſchallen 
ließ. WUber das that dem Vergnügen der 
Anweſenden feinen Cintrag, im Gegentheil. 
Alle Anordnungen tmaren in muiterhafter 
Meije getroffen, jo daß das Treft in der ge- 
müthlichften Weife verlief. Tas Arrange- 
ments-Komite bejtand aus den Herren Xo= 
von; Schlegel, W. Detlof, 2. Wendland, EC. 
Scharnow, R. Langner, F. Winkler, G.Din: 
ges, E. Base, E. Schalf, Kohn Wahlenfeld, 
Zimmerer, Chas. Ziegler, E. Jensen, ®. 
Meyer, Detmer, Sturenberg, B. Ochmid, 
Rob. Giefe, Charles Was, Ranje und N. 
Groß. 

Tas Sommernadisfeft der Schiller 
Liedertafel in Schönhofens Halle war 
jo wunderhübith geplant, daß man fid) wirt: 
lich in einen Sommergarten im Juli verjegt 
glauben fonnte, Die Damen waren alle in 
hellen Kleidern erjchienen, grüne Bäume bil: 
deten einen dichten Hintergrund auf ver 
Bühne und waren ring um den Saal auf: 
geitellt und mit Zaubgeiwinden und Papier: 
laternen verfnüpft. Zur Unterhaltung tru= 
gen mehrere wohl einftudirte Gejangsvor- 
träge der Mitglieder bei, und denGlanzpunft 
des Abends bildete ein Kotillon, welcher viele 
Ueberrafhungen brachte. Die Theilnahme 
war faft zu reichlich, und die Stimmung war 
eine höchft gemüthliche, dank den trefflichen 
Vorkehrungen des Komites, welches aus den 
folgenden Herren beftand: Ihomas Ziet⸗ 
towsti, Guftan Menzel jun., Henry Scyroe: 
der, Emil Voigt, John Heidemann, Win. 
DTreuth, Rich. Pudelwars, Henry Weber, 
&. Baumann, Emil U. Täubert, Paul Zab: 
Ier, Frant Doerfler, E. 3. Lange, HH. Kae: 
ding, Wmn. Bergemann und U. Dueder. 
— —— welchen der —3* 

urndere n geftern Abend jeiner 
Turnpalle abhielt, war ein g 
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diges Wild ergien, in weldem reihfih Au— 


genweide für den Zufchauer geboten ward. 
Der Abend verging denZheilncehmern wie im 
Wluge, und das Stomite, beftehend aus den 
Herren Aug. Weigand, Vorjigender; Henry 
Meyer, Geo. Landau, Hermann abs 
holz, Chas. Koch und Albert Gebhardt, 
fonnte mit dem heiteren, gemüthliden Ton, 
welcher den Ball zu einem echten Familien 
feite ftempelte, wohl zufrieden jein. 

Die Plattvütiche Gilde Nord Chicago 
Nr. 9 hat mit ihrem in Mondorf3 Halle an 
der North Ave. und Halfted Str. geitern 
Abend veranftalteten Preismastenball einen 
durchichlagenden Erfolg erzielt. EFritens tvar, 
twie immer bei den Feiten der Gilde Nr. 9, 
der Bejuc ein großer, und danı hatte ziwei= 
tens jeder echten Humor mitgebradt. Ta: 
äußerte ji) auch in der Mannigfaltigfeit der 
Trachten, da jah man wirklich wieder inal 
eine Auswahl, über die es ein Vergnügen ıft 
zit berichten. Humor, Charakter, Phantajie, 
Heintathliebe waren zum Ausdruck gekom— 
men, und nicht nur in Ginzel:, jondern auch 
in Gruppentrachten, unter denen die pialt- 
dütichen Buren, das Negervolf, die Zigeu— 
nertruppe u. a. m. zu erivähnen waren. Tas 
Bergnügen dauerte big zu früher Stunde 
ungetrübt au, wofür dem eftausichuß, den 
Tamen und Herren W., Kann, $. Yange, 
Lena Lenjer, Aug. F. Flebte, 9. Thomien, 
D. Wille, Emma Schulz, 9. Hannig, W. 
Garjtens, Anerkennung gebührt. 

Der Trauenverein Minerva hielt in 
013’ Halle an der North Ave. und Larrabee 
Str. geitern Abend einen Preismastenbell 
ab. Schon zu früher Stunde beganı Das 
Seit, aber, je weiter der Abend vorichritt, 
um fo größer wurde die Zahl der Gälte. 
Die Mufit war gut, an der Tanzluft fehlte 
3 aud) nicht, und der Prinz Karneval 
ihwang gar luftig jein Szepter über Die 
Getreuen, die ihm ihre Huldigungen dar= 
brachten. Die Feſtordnerinnen, die Frauen 
E. Haubrich, E. Müller, P. Bautz, A. Brun— 
ner, D. Nabe, E. Schulz und A. Gers, 
hatten bejtens für Grfrifchungen und einen 
quten Ambil; gejorgt, und fo nahm das seit, 
in welches die Demasfirung manche Ueber 
raichung brachte, einen idealen Verlauf. 

Die beiden Council EinigfeitXr. 2 
und Altgeld Nr. 20 der Chicago ra= 
ternal Leagie find eine urfidele Bejellichaft. 
Das bewies geftern von Neuem der Mas 
fenball, welchen jie zujanımen in Wuellers 
Halle ar der North Ave. abhielten. Ta 
waren wirtlich vortreffliche Masten, 3. 2. 
der Tireftor Kijenbart mit jeinem Medizin: 
fajten konnte jich auäftellen lajjen und viele 
andere, heitere Fpifoden und Märchen aus 
deutjcyem Leben dereinft und jett darftellend. 
Fin bunt jchilferndes Bild, voll wahrer Le= 
bensfreude und harmlojer Freude, jo dal 
felbft der größte Ducmäufer aufgelebt wäre. 
Kurz, es war fehr jchön, und die Feftorditer, 
die Herren ©. Schaefer, I. W. Boormanıt, 
x. Doerr, Carl Tıurber, Fred Elvert, Adoif 
Nogel, Frant Schaded, F. Braſchler, P. 
Kijje und 3. Hegi, haben ihre Sache vor- 
trefflic gemacht. 

Ter Badifhe Unterftügungs- 
Verein der Südjeite hielt geftern 
Abend in derZüpdfeite-Turnhalleeinen großen 
Mastenball ab, der unftreitig zu den ſchön— 
sten und großartigften yeften des Bereins ge= 
hört, und er hat doch in der Vergangenpeit 
ichon Wtanches geleiftet. Die Koftüme waren 
durchgängig von der alferbeften und feinjten 
Sorte, und der Beichaner konnte über Trach: 
ten der Völker der Erde und Gejchichte Der 
Stleiver der zivilijirten Nationen Vieles ler= 
nen, was ihm neun war. Das Beite von Allem 
aber iwar der drollige Hiumtor und der urge- 
miüthliche Ton, welcher den ganzen Abend 
vorherrjchte. Alles jprudelte über vor Luftig- 
feit, und Tänzer und Nichttänzer jchienen 
alle im gleichen Freudenmeere zu jehmwint- 
men. Die ausgejegten Preije waren ſehr 
hübje) und wurden von den Stegern mit 
Subel entgegengenommen. 

Die großen Erwartungen, welche die Mit- 
glieder und Freunde der Golumbus %o- 
ge Nr 48 D. M. R., auf den gejtern 
Ubend in der Lincoln Turnhalle abgehalte- 
nen Preis-Mastenball gejegt hatten, find 
nicht nur in glänzender Meije erfüllt, ſon— 
dern nod) weit übertroffen worden. Tant 
der Bemühungen des Arrangements-Komi— 
tes, und dank der ſichtlichen Anſtrengungen 
der einzelnen Theilnehmer verlief das Feſt 
in der herrlichſten Weiſe. Reizende, ge— 
ſchmackvolle Koſtüme, gute Muſik und ein 
geſunder Humor bildeten ein Ganzes, in 
welchem Jedem das Herz aufging, ſo daß die 
Heiterkeit kein Ende nehmen wollte. Die 
vertheilten Preiſe waren ſehr geſchmackvoll, 
aber das Richterkollegium hatte bei der 
Menge ſchöner Masken leine leichte Arbeit. 

Die Vorbereitungen zu dem Preis-Mas— 
kenball de Hermann Loge Nr. 17, 
O. D. H. S. der geſtern Abend in der Fede— 
ration Hall, Nr. 3056 State Str., ftattfand, 
waren von Leuten getroffen worden, die igre 
Sache verftehen. Tas var Jedem Hlar, der an 
dem Feſte theilnahm. Wiles ging wie am 
Schnürrhen. Der Saal füllte jic) bei Zei: 
ten, und bald drehte jih und tpogte cıne 
äußerst buntjchedige Menge nach dem Talte 
der lebhaften Mujit durcheinander: yrohfinn 
lag auf jedem Antlig, aus jedem Auge blıkte 
der Schalt, und die Herren vom SKomite 
jchmunzelten vergnügt über den Erfolg ihrer 
Bemühungen. Der Ausihuß befiand aus 
den Herren H. Noft, Jacob Faber, W. Set: 
telhot, Chr. Siegle, %. Maas und ©. 
Sud. Grit am Morgen trennte jic) 
die Iuftige Gejelfjhaft mit dem Bewußtjein, 
eines der fchönften Feite der Yoge erlebt zu 
haben. 

Us die Mitglieder md Gäfte der 
Plattdvütjihen Gilde Late View 
Nr. 3 heute erwachten, jo wird ihr eriterße- 
danfe unbedingt und willenfos zurüdgefehrt 
fein in die Soziale Turnhalle, wo geiterit 
Abend die Gilde ihren 16. jährlichen Preis- 
Mastenball abgehalten hat. Das zeit war 
ein Riejen-Erfolg in jeder Beziehung. Tas 
aus den Herren Sad, Medlonburg, Sode: 
mann, Weigant, Pittelfan und NVosgerau be= 
ftehende Komite hatte jicy jeibjt übertroffca, 
die Mitglieder erjchienen in den drolligjten 
und ovriginellften DWerkleidungen, und e3 
herrichte den ganzen Abend hindurch ein jo 
urwüchjiger Humor, dak Die Freude jid) 
ichnell in jede Pruft Eingang verichaffte. E83 
wurde getanzt, gejcherzt und gelacht bis in 

en heken Morgen. 

Der dritte große Preis:Mastenball der 
Lincoln Xoge Nr 16, Orden der 
Hermann Schweftern, lief geitern 
Abend in der Lincoln Turnhalle vom Sta: 
del. Die Mitglieder waren in voller Zahl er- 
jchienen, und viele Säfte hatten jid) einge: 
funden, Zeugnik ablegend für die Beliebtheit 
des Vereins. Die Tamen Ruben, rau, 
Högg, Schönfeldt, Kleinſchmidt, Otto, 
Strich, Knöpfel und Löchel, aus denen das 
Arrangements-Komite beſtand, hatten ihr 
Möglichſtes gethan, Allen einen genußreichen 
Abend ju bereiten, und ſahen wohlgefällig 
ihr Wert mit Erfolg gekrönt. Um die ausge— 
ſetzten Preiſe fand ein lebhafter Wettbewerb 
Patt. Tie Koftüme waren gejhmadvoll ge: 
wählt und boten einen farbenprächtigen, 
ewig wechſelnder Anblick. 

In der Weſtſeite-Turnhalle herrſchte ge— 
ſtern Abend luſtiges Faſchingstreiben, veran⸗ 
ſtaltete doch dort der Humboldt Part— 
Frauenverein ſeinen jährlichen gro— 
hen Preismaskenball, zu dem ſich die Mit— 
glieder und die zahlreichen Gönner des be— 
liebten Vereins in ſolcher Menge eingefun— 
den hatten, daß es den tanzenden Paaren 
ſchier an Platz mangelte. Die vielen und 
ſehr werthvollen Preiſe, welche der Verein 
ausgeſetzt, hatten die beabſichtigte Wirtung 
auch in der Hinſicht erzielt, daß die Beſucher 
große Sorgfalt auf ihr Koftüm gelegt hat⸗ 
ten, und jo jah man viele wirflic originelle 
und gefhmadvolie Masten, Auffallend 
groß war auch die Zahl der Gruppen, 
ihon früh gefommen waren, um jih für 
den Wettbewerb um die Gruppenpeife an- 
melden zu . Der Ball war in jeder 
Hinjicht ein glänzender Gefolg, und Diele 
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Gie wird morgen ihre Yahresver- 
ſammlung abhalten. 


Werke der Naͤchſtenliebe. 


Die Gefellihaft, deren Mittel leider zu bes 
fchränft find, hat auch im vergangenen 
Jah.e viel Segen geftifiet. — Präfident 
Bıentano’s App: an das Deutfhthum. 
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Die Deutſche Geſellſchaft von Chi— 
cago wird morgen Nachmittag, 5 Uhr, 
in ihrem Geſchäftslokal, Nr. 163 Oſt 
Randolph Str., Zimmer 15, ihre jähr- 
liche Generalvergammlung abhalten. 
U. U. werden Direftoren zu ermählen 
jein; die ausfcheidenden — aber mwie> 
ber wählbaren — Direktoren find: 
Bnı. F. Zimmermann, Wilhelm Bode, 
Adolph Georg, Edward J. Uihlein 
und Rudolvh Seifert. 

Die Deutſche Geſellſchaft veraus— 
gabte im vergangenen Jahre 84949. 05 
für Unterſtützungen und mies 3069 
Perſonen Beſchäftigung nach. Die 
Einnahmen im Jahre 1904 beliefen 
fih auf $8694.28, die Ausgaben auf 
$7702.22, das Gefammttermögen ber 
Gejelfhaft beitrug am 1. Januar 
1905 $32,634.44. 

Am Schluffe des Geihäftsjahres 
1903 zählt: die Gejellichaft 500 Mit- 
glieder. Im Laufe des Gefchäftsjah- 
res 1904 wurden 16 Mitglieder auf: 
genommen, mit einem Sahresbeitrage 
bon $95; Dagegen verlor fie 64 Mit- 
glieder, jo daß der Deutfcher. Gefell- 
Ihaft jett 452 Mitglieder angehören. 

Durch den Tod verlor die Gefell- 
Ihaft im verfloflenen Jahre folgende 
Mitalieder: 8. %. Freitag, Yolepd 
Fiſcher, L. Gollhard, B. Grafenſtein, 
Chriſtopher Hotz, Albert Kroeſchell, 
Andrew Leicht, Joachim Saehn, Wm. 
Waldhoff. 

Die Einwanderung aus Deutſchland 
war verhältnißmäßig klein, infolge der 
dort herrſchenden günſtigen Erwerbs— 
verhältniſſe. Um ſo größer war die 
Einwanderung von Angehörigen der 
Öfterreichifch = ungarifhen Monardt 
und ber angrenzenden Baltanländer. 
Die meiften diefer Leute waren weder 
Handwerker nody Landarbeiter, und 
e3 war oft fehr fehwer, den Betreffen- 
den, infolge mangelnder Sprachfennt- 
niffe, Arbeit zu vermitteln. 

In dem Jahresbericht des Präfiden- 
ten heißt e8 u. U: 

„Seit vielen Jahren fah fi) die Ge: 
ſellſchaft gezwungen, ihre Aufmerkſam— 
keit nicht allein erſt Eingewanderten, 
ſondern in den letzten Jahrzehnten 
hauptſächlich den armen Deutſchen 
Chicagos zu widmen und yeren 2003 
nad; Kräften zu lindern. Da fin) 
Familien während der Zeit ver Arbeits- 
fofigfeit über Waffer zu halten, andere 
mit ärztlichem Beiftand und Arznei 
zu berforgen, wenn nöthig, Aufnahme 
für fie in Hofpitälern zu erwirken, 
wieder Anderen Rechtsbeiſtand in ge— 
rechten Klageſachen zu beſchaffen, und 
in taufenderlei Weifen ihnen mit Rath 
und That zur Seite zu jtehen, die mit 
Dollars und Cents nie bemefjen mwer- 
ven fünnen, aber doc) die Zeit der Be: 
amten in Anfprudy nehmen. Seit Ab⸗ 
nahme der Einwanderung iſt dieſe Art 
der Unterſtützung die vornehmſte Auf— 
gabe der Gefellfehafi geworden. 

„Aus diefer Aufgabe heraus haben 
fih andere entwidelt. E& galt nichl 
nur, Arbeitsunfähigen die Arbeits— 
fähigkeit wiederzugeben, ſondern ihnen 
auch Arbeit zu ſchaffen. Hierdurch 
wurde die Deutſche Geſellſchaft der 
Mittelpunkt, wo den mittel- und be⸗ 
ſchäftigungsleſen Deutſchen Chicagos 
Arbeitsgelegenheit nachgewieſen wird 
und Arbeiter-Suchende Arbeiter er— 
halten können. Das Arbeitsnachweis⸗ 
Bureau der Geſellſchaft hat ſich als 
eine der ſegensreichſten Einrichtungen 
erwieſen, und mancher ledige, junge 
Deutfche iſt durch ſie ſchon vom Ab— 
grund des Verderbens bewahrt und 
der Menſchheit als gutes Mitglied er— 
halten worden. 

„Gerne würde die Deutjche Gefell- 
fchaft oft mehr thun, aber fie muß fi) 
ncu) der Dede ihrer Mittel ftreden, 
und die wieder ftehen in feinem Ein- 
fiang mit den an die Gefellichaft ae- 
ftelllen Anforderungen und am aller: 
menigiten mit dem, mas bie begüterte 
Klaſſe Deutſcher Chicagos an jähr- 
lihen Beiträgen an die Deutjche Ge- 
ſellſchaft thun könnte! 

„Chicago zählt unter ſeinen 500,000 
Deutſchen mindeſtens 50,000 Geſchäfts⸗ 
leute, von denen vielleicht nur wenige 
reich, die meiſten aber in ſehr guten 
Verhältniſſen ſind. Faſt keiner iſt 
darunter, der nicht, ohne es zu ſpüren, 
den von der Deutſchen Geſellſchaft er— 
betenen Jahresbeitrag von 55 oder 
mehr entbehren könnte. Aber trotzdem 
beſieht die traurige Thatſache, daß die 
Deutſche Geſellſchaft nur 452 Mitglie— 
der zählt, denen die Uebrigen es mit 
erſtaunlicher Seelenrshe überlaſſen, 
da? Werk der Wohlthätigkeit zu üben, 
zu welchem ſich Alle in gleichem Maße 
verpflichtet fühlen ſollten. 

„Von Mitgliedern und Freunden 
der Deutſchen Gefellfhaft murben 
Kleidungsſtücke für Männer, Frauen 
und Kinder während der Winter— 
monate zur Verfügung geſtellt, welche 
willige Abnahme und gute Verwen— 
dung fanden. Indem wir den Gebern 
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grüne Seife. 
für 


BC Kim 


Dlive Seife. 


15€ er 


Zahn = Seife. 


69€ Su 


Größe Lifterine. 


BUREN COR-CLARK ST. 


2 
DEPARTMENT-STORE 


Le Maire’s ver⸗ 


füme— 19€. 


Unze, 
10-Unzen Stüd ! 


Gaftille= 10€ 


Seife, 


Tetlows Eiderdown 
Complexion 12c 


Romder— 
Liquozone, 


1.00= 69€ 


Größe, 


Bargains für Montag 


ver Yard fü 
gebleicht. tür 


IOoc 
kiſay. Hand⸗ 


tuchzeug. 


12c 


Werth. 


3.9 


per Yard für 
India Linon, 
— guter 1% 


4.9 


für 9:4 Bits 
defen, gute 
Qualität. 


ür wanch 


Jar 
fü 

4de Kiiten Shams 
— fluted u. 


mit Band befept. 
Damenſt rüm⸗ 


48: vie — Mus 


fterpartie, mtb. bis $1. 
98 

an. Hoien für 
« 74 Danıen, fein 
gerippt und getlieht. 
69 fer, Reifemus 

. c iterpartie 
er ;. (Silletie N 


Werthe bis zu 
5 Safety⸗ 


4 3 NRatırmefier 


— nur bon 10 bis 11 
Vorm. 


regul. 


für Fanchy 


für Leibchen 


ür Raſirmeſ⸗ 
—J 100 
ner Set, 
Porzellan, 
delorirt, 

Facons, 

$10 Werth, 


4.98 


Os 


für oriental. 

Zapeitiy 

Kiſſeudecken. 
Stuhlſitze, 


f. Toiletten⸗ 


bürſten und 


2505 

Epiegel 
Rofen und Ebenbolz- 
Finiſh. 


con, 
hell, au 


unferen Dant abftatten, fügen wir 
gleichzeitig die Bitte hinzu, alles in 
diefer Beziehung Verwendenswerthe 
auch fernerhin uns zur Verfügung 
ſtellen zu wollen.“ 

Die derzeitigen Beamten der Geſell— 
ſchaft ſind: Theo. Brentano, Präſi— 
dent; E. Wm. Kalb, Vize-Präſident; 
Wm. F. Zimmermann, Schriftführer; 
Adolf Georg, Finanzſekretär; Guſtav 
F. Fiſcher, Schatzmeiſter; Charles 
Spaeth, Geſchäftsführer. Direktoren: 
Wm. F. Zimmermann, Wilh. Vocke, 
Adolf Georg, Edward J. Uihlein, Rud. 
Seifert, Wm. Rapp jr., Alex. Klap— 
penbach, Wm. Kramer, Guſtav F. 
Fılder, ©. Wm. Kalt, Mar Eber- 
bardt, Wrn. U. Hettich, Theo. Bren- 
tano, Arnold- Holinger, Albert %. 
Madlener. 


— — 2— —— 
Kormödie der Irrungen. 


Eine Scheuerfran ſetzte den Polizeiapparat 
in Bewegnuno. 

Die Scheuerfrau Mary Mueller 
verſah geſtern Abend in der Northſide 
Savings Bank an N. Clark Str. und 
Chicago Une. ihr wichtiges Amt und 
dachte fich nichts Böfes, als plößlich 
die Thür aufgerifien wurde und Leutt- 
nant Hanley an der Spige mehrerer 
Detektives in das Lokal ftürzte und 
bon der Frau Mueller dringend zu 
willen begehrte, two Ti) die Einbrecher 
befänden. Die zu Tode erjchredie 
Frau bermochle erjt nah geraumer 
Seit die Aufklärung zu geben, daß 
fih außer ihr Niemand in der Bank 
befunden und fie gewih nichts von 
Einbrechern gejfehen habe. Eine Unter- 
fudung ergab nun, daß die arme 
Frau Mueller bei ihren Reinigungs— 
verfuchen ohne es zu willen oder zu 
mollen den Einbrecheralarm in VBeme- 
gung gefekt hatte, der feinerfeits tmie- 
der die ganze Bezirfämwade an der 
Ehicago Ave. auf den Trab brachte. 

_— 1:9 — 
Im Hotel ausgeſetzt. 


Gew fjenlofe Mutter entlediet fih ih-es 
Epöjirras auf ſchlaue Weiſe. 


börte gefiern Abend im dritten Stod 
des Sherman Houfe 
eines Kindes durch die Thür 
Zimmers, welches für leer galt. Als 
fie bineinging, fand fie im Bett des 
Zimmers ein 3 Taae altes Kind, von 
dem Niemand mwuhte, moher e3 ſtam— 
me. Die Bolizei wurde beraghrichtigt, 
und nad 
inan, daß eine rau mit einen Finde 
auf dem Xrm ins Hotel gekommen 
und nach Arbeit gefragt babe. Schließ- 
ich habe fie um Erlaubnik gebeten, 
mit einer der Angeltellten, die fie fen- 
ne, zu fprechen, und fei 
binaufgeitiegen. Das Kind wurde nad 
dem St. Vinzent-Aſyl geſchafft. 
———— 
Treht den Zpich, um. 


Peter Doleiven, ein Spirituofen- 
händler von Chicago, ijt in Evanjton 
fhon miederholt megen Bergehens 
gegen die ftrengen Temperenzgeſetze 
des Ortes verhaftet worden. Vor einer 
Woche wurde fein Juhrmenn William 
Eurtis von dem Poliziften Rob. Tate 
in Haft genommen, meil er fich mit 
feinem Bierwagen zu lange in einer 
gewiſſen ariſtokratiſchen Nachbarſchaft 
aufhielt, und der Poliziſt ſoll dabei 
unnöthige Gewalt angewendet haben. 
Daleiden hat deshalb von Richter 
Johnſon in Evanſton einen Verhafts— 
befehl gegen Tate erwirkt, wegen thät— 
lichen Angriffs. 


— — — 
Ruhımann bericht. 


Der 40 Jahre alte, 10 Lincoln Str. 
mohnbafte Fuhrmann Henry Arthur 
murbde.geitern Abend, al3 er verjuchte, 
an Sangamon und Lafe Str. mit jei- 
nem ihrt aus dem Straßenbahnge- 


für Winter-Coats für 
Tamen, 27 30 lang, 
alfe Farben, reg. 15.00-Werthe. 
für 
Ztirts, 
Broadeloths und Fey Miichungen, 
nur 150 zur Auswahl. 


Tamen, l 
50c Wertde, nur! veguf. $15.00 Wertb, 


19c 
Mustin Nadthemder tür 


u - 
Damen, 
regul. 51.00 Werthe, nur Größen 6—12 Jahre, nur | veguf, 1.25 Wertbe, nur 


49€ 


Bargainıs in Haushalt:Artifeln. 
Stüch Din: Büfche 
enal. 
nett 
neueſte 
regul. 


Berforirre 
jede 
Größe oder Fa— 
duntel oder 


| 


| 


\ 


| 
i 
| 
| 
| 
| 


Damen:Evat3, Suits etc. 


Damen, in jcdiwar;, 


12.590 Mufter: 


I 

| 

I 

| Werthe, zu 
in (Sheviots, | 
| 


} I 
Mustin-Beintleider für | 150 edite Marder Pelz | Flannelette Nedithemden 
für Mädchen und Kinder, 
regul. 51 Werthe, nur 


39c 
Bercale Brappers für 
Damen, 


Scarfs, 
I 
| 


4.98 


se Wajhkieider für | 
Kinder, | 


| 
su | 
| 
| 


39 


I 
! 


neue 
Sir 
im». 

Globe, 
Werth — 


Das 
Welsbach 
Licht, m. 
Opal 
1.25 


vollſtãndig, 
| 6% 


Frucht- oder Sa⸗ 
Kaffee⸗ 


lat Schüſſeln, — 
öſterreich. Por⸗ 
zellan, — nette 
Muſter und De— 
lorationen, reg. 
Kreis T7öc, zu 


25C 


Carpenter Hant- | 
mer, Dluttirt — | 
aute Größe, berz | 
lauft zu | 


ger 


3 Dt. 
oder Theekan⸗ 
nen — blau 
emaillirt, fpez. 


15€ 


Leidet an Krebs. 


Dr. Haſper ſelbſt glaubt ſein Todesurtheil 
geprochen. 

Die Umgebung von Dr. Harper, 
dem kranken Präſidenten der Univer— 
ſität Chicago, ſowie ſeine Aerzte, ha— 
ben große Anſtrengungen gemacht, ihn 
in Unkenntniß der Befürchtungen zu 
halten, welche die Wundärzte hegen, 
die ihn ſeinerzeit an der Blinddarm— 
entzündung operirten. Durch drei ge— 
ſonderte und gründliche Unterſuchun— 
gen hatten nämlich die Wundärzte die 
Ueberzeugung gewonnen, daß der Pa— 
tient am Krebs leidet, und dieſem 
Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß Dr. 
McBurney, einer der bekannteſten 
Spezialiſten auf dieſem Felde, aus 


New NYork herbeigerufen wurde, um die 
Dr. Harper 


Operation zu vollziehen. 
aber weiß, in welch' großer Lebensge— 


fahr er ſchwebt und hat in den letzten 


zwei Wochen mit Anſpannung aller 


Kräfte gearbeitet, um Alles in ſolcher 
Daß die | 


Verfaffung zurüdzulafjen, 
Univerfität jeldft ein Jahr 


ordnungsmäßigenGange bleiben kann, 
ob er nun an den Folgen der Operation 


ſtirbt, oder nach langem Siechthum 


ſeine Geſundheit wieder erlangt. Der 


Kranke ſelber hegt 
Kürzlich ſagte er zu einem vertrauten 
Freunde: „Ich fühle, daß mein Todes— 


mad 


urtheil aefprschen ift — ich werde die | SH R 
N 9 Schneider F. W. Lude, 60 Jahre al, 


Dperation nicht überleben.“ 

Der Dekan Harry Pratt YJudjon 
wird ftellvertretender Präfident fein, 
bis Dr. Harper mwiederfehrt oder bis 
ein Nachfolger ernannt it. Man 
martet, daß der Gründer der lUiniver- 
ſität, John D. Rockefeller, hierher— 


. 
1 


fommen wird, um noch einmal die Zus | 


funft der Anftalt mit ihrem Leiter zu 
befpreden. Dr. Harver’3 Bruder, 


Brof. Robert F.Harber, erreicht wahr: | 
Tcheinlich heute oder morgen New Yort | 
zu Schiff und wird fofort Bierher | 


eilen. 
Die Operation Toll am 


| Mittwoch vorgenommen werden. Heute 
Das Zimmermädchen Alice Sham | 
| ber Yerzie dem verttorbenen Profeflor 


da3 Wimmern | 
eines | 
: Nachmittags bie lebte Ehre 


längerer Umfrage erfuhr | 


wird Dr. Harper troß des Ahrathens 


der 
um 


George Goodſpeed bei 
feier in Mandel-Hal 13 hr 


eriweijen. 


Der Beuer- Dämon, 
Wächter verbrennt kis zur 1 sPenntiichfeit. — 
Dirr Wohnbänfer eina äbert. 
Am Schienenmwege der GrandTrunf: 


ı Bahn, an der 75. Str., brannte geftern 


| fiehendes hölzernes Gebäude. 


die Treppe | 


Udend ein Eleines, neben dem großen 
Kornfpeiher George M. Marjhalls 
Ein 
Meicheniteller der Chicagp Junction— 
Bahn, George Watfon, jah die Flam- 
men und lief Hinzu. Er bHörie einen 
Aneltihrei und verjuchte die Thür 
einzufehlagen, mußte aber mit ver- 
brannten Händen von feinem®Borhaben 
abitehen. Die Feuerwehr fam nod 
gerade zur rechten Zeit, um den fehon 
brennenden Speicher zu retten. {in den 
niedergebrannten Häuschen fand man 
eine ganz berbrannte Leiche, mahr- 
fcheinlich die eines MWächters. Der an: 
gerichtete Sahjchaden beträgt ungefähr 
$5000. Da der Eigentümer des 
Speichers geſtern nicht aufgefunden 
werden konnte, blieb die Leiche unin— 
dentifizirt. Sie befindet ſich in 
Spreyners Beſtattungsgeſchäft, Ne. 
6320 Halſted Str. 

Wohnhäuſer, Mr. 


Vier hölzerne 
7928—7934 Barnell Ave, brannten 
ent⸗ 


geſtern Abend ab. Das Feuer 
ſtand in dem Hauſe von J. W. Fle— 
ming durch einen ſchadhaften Schorn⸗ 
ſtein, wie es ſcheint. Da die nächſte 
Zapfſtelle der Waſſerleitung gefroren 
war, ging koſtbare Zeit verloren, ehe 
die Feuerwehr kräftig eingreifen konn⸗ 


te, beſonders da die vier zweiſtöckigen 


Holzhänſer dicht beiſammen ſtanden. 


Der Eigenthümer heißt Chart 
ou "und wohnt Sr. 7000 Sie 


500 Frühjahrs-Blouje Suits für 


braun, reguläre 18.00=- 


Govert Frühjahrs =» Damen:Coats, 
neuefte Gffette, jatin- 
gef., reg. Wh. H20, zu. 


19 


Holggeitell, 
lide 
Walzen, 
Schrauben, 
Werth, zu 


71. 
ichitijel, ichweres 
Blech, 
Griff, 
Werth, 


menig Hoffnung, : 
daß er die Operation überleben wird. | 


nächſten 


Iodten= | — 
rere ſchlimme Verlegungen am Kopf 


Sammetgürtet 
für Damen, 
Qualität, 

ſpegziell 

zu 

Hinterfopf-Rämme — 
farb beichlagen und 


mit Brillan- Ic 


ten bei., 
48c Wth., zu. 
Meſh Beiling, fanch 
I und einfach, “ 
ipeziell, 1 Ic 
per Yard 
Taihentüher für Das» 
men, boblgefäumt u. 
fanch Border, 
leicht beſchmutzt 
nur 
Reſt von „Brincely“ 


Hemden, um 
zu räumen, 


für 
25c und 35c Halb⸗ 
ftrümpfe für Mäns 
ner, Caſh⸗ 

mer — 

nur 


Unterzeug für Män- 
ner, jämmtlich gerippt 
Farben rvofa, 

und blaıt, 

für 

Filz - Schuhe für Da- 
men, — angebrodene 
Größen, bon 1.50 Bis 
zu 36 


blau und 


9.95 


: Brins 
ſchweres 
ſo⸗ 
Gummi— 
Top-— 
2.50 


1 für Snaben, 
Satin Calf, durchweg 
folides Leder, rvegulä- 


ter 1.75 1.19 


Werth — 
Da 
Spi⸗ 


1.98 


Geidirr- 


Je 
für 
Schnürſchuhe für 
men, Ladleder 
+e, Militär- oder Cu⸗ 
ban Ablage, dull oder 
Glace-Obertheil, 3.00 
und 3.50 » 
Werthe — 2,1 
Auswahl... 


langer 
reg. 


zu 


10c 


23c 


Verkehrs⸗uUnfälle. 


Leichtſinniger Knabe verliert einen Fuß. — 
Vom Sreifwagen geſchleudert. 


Sein Leichtſinn wird dem zwölf— 
jährigen Emil Splatter, wohnhaft Rt. 
8224 Mustegon Ube., einen Fuß 1o- 
ten. Er amüfirte fich geftern Abend 
damit, im Rangirbahnhof der Balti- 


auf fahrende Waggons zu flettern. Da- 
bei qlitt er aus und fiel unter die Rä- 
der eines Waggons. E3 gelang ihm, 
jeinen Körper vom Geleife zu bringen, 
‚ ehe derjelde erfaßt wurde, aber jein. 


| more & Obio-Linie nahe der 83. Sir. 
| 
| 


| Iinfer Fuß wurde von einem Rabe zer- 
Die Bedienungsmannihaft 


| malmt. 
; des Zuges Tchaffte ihn nad) jeinerWoß- 
ı nung. 


Der neunzehnjährige Louis Parker, 
; Nr. 1389 Jadfon Blod. wohnhaft, fu 


nes Madifon Str.-Rabelzuges. An det 


geftern Abend auf dem Greifmagen eis 


Ede von Wafhington Str. und Fifth 


Auch erlitt er mehrere 
ı Quetfchungen am Körper. Er wurde 
nad) dem County=Hofpital gebradii, 
| wo fein Zuftand nicht als ernſtlich an⸗ 


‚ linfe Bein. 


' gefehen wird. ’ 

Auf der Fahrt von feinem GE 
: Ihäftelotal, Nr. 177 Lafalle Str, 
i nad) feiner Wohnung, Nr. 1009 R. 
: Slarf Str., wurde geftern Abend der 


‚ in einem Wagen der Nordfeite Kabel- 
ı bahn vom Herzfchlage getroffen und 
fiel zu Boden. Dies gefchah an ber 
Ede von Madifon und Dearborn Et, 


Xpe. verlor er feinen Halt, wurde auf 


fang im die Straße gefchleudert und bradj- das 


Fe 


a 


Die Volizei wurde fofort benachrichtigt 


: und Ichaffte den Kranten in e«inen 
Umbulanzwagen, der ihn nad dem 


Die Leiche befindet fih in Yorbans 


Str. ; 
Während fie nahe der 39. Straße 
quer über die Wallace Str. ging, mur- 


' und Nr. 838 39. Str. wohnhaft, von 
ı einem füdlich fahrenden Straßenbahn- 
Wagen umgerannt. Sie trug meh- 


und Körper daben, und mußte bon der 
Bolizei nach Haufe geleitet werden. 


“ — — ——— —— 
Nette Pädagogen. 


Sie Sollen Ge'd erihwindeit haben und dann z 


— 


durchagebrannt ſein. 


Ein paar nette Bildner der Jugen 
ſcheinen Edward C. und Edwin 


zu fein, Vettern, die geitern Abend ET 7 


ter der Untlage hier verhaftet wurden, 
in ihrem früheren Wohnorte Yort 
mouth, D., unter faljchen Angab 
tie Summe von $300 erfchwinbelt und 


dann das Weite gefucht zu haben. Bei 


de waren Schullehrer und von ihren 
Mitbürgern jehr geachtet. Sie 


ha 
Er 


I&ivanden am 9. Janırar aus Ports 


| 

! 

t 

| 

I 

| 

| 

mceutbh. Man argmöhnte dort, dap fie 

| fich nach hier begeben würben, be 

; feitber fühndeten die Deteftives Bd 

| und Kehoe auf die Durchgänger. G 

| tern Abend nun fah der erft 

| Beamte an der State Sir. einen 

| Mann, der mit billigen Zuderwaaren 

| Haufirte und veffen Meußeres ber 

| Edward Scott gegebenen Befchrei 

| entfprad. Er verhaftete ihn und 

| aab fich nach einer Herberge an Bi 

: und GStateStr., mo der Verhaftele, 

| fi) Edward Higgins nannte, zu i 

‚ nen erflärte. Dort fand man aus 

; nen Vetter, der fich ben Namen | 

: Fofter beigelegt hatte. Beibe wer 

' hier in Haft gehalten werben, bıö 

: Beamter ihrer Heimathitadt bie 

‘ trifft, um fie dorthin zurüdzufü 
Edward Tichenor, der auf 

der Polizei von Peoria, JE, 

genommen murde, ift ge 


= 
Er 


— 


Beſtattungsgeſchäft, Ne. 14 Madiſon 


de Frau Mathilde Tolbadht, 35 3. alt 


u‘ ar 


Samariter-Hofpital führen follte. Auf 
dem Wege dorthin aber verftarb Qude. 


Fe 


2 N 
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Was ein „Blitz“ enthüllte. 


Die verfloſſene Woche hat uns drei 
„große Senfationen“ gebracht: die Er— 
mordung des ruſſiſchen Großfürſten 
Sergius, den offenen Zwiſt zwiſchen 
Präfident und Senat und den Kampf 
innerhalb der Equitable Lebensver— 
ſicherungsgeſellſchaft. Davon iſt die 
ruſſiſche Senſation“, die der Zeit nach 
jüngſte und dem Ausſehen nach viel— 
leicht wichtigſte oder aufregendſte, un— 
ſtreitig die geringſte, denn ſie ſagt uns 
nichts Neues. Der Blitz der platzenden 
Dynamitbombe, die den Großfürſten in 
Siücke riß, zeigte uns nur einen Ab— 
grund, von deſſem Daſein wir ſchon 
längſt wußten. 

Ueber die richtige Rangordnung 
der beiden andern „Senſationen“ läßt 
ſich vielleicht ſtreiten. Ein Kampf zwi— 
ſchen dem Präſidenten der Republik 
und dem Bundesſenat iſt ja eine un— 
endlich wichtigere und größere Sache 
als ein Streit zwiſchen zwei Direkto— 
ren⸗ und Beamtengruppen innerhalb 
einer Privatgeſellſchaft, und die Fra— 
gen, um die ſich's hier handelt, ſtehen 
in gar keinem Verhältniß zu denen, die 
dort gelöſt werden ſollen; den mögli— 
chen Folgen des Ringens in Waſhing— 
ton gegenüber nehmen ſich die mögli— 
chen Folgen des Ausgangs des Kam— 
pfes in New York aus wie eine Maus 
neben dem Elephanten. Ihrer Bedeu— 
tung als Ereigniß nach erſcheint jeder 
Vergleich beinahe lächerlich, aber — es 
war von „Senſationen“ die Rede, und 
als „Senſationsquelle“ ſteht der Equi— 
table⸗Streit doch wohl über den Waſh— 
ingtoner Ereigniſſen: die Meldungen 
über das Vorgehen des Senats und 
ſeine Stellungnahme gegen gewiſſe 
Pläne und Neigungen der Adminiſtra— 
tion waren hochbedeutſam, aber ſie ent— 
hüllten uns nicht viel Neues oder ganz 
Unerwartetes —daß es ſchließlich ein— 
mal zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Senat und der Adminiſtration 
kommen würde, wenn die letztere bei 
ihrem ſeit längerer Zeit verfolgten 
Kurs bliebe, war vorauszuſehen, und 
da er nun kam, enthüllte er uns nicht 
viel mehr, als wir ſchon kannten. Hin— 
gegen kam der Streit innerhalb der 
großen Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
für das große Publikum doch wie der 
bekannte Blitz aus heiterem Himmel, 
und — dieſer Blitz enthüllte uns ein 
Bild, das wohl geeignet iſt, Staunen 
zu erwecken — vielleicht auch Grauen. 
Denn man mag da einen gefahrdro— 
henden Abgrund ſehen, an deſſen Rand 
wir bisher blind dahintappten-——biind, 
denn wenn da Gefahren jind, ſo wa— 
ren Jie jchon lange da; wir ahnten fie 
nur nicht, oder wenn Mir einc Ab: 
nung hatten, mwürdigten wir jie nicht 

"richtig, meil fie niemals fo in’s helle 
Licht gerückt wurden, mie jebt. 

Wenn bier von Gefahren gefprocgen 
toird, jo Toll damit nicht etwa ange— 
deutet werden, die Gquitable Gejell- 
T&haft fei nicht ganz ficher und die bei 
ihr Verficherten jtünden in Gefahr, 
Verlufte zu erleiden. Eine foldhe Ge- 
fahr befteht nicht. Die Gefellichaft ift 
ganz jiher und wird e3 auch bleiben, 
melche Partei—ob die Hyde Fraktion 
oder die Alerander-Gruppe im Diref- 
tortum—hlehlich auch fiegen mag.Sie 
wird in dem Sinne auch dann voll- 
ftändig Jicher bleiben, wenn Herr HHyde 
Danf feiner, die Mehrheit bildenden 
51 Aftien— von insgefammt 100 zu je 
$1000 — meiterhin die Mehrheit der 
Direktoren ernennen und fo dieffinanz- 
politik der Geſellſchaft fontrolliren 
kann und noch viele 5100,000-Feſte in 
New York gibt. Wenn auch große Ver— 
ſchwendung geübt wird, die Polizen— 
Beſitzer ſind genügend geſchützt. Aber, 
es zeigten ſich da andere Gefahren — 
Gefahren, die die Polizen-Inhaber nur 
inſofern bedrohen, als ſie ein Theil des 
Ganzen ſind — Gefahren für unfer 
ganzes Wirthſchaftsweſen. 

Um zu zeigen, welchen gewaltigen 
Einfluß der junge Herr Hyde, Sohn 
des verſtorbenen Gründers der Equi— 
table-Gejelihaft, Dank feiner 51 
Equitable-Aftien, befitt, wurde darauf 
bingemwiefen, daß die Gefellfchaft, deren 
Eigenthum fich ja auf mehr ald $400,- 
000,000 bemwerthet, zmei qroße New 
Dorter Truſt-Geſellſchaften kontrol— 
lirt, die zuſammen an die $116,000,- 
000 Depoſiten aufzuweiſen haben; 
daß ſie mehr als ein Sechſtel der 
Siammaäaklien der National Bank of 


Commerce in New York im Bett hat 


und bamit einen großen Einfluß in 
biefem Finanzinftitut, das nicht weni— 
“ger ald $161,000,000 Einlagen auf- 
> weifen kann, und daß fie, Danf großen 
- Httienbefiges, in einer langen Reihe 

anderer Gelbinjtitute, in Eijenbahnen 
und großen induftriellen Gejelfchaften 
ein gewichtiges Wort |prechen darf. E3 
it gefagt worden, dat die Gejelichaft 
— und das heißt die Mehrheit ihrer 
Direktoren, bezw. ihr Finanz: und 
Erefutivausfhuß, und, jo lange Herr 
Hnde Dank feiner Aktienmehrheit bie 
Diretorenmehrheit ernennen darf, 

err HHde — daß aljo die Gejfell- 
haft Einfluß über $2,000,000,000 
befibt und biefen nad Gutbünten 
Auißnupen mag. 

Mas für diefe eine Gefeljchaft 
ff, trifft mehr oder weniger zu — 
nad ihrer Größe und es gibt 

eine Reihe ganz oder beinahe eben 
Ber — für alle anderen Lebens: 
agsgeſellſchaften, und es iſt 

zu viel behauptet, wenn man 
bie Lebensverjicherungs-Ge- 

en zum guten Theil ven Geld- 
erichen und—bie I bie- 


4 x 


Durchführung der riefigen, auf Zen: 
tralifation des ganzen Geſchäfts hin— 
zielenden Pläne nöthig find. Mit ans 
beren Worten, die Erjparniffe bon 


"Millionen „Heiner Leute” dienen da= 


zu, das Gefchäft des Landes mehr und 
mehr in ben Händen Weniger zufam- 
menzuführen. — Der Bürger, der gern 
jeldftjtändig * bleiben oder merben 
möchte und die Vertruftung mit allen 
Mitteln befämpfen mwill, jchneidet ji 
durch feine Prämienzahlung gemiffer- 
maßen in’3 eigene Fleifeh,—hilft den 
Alt abfägen, auf dem er fit. 

Das ijt das Bild, melches jener Blik 
aus dem heiteren Berficherungshimmel 
uns zeigt; e8 mag etwas verzerrt, 
der Abgrund, den wir zu fehen mei- 
nen, mag nur eine Yuthat der erreg- 
ten Bhantafie fein. Uber etwas Nach— 
denfen wird uns jchnell erkennen laj- 
fen, wa3 fehr gut MWirflichfeit werden 
mag. Die Anlegung der riefigen 
Summen muß immer einigen wenigen 
Männern überlaffen bleiben, und da 
wird immer die Gefahr bejtehen, daß 
diefe Männer die ihnen zuiftehende 
Macht migbrauden zu gemeinfchäbli- 
chen Machenichaften; dabei macht e3 
wenig oder gar nichts aus, ob dieſe 
Männer von einem Herrn Hhde er- 
nannt werden oder von den Polizen- 
inhabern jelber. 

Was jebt vielleicht no; Schredbild 
der Phantafie ift, mag leicht Wirklic)- 
fett werden und es jcheint höchite 
Zeit, auf Mittel zur Worbeugung, 
wenn nicht Abhilfe, zu finnen. Bräfi- 
dent Roofevelt hat Bundesbeauffichti- 
qung vorgejchlagen. Das mag etwas 
frommen. Das Auffichtsrecht müßte 
dann aber auch gewifjenhaft ausgeübt 
erben. 


Gefunden: Das Kebeuselirir! 


Ein glüdlicheg — das heißt geſun— 
des und freuden= und genußreiches — 
langes Xeben wünjchen wir nicht nur 


„bei jeder Gelegenheit unferen Angehö- 


rigen, Freunden und guten Bekann— 
ten, jondern auch vor allen Dingen 
uns jelbjit. Wir mögen ung felbjt ge= 
genüber diefen Wunfch nicht in fo 
ſchön gedrechſelte Worte Eleiden, mie 
die Glückwünſche ſind, die wir an die 
uns theuren Mitmenſchen richten, — 
wir verzichten auf die ſchöne Form ja 
ſchon vielfach unſern nächſten Angehö— 
rigen gegenüber, ſondern begnügen 
uns mit einem liebevollen Blick, einem 
warmen Händedruck oder herzhaftem 
Schmatz — dafür iſt er aber immer 
„aktuell“, wie man auf gut „deutſch“, 
„always with us“, wie der Engliſch— 
ſprechende ſagt. Demzufolge ſind wir 
auch mehr oder weniger immer auf der 
Suche nach dem „Lebenselixir“, das 
das Leben verlängern ſoll, denn, daß 
man überhaupt lebe, iſt doch Vorbe— 
dingung für ein glückliches und freu— 
den- und genußreiches Leben. Wir 
mögen nicht Alle auf jedes Tränklein 
hereinfallen, das uns unter ſchönen 
Gtitetten und für gutes Geld angebo- 
ten wird, aber wir haben Doc alle- 
mal Zeit zuzuhoren, wenn von Mit» 
ten und Wegen zur Berlängerung 
und VBerfchönerung des Lebens die Re— 
de iſt. 

Es muß zum Ruhm der Menſchheit 
geſagt werden, daß es allezeit genug 
Menſchenfreunde gab und gibt, die ſich 
die Verlängerung des Lebens ihrer 
Mitmenſchen — gegen entſprechende 
Vergütung oder auch koſtenfrei zur 
Aufgabe machten. An Anpreiſungen 
von Mitteln und guten Rathſchlägen 
fehlt's nicht, das Fatale iſt nur, daß 
die Mittel nichts taugen und die Be— 
folgung der Rathſchläge zumeiſt recht 
ſchwierig, unbeqguem und unangenehm 
iſt. Der Eine empfiehlt, mit den Hüh— 
nern zu Bett zu gehen und mit der 
Sonne aufzuſtehen, und er mag ganz 
recht haben. Aber was nützt uns ſein 
Rath, wenn er uns nicht zugleich ſagt, 
wie wir's dann anſtellen ſollen, Thea— 
ter und Bälle zu beſuchen, den ge— 
wohnten Skat zu dreſchen und Kegel 
zu ſchieben, in Geſangverein und Loge 
unſere Pflicht zu erfüllen und rechtzei— 
tig auf unſerem Arbeitsplatz zu ſein, 
wenn im Winter die Sonne erſt um 
7 Uhr und ſpäter aufgeht? Es iſt 
ſehr leicht zu ſagen, man ſoll bei of— 
fenem Fenſter ſchlafen, aber ſehr 
ſchwer, das zu thun, wenn die ſtrenge 
Gattin von dem „Unſinn“ nichts wiſ— 
ſen will und uns daran erinnert, daß 
wir dereinſt ſchworen, ſie weich und 
warm zu halten und vor jedem rauhen 
Luftzug zu behüten. Es mag ja ganz 
richtig ſein, daß viel körperliche Bewe— 
gung in friſcher Luft und regelmäßig 
genoſſen das Leben verlängert; aber 
dergleichen Anſtrengung iſt leider oft 
ſehr unangenehm und das Thermome— 
ter braucht noch lange nicht immer auf 
20 Grad unter oder 90 über Null zu 
ſtehen, um uns auf den geſunden Spa— 
ziergang verzichten und die bequeme 
„Car“ „nehmen“ zu laſſen, allen Ba— 
zillen und Bakterien, die darin herum— 
kriechen und-fliegen mögen, zum Trotz 
— es genügt ſchon die Angſt vor der 
ehelichen Gardinenpredigt, bezw. Aus— 
forſchung über das „Warum ſo ſpät“, 
wenn wir uns mit ein paar guten Be— 
kannten in der Erörterung einer welt— 
bewegenden Frage an einer gaſtlichen 
„Bar“ feſtgekneipt hatten. Dabei ſind 
das Alles noch vergleichsweiſe leicht zu 
befolgende und harmloſe Vorſchläge. 

Neben ihnen aibt e8 andere—und die 
find die zahlreicheren — die ung ge= 
radezu wie eine perfönliche Beleidigung 
oder der reine Hohn anmuthen. Den 
Rath, behufs Verlängerung bes Le- 
bens auf die geliebten „Havanas“ und 
Pfeifen zu verzichten und dem Alkohol 
in jeglicher Yorm abzufhtwören, haben 
wir fchon jo oft gehört, daß wir gegen 
feine lngeheuerlichfeit abgejtumpft 
jind, aber wenn man und auch Kaffee 
und Thee als gejundheitsfchählich Hin- 
ftellt und damit verefeln will, dann 
werden wir unangenehbm—denn m a3 
follen wir denn dann trinken, da doch 
uud bon Brei as gefährlichen Bat: 
n min 


— — — 


ſen, wie das liebe Vieh, und ſo auf alle 
Tafelfreuden zu verzichten, das mag 
auch noch hingehen; aber wenn man 
uns zumuthet, behufs Erhaltung von 
Geſundheit und Leben nächtlicherweile 
nur mit Badehoſen bekleidet Spazier⸗ 
gänge im Freien zu machen, dann em— 
pört ſich unſer Gefühl, daß wir roth 
werden bis über die Ohren; und wenn 
man uns im Intereſſe der Geſundheit 


und Lebenserhaltung gar das Küffen | 


verbieten will, dann haben wir für 
ſolche Unverſchämtheit nur ein zorn= 
und verachtungsvolles „Is nich!“ — 
und der Mann, der das wagte, ſollte 
ſchleunigſt ſeine Perſon in Sicherheit 
bringen. Denn das kann nichis an— 
deres ſein als der reine Hohn — eine 
Verhöhnung unſeres Strebens nach 
einem langen, glücklichen und freudvol— 
len Leben. Wenn wir uns entſchlie— 
ßen und es fertigkriegen könnten, auf 
alles andere zu verzichten, was das 
Leben an Genüſſen bietet, um nur 
möglichſt lange zu leben, auf die Liebe, 
die allein das Leben lebenswerth 
macht, können wir nicht verzichten! 
Denn dann lebten wir nicht mehr, dann 
wären wir lebend todt — die Kur wäre 
ſchlimmer als das Uebel, und das gilt 
ſo ziemlich für die meiſten der Lebens— 
erhaltungs- oder Verlängerungsvor— 
ſchläge. Sie bedingen immer den Ver— 
zicht auf etwas von dem, das uns das 
Leben angenehm macht. 

Keine Regel ohne Ausnahme. Die 
Ausnahme hat im vorliegenden Falle 
ziemlich lange auf ſich warten laſſen, 
aber endlich kam ſie auch hier. Zwei 
englifche Gelehrte — Nervenfpezi.Tiften 
in London — haben ein Zebenverlän- 
gerungs-Mittel entdedt, oder menig- 
ften3 fejtgenagelt, fozulagen, das Kb 
bon all den unzähligen anderen, bie 
uns jeit Deenfchengedenten bis auf 
die neuefte Zeit angeboten wurden, in 
berriichtter Weije auszeichnet: E3 fojtet 
nichts und ift doch „angenehm zu neh: 
men.” &3 ift daS gerade Gegentheil 
von der Regel. Die Doktoren Dufe 
und Hollander jagen nicht: Werzichtet 
und lebt lange, jondern — genießt 
undlebt länger! Gie rathen 
uns nicht das genußfrohe lebensiwerthe 
Leben aufzugeben, um uns ein langes 
merthlofes Dahinvegetiren zu fuchen, 
jendern jie jagen, lebt ein möglie;lt 
genußreiches Leben und ihr werdet ein 
langes Leben leben. „Halli, halloh, 
das ift’3 was uns gefällt.” Das wäre 
die Erfüllung des Herzenswunfches 
bon Jedermann, gleichviel ob jung 
oder alt, arm oder reich, vornehm und 
gering für alle feine Freunde und An= 
gehörigen und fich felber. Mag es fo- 
ſten was e3 will, her mit dem Rezept! 
— Hier ilt’3 und es foftet gar nichts; 
auch in der Anwendung ift’3 denkbarft 
billig: „Wer Jich die Jugend erhalten 
und dabei das möglichit größte Maß 
von Lebensgenuf beim Minimum bon 


| Entbehrung und mühfeligem Einerlei 


der 


gewinnen mill, verſchaffe ſich 
möglichſt viel eine „ungeheure 
Menge“ — geiſtige Uebung“ — das iſt 
wörtlich überſetzt; in der Urſprache 
heißt e8 mental exereise, fo viel wie 
etwa Denfübung, geiltige Belchäfti- 
guna. 
* * x 


Bitte feine Seufzer der Enttäu- 
Ihung. Sie wären in feiner Weile 
angebracht oder berechtigt. Das Be- 
folgen desRezeptes bedeutet nicht noth- 
getrungen eine aroße Unftrenaung, 
und wirkſam ift das Mittel. Die 
Bemeife feiner Vortrefflichkeit Tiegen 
in der Meltgefchichte zuhauf und im 
täglichen Zeben der Gegenwart Jind 
fie iiberall zu fehen. Wir erkannten 
fie nur nicht al3 das mag fie find, mweil 
tpir gemwiffermaßen die Urfache für die 
Wirkung nahmen. Wir jtaunen, daß 
Moltke und Bismard, Gladftone, Her- 
bert Spencer und Humboldt und der 
bor Kurzem berjtorbene beinahe neun= 
ziajährige Menzel und viele andere 
mehr in ihrem hohen Greifenalter noch 
zu angeftrengter geijtiger Arbeit — 
was mir jo nennen — die Fähigfeit 
und Luft befaßen; wir bemundern den 
„alten Müller”, der in feinem 85. Le= 
bengjahre noch vom Morgen bi3 zum 
Abend Tieft und ftudirt und an allen 
großen Zeitfragen den regften Antheil 
nimmt, und fchütteln momöglich ſtau— 
nend den Kopf über die alte Frau 
Schulze, die in ihrem achtzigften Jahre 
noch auf’3 Lefen wie verjeflen ift und 
Tag für Tag die Zeit nicht erwarten 
fann, bis die Zeitung fommt, um die 
Romanfortfegung zu lefen und dann 
der Nachbarin Jagen zu können: „Habe 
ich’3 nicht aefagt, daß es jo fommen 
würde?" Wenn mir uns aber über 
diefe geiltige Rüftigfeit und Lebendiq- 
feit der alten Leute wundern, jo mun- 
dern wir und, daß fie das bejiten, 
was fie ein jo Hohes Alter erreichen 
ließ; ebenfo aut fünnten wir ung mun- 
dern, daß der hoch zur Sonne aufitei- 
gende Adler Flügel und das Renn- 
rferd Beine hat. — Weil jene Alten 
fi fo viel „geiltige Hebung” ver 
ichafften, wurden fie fo alt: Die ge- 
nannten englifchen Werzte erklären, der 
durchfchnittliche englifhe Landarbeiter 
fähe fich im verhältnigmäßig jugendli- 
chen Alter von 65 oder 70 Jahren von 
Gehirnerweichung oder geiftiger Läh- 
muna bedroht; einfach, weil er fein 
Dentvermögen nicht benußt. Indem 
er wenig dent, gibt er dem Blut feine 
Gelegenheit durch das Gehirn zu frei- 
fen und geiltiger Verfall, mit dem der 
törperliche Hand in Hand geht, ift die 
Folge. 

„Geiſtige Uebung“, — Uebung des 
Denkvermögens bedingt heutzutage für 
den Erwachſenen keine große Anſtren— 
gung oder Plackerei und ein jeder 
kann ſie ſich leicht genug verſchaffen 
und damit Genuß — hier kommt in 
Wahrheit der Appetit beim Eſſen und 
je mehr man ißt, deſto beſſer 
ſchmeckt's. Die billigen Zeitungen 


bieten mit ihrem vielfeitigen Anhalt 
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liegt, die fich. mit einander verftehen 
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munden, je mehr von ihnen genießt. 
Unfer Bolt ift genußfüchtig und das 
unbefriedigte Verlangen nad Genuß 
und Vergnügen verbittert Vielen das 
Leben. Gie forgen fi um die Mit- 
tel zu feiner Befriedigung. Sorge und 
Kummer find nad ziemlich einftimmi- 
gem Urtheil der Fachleute, die größ- 
ten Feinde des Menfchen — fie laffen 
fich zeitweilig Jcheuchen durch die Lef- 
füre guter Bücher, und der Theil der 
Sorge, der auf das Verlangen nad 
Freude und Genuß entfällt, läßt fich 
zum Theil ganz befeitigen, wenn man 
fih nur dazu bequemt, den’Genuß zu 
nehmen, der in einer unerjchöpflichen 
Duelle Jedem geboten iit. 

E35 brauchen feine Tchmwerverbauli- 
chen, Anjtrengung erfordernde Sachen 
zu fein,:die man lieft, auch leichtere 
thun’3; jolange man fich dabei nur ein 
bischen wa3 denfen fann — und denft. 
— Auch Romane find gut, doch foll 
man jte hübfh von Anfang an durch- 
lefen und nicht erft am Schluß nadj- 
jehen, ob „Ite“ fich auch friegen und 
mie viel Kinder fie befommen. Die alte 


roman nicht, da jie aber auf bie Be- 
antwortung Diefer Hauptfragen wie 
ein Flitbogen gefpannt ift und un: 
möglich damit bi3 zum Erfcheinen der 
Schlußnummern warten fann, jtrengt 
fie ihr Denfvermögen an und reimt fich 
den Verlauf der Gejchichte felbft zu=- 
fammen. Deshalb ift fie fo alt 
geivorden und heute noch jo friich. 
DasZeitungzlefen ift gefund und das 
| Lefen des Fortjegungs-Romans ganz 
| befonderd. Nicht umfonjt gibt es in 
| den höchften- Altersftufen jo viel mehr 
ı rauen al3 Männer. Männer Tejen 
denZeitungsroman weniger, und wenn 
ſie ihn leſen, ſo ſuchen ſie doch nicht in 
dem Maße wie die Frauen die Fragen 
„Kriegen oder Nichtkriegen?“ und „wie 
viele Kinder?“ im Voraus zu löſen; 
ſie ſchöpfen aus ihm nicht in demMaße 
wie die Frauen die Anregung zu ge— 
ſunder und lebenserhaltender Denk— 
arbeit — deshalb werden ſie nicht ſo 
alt. — — 


Die Packetpoſt kommt! 


Das iſt gar keine Frage: ſie kommt. 
Nachdem der Senat in einer ſchwa— 
chen Stunde ein Geſetz hat durchgehen 
laſſen, welches der „Adminiſtration“ 
geſtattet, internationale Poſtverträge 
einzugehen, ohne jedesmal den Senat 
erſt um Erlaubniß zu fragen — ſeit— 
dem iſt die Frage entſchieden. Dieſe 
Verträge haben dem amerikaniſchen 
Volke einen wohlfeilen Packetpoſtver— 
kehr mit dem Auslande gegeben. Je 
mehr die Vortheile und Annehmlich— 
keiten ſolchen Verkehrs bekannt wer— 
den und in weiteren Kreiſen ſich fühl— 
bar machen, deſto raſcher wird die Zeit 
kommen, da ſelbiges Volk die beſag— 
ten Vortheile und Annehmlichkeiten 
auch im inländiſchen Verkehr ſich nicht 
länger vorenthalten laſſen wird. Das 
iſt unausbleiblich. Wäre der auslän— 
diſche Verkehr nicht, ſo möchte auch im 
Inlande das Monopol der großen Ex— 
preßgeſellſchaften noch auf unabſehbare 
Zeit hinaus ſich aufrecht erhalten laſ— 
ſen. Nachdem nach außen hin die 
Breſche gebrochen iſt, iſt das Monopol 
auch im Inlande dem Zuſammenbruch 
nahe. Alle Anſtrengungen des Sena— 
tors Platt von New York, der zugleich 
Präſident der „United States Expreß 
Co.“ iſt, und alle Bemühungen aller 
anderen Truſt- und Monopolhelfer der 
erlauchten Körperſchaft werden den 
Zuſammenbruch nicht aufhalten kön— 
nen. 

Man halte ſich bloß einmal die 
Thatſachen vor Augen. Nach Deutſch— 
land, nach Frankreich, nach England, 
nach Norwegen, nach Mexiko, Nikara— 
gua, Guatemala und andern europäi— 
ſchen und amerikaniſchen Ländern, ſo— 
gar nach Japan und nach Hongkong 
im fernen Oſten kann der Chicagoer 
und jeder andere Bewohner der Ver. 
Staaten ein Packet ſchicken für den 
Preis von 12 Cents das Pfund. Das 
Pfundpacket geht von hier faſt tauſend 
Meilen nad) New York, wird dort auf 
Schiff aebradt, aeht Taufende von 
Meilen über’3 Meer, dann nochmal 
Hunderte von Meilen über Land — 
Alles für 12 Centd. Wenn aber der 
Ehicagoer ein gleiches Padet nach Aus 
tora oder nach Evanſton ſchickt, ſo 
muß er 16-Cent3 bezahlen. 

E3 liegt auf der Hand, daß ein fol 
Ichreiendes Mißverhältniß nicht Iange 
Beltand haben fann. Das amerifani- 
Iche Volk hat ohnehin die habgierigen 
Korporationen auf dem Strich, die ich 
Erpreßgefellfchaften nennen und bie 
man richtiger Erpreßgeſellſchaften 
nennt. Erpreß im Sinne von fchnell 
oder eilig ift die Beförderung, die jie 
geben, fehr häufig nicht; erprejjeriich 
aber ift allemal der Preis, der dafür 
bezahlt werden muß. in feinem an= 
deren Kulturjtaate ilt die Padetbeför- 
derung fo theuer wie hierzulande, wo 
diefe Beförderung in den Händen eines 
halben Dutends großer Korporationen 


und gemeinfam die Preife hoch halten. 
Die Beförderung fleiner Waarenjen- 
dungen oder fonftiger Tleiner Gepäd- 


ftüde ift viel billiger jelbit da, wo im 


übrigen bie Verfehrsverhältniffe rüd- 
ſtändig ſind den biefigen gegenüber. 
Weil dem fo ift und meil uns dies 
nun dur den ausländifchen Bojtver- 
fehr noch bejonder3 zum Bemußtfein 
gebracht und eingetränft wird, beshalb 
ift mit Sicherheit darauf zu rechnen, 
daß die Xenderung nicht mehr lange 
auf fich warten lajjen wird. Ein bil: 
Iiger Padetverfehr ift nicht minder 
Öffentliches Bebürfniß, wie es ein bil- 
liger Brief- oder Zeitungsverfehr it. 
Während jedoch die hiefige Poft Briefe 
ebenfo billig, ober in Anbetracht der 
aroßen Entfernungen jogar billiger bes 


fördert, als die Boften anderer Länder 


es thun; und 
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in Anbetracht 
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nd umfo föftlicher J — Drudfachen) fed- 


zehn Cents das Pfund. Für ein pier- 
pfüinbiged Padet alfo nach Adam Riefe 
bierundfechzig Cents, melcdhen Preis 
felbft die erprefferifchen Erpreßaefell- 
Ichaften gemeinhin nicht zu fordern 


"wagen. 


Hanbdelte es fi darum, mit ber 
Pacdetpoft der Regierung eine neue ge= 
Tchäftliche Aufgabe zu übermeifen, fo 
dürfte die Sache berechtigte Bedenten 
haben. Nachdem jedoch die Regierung 
einmal im Poftgefchäft ift, fol fie au) 
thun, was zu dem Gejhäft gehört; 
Toll e3 ganz und nicht bloß halb betrei- 
ben. Ihatfächlich ift die Regierung 
ja fogar au jchon im Padetpojtge- 
ſchäft. Wie befannt übernimmt fie 
für den angegebenen Preis die Befür- 
derung von Padeten bi3 zum Gemicht 
bon vier Pfund. Und mitunter lohnt 
e3 fi, davon Gebrauch zu machen. In 
der Regel aber lohnt e3 fich nicht. 

Wie die Sachen liegen, ift die ganze 
Padetpoftfrage nur no eine Porto- 
frage. 3 ijt feine neue Einrichtung 
nöthig. 3 ijt feine neue Gefeßgebung 
nöthig. E3 braucht nicht erft feierlich 
bejchloffen, verfügt und verordnet zu 
merben, daß die Regierung fortan aud) 
in’3 Bacdetpoftgefhäft gehe. Es ift 
nur nöthig, wenn mieber 
Kongreß die jährliche Poftvermilli- 
gungs-Bill vorliegt, diefer Bill einen 
tleinen Zufaß zu geben, des Inhalts, 
daß das Porto für „Boftfachen vierter 
Klaffe“ fortan ftatt der bisherigen 16 
Gents per Pfund nur noch 10 oder 8 
Gent3 foften fol. Das genügt. Zei 
oder drei Zeilen find hinreichend. Und 
nah aller Wahrfcheinlichkeit wird in 
einer der nächjten Tagungen die Ange- 


ı legenheit auf diefe einfache Weife ihre 


Erledigung finden. 

Zu den Poltjachen vierter Klaffe ge= 
hört Alles, was nicht Brief oder Poft- 
farte, nicht Zeitung, nicht Buch oder 
fonftige Drudjache ift. Acht Cents das 
Pfund märe der richtige Preis, denn 
foviel betragen nad den biäherigen 
Erfahrungen die durhfchnittlichen Be- 
förderundggfoften in der gefammten 
Poftverwaltung. Wird Diefer Preis 
gewählt, melden die Poit jet für 
Boftjachen dritter Klaffe (Bücher und 
fonftige Drudfachen) berechnet, fo hat 
das noch den weiteren Vortheil, daß 
diefe beiden Klafjen fortan EineKlaffe 
bilden und die Beförderungsarbeit da- 
durch einfacher und billiger wird. 

SYedenfalls ift 8 Cents auf’3 Pfund 
ein Preis, mit dem man im PBublifum 
ehr zufrieden fein könnte. Wer für 
folchen Preis ein PBadet von New Nork 
nah San Franzisfo, vom Gtaate 
Mafhington bis nach Florida jchiden 
fann, der hat ficherlich nicht über Ver- 
theuerung zu beflagen. Auch fönnte 
ed keineswegs ſchaden, wenn. die be- 
Itehende Befchränfung auf vier Pfund 
Meiftgermicht auch fernerhin, menig- 
ften3 vorläufig beibehalten würde. Es 
ift meber nöthig, noch ift e8 münfchens- 
merth, daß die Boftverivaltung aus 
der Pacetbeförderung ein Monopol 
mache, wie jie e3 mit der Briefbeförbe- 
rung aethan hat. E3 ift nur nöthig, 
daß jie das Publitum befreie aus dem 
Monopol der Erpreßgejellichaften. 
Das Publitum fann nur gemwinnen, 
menn bon der Bolt den Erpreßaefell- 
Thaften und zugleih von den Erpreb- 
gejellichaften der Poft tüchtig Wettbe- 
mwerb gemacht wird. Können die Er- 
preßaefellihaften dahin aebracht wer- 
den, das Gefchäft noch billiger zu be— 
forgen, al3 die Boft es beforgen kann, 
jo wird das Publitum doppelt Grund 
zur Zufriedenheit haben. 


Lokalbericht. 


(Für die „Scnntagpoft.”) 


Die Wod)e im Grundeigenthums- 
markt. 


Dap die GrundeigentHums - Börfe jich in 
einer am Dienftag abgehaltenen Verjauim: 
fung zu Gunften einer Spezialtagung der 
Legislatur ausgefprodhen hat, ift in Der 
„Abendpoſt“ bereits kurz berichtet worden. 
Die Gründe dafür wurden in einer zweiſtün— 
digen Diskuſſion erörtert, ſind aber in einem 
Beſchluß nebſt Begründungen enthalten. In 
den letzteren wird geſagt: 

Daß die Grundeigenthums - Börſe mit 
größter Beſorgniß die große Anzahl von 
Vorlagen wahrnimmt, die auf Erhöhung der 
Beſteuerung, Ausgabe von Bonds oder Ab— 


änderungen des Juul-Geſetzes hinauslaufen; 


Daß die Annahme irgend einer dieſer 
Vorlagen zur gegenwärtigen Zeit eine be= 
reits verwidelte Sachlage nur nody fomplis 
zirter machen würde; 

Dak die vorgejchlagene Gejehgebung für 
eine einheitliche Verwaltung innerhalb der 
Stadt noch nicht erfolgt ift und daß die Anz 
nahme diejer Vorlage den jtenerverbrauchen- 
den Körperjchhaften innerhalb der Stadt er- 
heblih größere Ginnahmen gemwährleiften 
miürde; 

Da die Vielfältigkeit der auf die Steuer: 
frage bezüglichen Vorlagen, in Verbindung 
mit den getheilten Anfichten in Stadt und 
Gountry über die beften Methoden zur Ab- 
hilfe der Sachlage, e8 nicht rathjam macht, 
die Steuern zu erhöhen oder in dem Auul- 
Gefege zu Diefer Zeit Aenderungen zu trefs 
fen. 

Die Beichlüjje jelbft erflären dann, daß 
feine ftücweife Gefeßgebung in Ddiejer Ric: 
tung erfolgen jolle, auch das Juul:Gejeh un: 
verändert beftehen bleiben miütfje, und daß, 
ehe irgend etwas in dDisfer Angelegenheit ge= 
ichähe, die verjchiedenen Verwaltungen inner 
halb der Stadt fonjolidirt werden müßten, 
daß für jo weitreichende Mahregeln aber eine 
ESpezialtagung anberaumt werden jolle. 

Ueber die Unantaftbarfeit des Juul-Ge: 
jeges läßt fich übrigens ftreiten. Die Bes 
ichränfungsklaufel auf 5 Prozent wird all: 
gemein al3 vorzüglich angefehen, allein in 
nerhalb diejer 5 Prozent-Grenze fann 3. B., 
ivie dies dor vier Jahren gejchah, der Couns 
tyjchreiber die Stadt jhädigen und andere 
ftenerumlegende Körperjhhaften bevorzugen. 
Dies gejchah damals aus politifchen Grüns 
den, um der Harrijon » Verwaltung „eins 
auszuiiichen®. Gountyjchreiber Knopf, in 
feiner Eigenjchaft ala Steuerausjchreiber, ges 
währte der öffentlichen Bibliothef, der Ab- 
mwajjerbehörde und den Paris die hödhften 
zuläffigen Raten, die natürlich von diejen 
mit Vergnügen angenommen wurden, für 
ftädtiiche Zwede verblieben damals aber nur 
13 anftatt 2 Prozent der — Daß 
es der Willlür eines einzelnen mten 
überlajjen bleiben jollte, auf foldhe Weiie 
verfahren zu fönmen, ift eben echt amerita- 
nich, ift aber jicherlich kein Vorzug des be- 
rühmten Juul-Gejeges. 

- Auch für daS gegeniv S 


einmal im 


ſten wichtiger Neubauten von 850,000 
aufwärts, die gegenwärtig im Bau begriffen 
ſind oder demnächſt in Angriff genommen 
werden ſollen, beziehen ſich auf 88 Großbau⸗ 
ten zu einem Geſammt-ſtoſtenanſchlag von 
$24,156,000. Für Gebäude von geringeren 
Dimenſionen laſſen ſich kaum ſichere Voran— 
ſchläge aufftellen, es kann aber angenommen 
werden, daß einſchließlich ſolcher Bauten die 
Geſammtſumme nicht weniger als. 330,000, 
000 betragen wird, Die betreffenden Groß: 
bauten jind: 


Difice ‚und Geidhäfte 

Schulbauten 

Lagerhäuſer und Fabriken.......... 
Apartments und Hotels ..........17 
11 
Hoſpitãler 4 
Viehhöfe 
Städtiſche Bauten. ................ 


Koſten. 
$10,320,009 
4.811,00 
4,055,00) 
1,855,000 
1,3%,000 
909,00) 
475,000 
30,000 
Zuſammen ........ B $24,156,0% 
‚ Dies ift jicherlich eine bemertenswerthe Zu= 
jammenftellung und vielverheißende Aus 
ficht auf eine ungewöhnlich erfolgreiche Bau: 
jaijon, bejonders mit Rüdjiht auf Die 
Thatjache, dak 1904, das zweitbeite Jahr in 
einem Jahrzehnt, jich um dieje Zeit nicht 
halb jv gut anlieh. Von den vorjtehenden 
Bauten ift die weitaus größte Zahl bereits in 
Angriff genommen, Undere der projektirten 
Bauten, darunter die neuen Gebäude für 
die Continental und die Commercial Natio- 
nal Banken, jowie für die American Truft 
& Savings Bank, mögen in Ddiejem Jahre 
nicht zur Ausführung kommen, schließlich 
jind aber aud) diefe gejichert, da die betref- 
fenden Grundftüde bereits, mit einer Aus 
nahme, gejichert jind. 
Die Ausnahme ift die American Truft & 


Savings Ban, die auf drei Grundftüden an’ 


der Nordoit:Cde von Glarf und Monroe 
Str. zu bauen beabjihtigt. Die Bank Hat 
fi) das 443 bei 903 Fuß mejjende Grund: 
ftüd fowie 583 und 90 Zu, 167—171 Glarf 
Str. definitiv gefichert, aber das dazwiichen 
liegende Srundftüd, 173 Clark Str., 21% bei 
90 Fub, dem Nadhlaf von John D. Jennings 
gehörend, noc, nicht ganz beitimmt Fontra= 
hirt. Für Ddiejes Mittelgrundftüd verjucht 


| nun die Gquitable Truft Co. (aljo Jchn R. 


Walſh von der Chicago National Bank), wel: 
che den bejagten Nachlak vertritt, die Bant 
ganz gehörig zu „zwiebeln“, indem jie mehr 
al3 den doppelten Werth verlangt. Cine 
Einigung tird jedoch vorausjichtlid zu 
Stande fommen. “ 

Der MWochenausmweis über regiftrirte Ver— 
fäufe ftellt fich wie folgt: 

Ze ann nee are 333180,749 

2244 
1,387,425 
1,749,335 
3,461,327 
1,703,255 
2,083,723 

Die Dolefe & Shepard Go. wird in näd): 
ftereit die größte Steinzerfleinerungsaniage 
im Lande haben. Die Gejellichaft hat 70 
Acres Steinland nahe LaGrange für $20,000 
gekauft, und dadurch ihren Geſammtbeſitz auf 
175 Aeres gebracht. Die neu zu errichtende 
Anlage wird 875,000 koſten. 

Die Liegenſchaft 225 Van Buren Str., 
27 bei 50 Fuß, mit vierſtöckigem Store- und 
Zogirgebäude, ift für $25,000 an Carl Han— 
jen verfauft worden, gegenüber einem 
Steuerwerth von 324,250. Ter in Frage 
fommende Landwerth ift $815 per Frontfuß 
und $16.36 per Duadratfuß. 

Michael Cudahy kaufte das Grundſtück 
1431—33 Michigan Boul., 40 Fuß Front, 
nördlich vom St. Luke's Hoſpital, für 827, 
300, und hat daſſelbe der Hoſpitalverpaltung 
geſchenkt. Auf der Bauſtelle ſoll ein Dialo— 
niſſenhaus errichtet werden. 

Die Philadelphia K Reading Coal & Iron 
Go. taufie von dem Nachlaß von Sarah J. 
Howard ein 5 Acres enthaltendes Grund— 
ſtück an der Nordweſt⸗Ecle von 95. Str. und 
South Chicago Ave. für $100,000. Tas 
Land hat eine Dodfront von 406 Zub am 
Calumet-Fluß. 

Das vierſtöckige Apartmenthaus an der 
Nordweſt-Ecke von Stony Island Ave. und 
63. Stri, mit 90 bei 300 Fuß Land, welches 
während der Weltausſtellung als „Park Gate 
Hoiel“ diente, iſt von Lucas R. an George 
x. Williams für $250,000 verfauft worden. 

Andere größere Flat: und Apartmentvers 
füufe der Woche waren: Neues dreiftödiges 
Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an der Südoſt— 
Ede von Winthrop und Latiorence Ave., $50,= 
000; dreiftöciges Gebäude mit 50 bei 125 
Fuß an Ellis Ave., nördlid von 61. Str., 
823,000; dreiftödiges Toppelgebäude, 101 bei 
105 Fuß an Burling Str., nördlid von Di: 
verjey Blvd., $70,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 50 bei 96 Fub an Lake Ave. ſüdlich von 
48. Str., 335,000; dreiftödiges Gebäude mit 
798 bei 160 Fuß an Prairie Woe., jüdlich 
von 39. Str., 860,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 50 bei 150 Fuß an Nefferjon Ave., nörd— 
ih von 61. Str., $25,000; Dreiftödiges Ge- 
bäude mit 423 bei 125 Fuß an der Nord= 
weit:Ede von Parnell Ave. und 71. Str., 
$22,500. 

An der Erledigung des Nadhlaffes von Hi- 
ram Selly, weldyer, nad) dem bor Kurzem 
erfolgten Ableben der Witte, der öffentli- 
chen Bibliothek zufiel, wurde das Land uns 
ter dem jechsftödigen Stag Hotel, 50 bei 80 
Fuß, für $165,500 an Wr. N. Gijendrath 
verkauft, welcher vor einiger Zeit bereits das 
Gebäude für 865,000 Faufte. 

Die frühere Kelly’iche Wohnung an der 
Prairie Ave, mit 50 bei 180 Fuß Land, 
wurde von & 2. Lobodell für $30,250 ge: 
fauft. 

Das Land unter dem Brother Jonathan⸗ 
Officegebäude, 50 bei 100 Fuß an der Süd— 
weſt-Ecke von Jackſon Blod. und Sherman 
Str., blieb vorläufig, wegen eines Formfeh— 
lers unverkauft. Die dafür eingelaufenen 
Ungebote rangirten von $120,000 bis $150,: 
000. 

Die Liegenjhaft an der Nordweit-Fde von 
MW, Late und Jefferfon Str, &6 bei 110 
Fu mit jechsftödigen Fabritgebäude, wur⸗ 
de für nominellen Preis an Frau Iſabel W. 
Knott überſchrieben, einſchließlich einer Be— 
laſtung von 80,000. Es wurde eine weitere 
Belaftung von 830,000 aufgenommen, die 
auf Sicht zu 6 Prozent zahlbar iſt. 

* 


* * 


0 er 
IM .... 


Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Pfandbriefe ftellt jich wie 
folgt? 

Lehte Woche 
Rorhergebende Woche 
1904 


$ 87,21 
1,125,705 
97,811 
881,121 
1,24,471 
7,073,25 
162,831 


Die Northiweftern Mutual erneuerte eine 
Hppothet von $250,000, zahlbar am 10. Aug. 


(ortfegung auf der 5. Seite) 
— — — — — — —— 


rben: Amelia M. Veterſon geb. Gaſtheis, 
ai Febr. 1005, geliebte Gattin von Cdas. 
Mn, Veterfon, Tobter don Wir3, Anna Gaitbeis, 
Schweiter von Olga Gaftbeis, im Alter don 22 
Sabren. Beerdigung Dienftag, den 21. Februar, 
d Uhr Nadm., bom Trauerhauje, 2007 N. 
Marfhiield Ave. Beerdigung im Graceland. 

ſonmo 

I ne 

Dankſagung. 

Hiermit ſage ich meinen allerherzlichſten Dank 
unferen Freunden und Betgnnten fowie der 
Samndale Loge 151 DO. M. Ba dem LgsFavette 
Tent Ar. 31.8. ©. 3. M. und dem Harugari 
srannerpor für die troftreihen Worte umd dei 
ihönen Gelang am Sarge meines bielgeliebten 
Gatten . 

Emil Kampf, 
ſowie für die berrlihen Blumenfpenden bei 
der Beerdigung nochmals herzlich danlend: 
Auauſte Kampf und Söhne. 


es Reiſewerk: „Mit Blitlicht u. Büchſe“ 
bachtungen und Erlebniſſe aus Oſt⸗ 
afrita. Seiten, reich illuſtrirt. Fein gebun⸗ 
den. Breis $4.70 und 50c Porto. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100-102 Dit Nandoiph Str. 


* 


Mit Weinen und tiefbetrübtem H hen 
er —— 


wir heute den Todestag unſer 
Mutter 


Fricderide Johannes;. 


die und am 19. Febrirar 1904 durch den To) 
entrijfen wurde. 


Ein Jahr ift fhon dabingefloffen, 

Seit Du, geliebte, treue Mutter Di, 
Die treuen Augen bait geihtofien 
Getroft in Gott zur ewigen Nub’. 

Der heutige Tag wedt alle Schmerzen, ' 
Ruft alle Thränen wieder wah, 

Die wir geweint aus tiefitem Herzen, 
Dir, allerliedfte Mutter, nad. 

Eo rub’ num janft in Gottes Namen, 
Qu liebe, treue Mutter Du, 

Denn viel halt Tu erdulden müſſen, 
Schmerz, Kummer, Web in dieier Welt. 
Nun ruhit Du aus don DeinenSchmerzen, 
DBi$ Di der Herr zur Auferitebung ruft. 
Uns aber mub das Sprüclein trölten: 
Was Gott thut, das ilt mohlgethan. 
Rube janit auf Wiederjeben! 


Bewidmet von den trauernden Töchtern: 


Liszie und Bertha Johannes 
Deuticdhes 


Theater in POWERS 


Direttion........... Leon Wachsſner. 
Sonntag, den 19. Februar 1905. 
23. Abonnements-Vorſtellung. 


Snfpeklor Bräfig! 


Lebensbild in 6 Bildern nah Fritz Ruters 
Roman „Ut mine Stromtid“, frei bearbeitet 
von Ih. Sabmann und 3. Strüger. 


Eite $1.50, $1, T7öc, 50c, 25c jet zu haben. 


Montag, den 27. Fehr, Nahm. 2% Uhr. 
Kloffiide "Echäler-Voritcllung: „Sphigenie auf 
Tantis“, (Sonnipiel in fünf Mlten von W. bon 
Soetbe. — Berlauf der Site beginnt Donners- 
faq, den 23. Fchr., an der SKafie don Powers 
Zbeater. Brieflibe Beltellungen jind unter 
Sinzufügung des Geldbetrages zu adreffiren: 
Bor Office, Bomwer’3 Ihenter, Chicago, IU.— 
Preife der PBläge: Untere Logen $5, obere $3; 
Main Sloor 7öc, Ballon 50c, Gallerie 2öc. 


HOWARD’S 


Ede Lincoln und Belmont 
Ave.— Tel. Late Bier 946. 


‘Blow for Blow" 


"10 Mat. Mittwod) u. Samftag. Diefeld. Preije. 


Ein große 


Zither-, Piano-, Violin- 
und Mandolin - Konzert 


wird von den Echülern und Lehrern der 
Cari Rahn’schen Musik-Akademie 
anı Sonnabend, 25. Febr, Abds. S Uhr, im 
Auditorium des Young Men's Ghrift'n Aſſ'n. 
Dldg., 153 LaSalle Str., nabe MadiionStr., ge 
geben werden. Dieies Konzert, in welden meb- 
tere der beiten Zitberipieler Ymerilas mitwirlen 
u. weldes duch die Mufif don-ca. 20 Biolin- 
fpielern, einer Anzabl Mandolin-, Piang- und 
Guitarreipielern in barmoniih liebliher Weile 
veritärft wird, fihert den Konzert-Bejuchern den 
Hohgenuß eines in allen Theilen vortrefflich 
duerchaefübhrten nunit-VBortrages au. Annäbernd 
70 Spieler wirfen. mit, und Kompofitionen der 
berübmteiten Meifter gelangen zum Borftag.— 
Eintritt 25 Cents pro ‘Berjon. fondido 


2. Sumorijt. Abendunterhaltung, 


abgehalten vom 


Wiker Park Männerdor, 
Sonntag, den 26. Febr. 1905, in der Großen 
Wider Bart Halle, 501-507 W, North Abe. 
Anfong um 6 Uhr Abends. Tidet3 25 Gents 
pro Perfon. Zu haben in Yernis’ Apothefe, Ede 
Roben u. W. Dipifion Etr.; in Hallers Apotheke, 
Ede BB. Nortb Ave. und Milwaulee Ade.; und 
im Duales’ Apothefe, Ede Evergreen und Mil: 
mwaufee Ave. feb19,26 


2. großer Preis:IHaskendall 


arranairt dom 
Zentral-Komite der deutschen 
Logen von Cook Co., A. 0. U. W. 


Zum Beiten eines Unteritüsungs-Fond. 
Samitag, den 25. Februar 1905, im Golifenm 
Anner, Wabaſh Ade. und 13. Str. Tiddts 2be 


die Berfon. An der Staffe 50, Cents, 155,12,19 


Großer 


Zrinder-Ihlasken-Ball 


— in der — 


Aurora - Halle, 


Milwantce Ave. und Huron Str. 


Freitag, den 3. März 1905. 
l20 - Preise -»- 120 
18. Breis:Mastenball 


arranairt bom 
Martha Washington 
Deutscher Frauenverein 
Samſtag, den 25. Februar 1905, 
in der Lincoln PBart-Halle, 690—694 Wells Str. 
Tidet3 25c die Berjdon. — Anfang 8 UN Enz 
. 11,19 


Zehnter HYahres - Ball 


veranftaltet von den 


Chicago Loge No. 1, U.0.d.E. 


Samitag Abend, den 25. Schruar 1905, in Nret« 
lows Halle, 404403 Webiter Ave. Tidets_ im 
Borverlauf 25 Cents, Abends an der Kajje 506. 


An BVereine! 


Konutrakte für Picnies in HOerdts Grove 
an Belmont, Weitern and Ciybourn Ape., für 
den kommenden Sommer, fönnen -jegt gemadht 
werden. Bon befonderer Wichtigkeit ift der ele- 
gante Tanzboden jowie die neue Weftern Ave, 
Garlinie Bid zum Eingang, weich für Weitieite 
Bereine am bequemſten iſt. Nachzufragen bei 2. 
Hoerdt, 1697 Humboldt Boulevard. 

2djan,fondido,im 


.J 1514 Gentral. 
Zelephon: 350 Main. 
Importirte Biere, Weine, Lilöre, Sigarren. 


Fred. Potthast, 
Belianrant und Buffet, 


122—124 Cüd Clart Strafe. 
(Früher The Round Bar.) 
Zweige: Norömweilede Etate und-Ban Buren Str. 
146 ©. Clark Str. nahe Madifon Str. 
11ja,2ıno,2 


Nur für Damen, 


Dr. NR. G. Naymond3 monatliher Negutäter 
bat dunderte beforgte wu dlüclich gemacht. eit⸗ 
ne Schmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung vom 
Der Arbeit. Linderung in drei bis fünf Tagen. 
Sat nie Mißerfolg gehabt. Preis 82.00. Dame zur 
Vedimung: Zu haben nur in der Difice oder per 
Loft von de Dr. 2. GE. Raymond Remebdn 
Go, 8% Oft Anamd Str. Zimmer 2, ziveiter 

loor. Gegenüber der Fair. Gtunden von 9—ü. 

Snntags- 10-12 Borm. &m;,1i2 


-_ 


t Dermeflungen 

I bon Bauplägen und armen, Land-Ein- 
theifung, Zandfarten cte., bejorgi genau 

z und zuberlällig 

+ 


CARL MENDIUS, 


110 Sal 2e Surveyor. 


- 
10feb,1m?t 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slaihenbier, fpezieh für Privatiamilien, über 
al abgeliefert. Telephon North 496. Siikfo,ii 


Geld zu verleihen! 
———— Anl 


ÄRA ei, 





ET ie 


Die Philosophie 


— des — 


Piano "Kaufens. 


hr jucht Rath. Mehr als jeder Andere ift der: 
jenige in der Lage Rath zu ertheilen, 
der feine Kenntniffe aus der 
Grfahrung geihspft Hat. 


Die Erfahrung der W. W. Kimball En. erjtredt ich über 
eine ununterbrochene Periode von beinahe fünfziggahren; die Käufer bon 
Kimball-Inftrumenten genießen daher die Vortheile eines fünfzigjähri- 
gen intelligenten Bemühens im Piano-Gefchäft. 

Sedes Sahr werben mehr als preigigtaufendYyamilien 
erfreut durch die Beichaffung eines Kimball-Jnjtruments. 

Die Kimball Lagerräume enthalten zu jeder Zeit eine hochfeine 
Auswahl von fveziellen Bargains in Pianos, die Mufikverftändige ge- 
braucht oder zu Konzerten vermiethet waren, ebenfalls von Modellen, 
die in dem neuen Katalog nicht weiter geführt werden. Andere Stan- 
dard Marken der Welt find in Taufe; für Kimballs genommen und 
zu einer großen Herabjegung vom urfprünglichen Werth marfirt. Nie: 
mend, der eine mufifalifche Erziehung beginnen will, braucht au) nur 


einen Tag zu warten, da die 


KIMBALL BASEMENT-BARGAINS 


Rechnung tragen, zum Beifptel: 
Reed Orgeln verfchiedener Art, $15 und aufwärts; Tafelfürmige Pia- 
nos, Standard Fabrifate, in qutem Zuftand, $10 u. aufwärts; Piano- 
Spieler von mwohlbelannten Fabrikanten, $125 und aufwärts; gute Up- 
right Bianos, $100 und aufwärts. 
Durd den Himdbal Biano:Spieler 

ift jedes Heim, mo das Piano fo lange Still war, in den Stand gejett, 
den jchöniten Erzeuaniffen der Meifter zu laufen, da nur geringe 
Vevung Seven befähigt, fich ſelbſt wie Befucher mittelft dieſes wunder— 
baren Injtruments zu unterhalten. 

Als Fabrifanten der Kimball Bianpfpieler und der Mufil-Rollen 
für deren Gebraud, jchließen wir eine fchöne Mufil-Bibliothef, zu— 
fammen mit in den Preis jeden Spieler3 mit ein, mas anderämwo nicht 


der befcheidenften Börſe 


auch 


geboten wird. 


Baar oder leichte Abzahlungen. 


(Etablirt 1337.) 


S.-W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


NRotiz— Zur Bequemlichkeit Derjenigen, welche während des Tages beichäftigt jind, 


haben wir einen Zweigladen in 824 Wiltwaufer Ave. eröffnet, two diejelden Bar: 


gainz zu finden jind. 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Ein bedeutendes Weck von dem früheren 
Milwaukee'r Hugo Kaun aufgeführt. — 
Der Apollo⸗Klub gibt ſein zweites Kon— 
zert diejer Saifon. Nächten Donners: 
tag wird fi der Mendelsfohn-Klub wies 
der hören lafftır. — Das näcfte Sänger: 
feft des Mordweftlihen Sängerbundes. -- 
Allerlei Juterefjantes aus dem Kunftle: 
ben der alten Weit. 


Am Freitag erlebte eine Kompoſi— 
tion vor Hugo Kaun, einem früheren 
Milwaukee'r Gejangvereinsdirigenten, 
der zur Zeit in Berlin lebt, ihre Erjt- 
aufführung in Amerifa. Kaun wurde 
zu diefer Tonfchöpfung, die er einen 
„Sumphonifchen Prolog“ nennt, von 
Hebbels Drama „Maria Magdalena” 
begetftert, und er lieferte damit auf’3 
Neue den Beweis, dab er zu den be= 
deutenditen deutfchen Komponijten der 
Gegenwart gerechnet werden muß. Die 
Klanafarbe der Kompofition tit zwar 
durchweg etwas Dülter, das Ganze 
aber, namentlich in der Orcheitrirung, 
edel, gehaltvoll und padend. E3 tjt ein 
Merk, das fich zweifellos auf dem Pro- 
gramm des Chicago Orchefters halten 
wird, 

Als Solift in den Konzerten am 
Freitag und geitern Abend trat ber 
Geiger Charles Moerenhout auf, ein 
Mitalied des Orcheiters, der Damit als 
Solift zum erjten Male vor das Pus 
blifum trat. Er fpielte Saint-Saen?’ 
Biolin-Konzert Ar. 1 in A-Dur und 
erwies fi, namenklic in technifcher 
Beziehung, ala ein Künftler wohl der 
Ehre würdia, ala ©olift in einemfton= 
zert des Chicago Orchejters aufzutre- 
ten. Der Reit des Programms brachte 
Saint-Saen?’ 2. Symphonie, Maffe: 
net’3 hier Schon oft gehörte „Phaebra”- 
Dupertüre, jomwie die bon Theodor 
Thomas arrangirten Variationen von 
Beethovens „Kreuger = Sonate” und 
Celefticnen aus dem 3. Ute der 


OD 
„Meifterjinger”, ebenfalls von Thomas 
zufammengejtellt. Alle Nummern er- 
fuhren eine tadeilofe Wiedergabe. 

* * 


Mit eimem prächtigen Konzert;trat 
der Apollo-Klub am Montag Abend 
in der Orchefter-Halle am Michigan 
Boulevard, in welcher er fünftiq feine 
Mufitabende abhalten wird, vor eine 
troß der fchreidenden Kälte zahlreiche 
Gemeinde von Mufikfreunden. Zur 
Aufführung gebraft murben die 
Frithjofsfage, welche von Mar Brud 
in fo ergreifender Weife in Mufif ge- 
jeßt worden ift, und Stabat Mater, 
das unvergeßliche Werk Roſſinis. 
Beide Werke ſind dem Chicagoer Mu— 
ſikfreund nicht mehr fremd, ſie ſind 
hier ſchon häufig zu Gehör gebracht 
worden, aber wohl nie zuvor in ſo 
formbollendeter Weiſe, wie es hier Sei—⸗ 
tens des Apollo⸗Klub am Montag ge— 
ſchah. Die Bauart der Halle, der halb—⸗ 
kreisförmige, terraſſenartig aufſteigen— 

de Bau der Bühne, geſtattete dem Ver— 
einsdirigenten, Herrn Wild, ſſeine 
Sänger ſo zu vertheilen, daß bie ein- 
zelnen Stimmen ohne Textbuch in al- 
en Theilen des großen Saales deutlich 
durchtlangen. Der Einſatz war durch— 
weg gut, und der Vortrag ſelbſt abge— 
rundet. Das gilt hauptſächlich vom 
Männerchor in der Frithjofsſage, und 


% 


in Stabat Mater vom ganzen Chor.. 


< „Eih Mater“, welches ohne Orche⸗ 


de: 


| 


ö— — — — — — — — —— —— — — — — — —— —— — —— — — 


Offen Abends bis um 10 Uhr. 


Wm. Beard im letzten Augenblick ein— 
geſprungen. Herr Beard führte ſich 
trotz der geringen Zeit zur Vorberei— 
tung in angenehmer Weiſe ein, ſeine 
Stimme zeugt von tüchtiger Schulung 
und hat einen vollen ſchönen Klang; ſie 
kam noch beſſer als in der Parthie des 
„Frithjof“ in „Pro Peccatis“ im „Sta— 
bat Mater“ zur Geltung. Holmes 
Cowper, ein vorzüglicher Tenor, er— 
warb ſich mit dem Vortrage „Cujus 
Animam“ wohlverdienten Beifall. 
Die Damen Maude Fenlon Boll— 
man, Sopran, und Gertrude May 
Stein, Alt, boten recht gute Leiſtungen, 
und auch Wm. E. Johnſon und Frank 
H. Collins, welche im Quartett im 
„Frithjof“ mitſangen, waren befriedi— 
gend. Viel zu der vortrefflichen Auf— 
führung das Chicago Orcheſter 
bei, aber über dieſes noch Worte des 
zu ſagen, hieße Eulen nach 
Athen tragen. Unangenehm berührte 
manchen Zuhörer nur, daß einzelne 
Soliſten den lateiniſchen Text des 
Stabat Mater engliſch ausſprachen, 
während die Sänger allgemein die 
richtige Ausſprache beibehielten. 

Das nächſte Konzert des Apollo 
Klub findet am Montag, 24. April, 
ſtatt. Aufgeführt werden Mendelſohns 
„Lobgeſang“ und das Brahmsö'ſche 
„Requiem.“ Als Soliſten ſind in Aus— 
jtht genommen: Mme. Eva Kilesti, 
Sopran; Frau Lutiger Gannon, Alt; 
Hrederid Garberry, Tenor, und Gig. 
Emilio de Gogorza, Bariton. —- Das 
Chicago Orcheiter wird ebenfall3 mit- 
wirken. 


rug 


Lobes 


ar * 

Der „Chicago Mendelsfohn-Klub“ 
gibt fein nächftes Konzert am fommen= 
den Donnerjtag Abend in der Orche- 
fterhalle. Als Soliftin ift die vortreff- 
liche englifche Altiftin Muriel Fofter 
gewonnen worden. Das Programm 
lautet ivie folgt: 

1. Amale! (Horch’ auf!), Op. 14..ANdolf Weidig 
Teutihe Lieder: (a) Im Herbit....... Srany 
b) Am stabnıe Grieg 

Frl. Foſter. 
(a) Abe, Maria (1550) 
(b) Rbhapiodie, Op. 53........Roh. Brabına 
sr. Folter und der Mendeisfohn Club. 

(a) Sweet and Romw....F. Ban der Studen 

(b) Song of Map, 
y. 28, No. 2..n.. 

Tenor:Zolo, 3. €. Tracd. 
Pariton-Zolo: A. M. Campbell. 

(a) Enaliih Sailor Song, Op. 24, 

Vo. 3. Victor Harris 
(6) To Diane, Victor Harris 
(c) MeLady Chlo', 5, No. 2 
d. Clough⸗-Leighter 
....,CoX 


korgan 
itleby 


ac. Arcadeli 


O Stucken 


F. Van der 


Enaliihe Lieder: 
(a) Becauie MyLode iS a Rofe.. 
(hd) Ar Indian Lullaby........... 
(c) AU June Morning 
srl. Folter. 
(a) Strom the Sea, Op. 52, No 
E. A. 
Franl M. 
Solo: Frank H. Collins. 
z. Chorus of Spirits and Hours, Op. 00, 
Dudley Buck 


MeDowell 


(b) Shepperd 


* * * 

Herr Allen Spencer wird ſein jähr— 
liches Klavierkonzert am kommenden 
Donnerſtag Abend in der Muſikhalle, 
Fine Arts Bldg. geben. U. A. wird 
der Künſtler Selektionen von Bach 
und Händel, Beethovens Sonate Opus 
Nr.10, den Derwifh-EChor von Saint- 
Saend, Brahms’ Chherzo, Dpus 4, 
Sintermezzo, Opus 76 Nr. 3, Rhapfo- 
die, Opus 119 Nr. 4, und „Waldes: 
raufonen“, fowie „Polonaife in E- 
Dur“ von Liszt, Tpielen. 

* * x 

Der Anfang für die Aufbringung 
eine? genügend großen Fonds zur 
Dedung der Koften des Sängerfeſtes 
des Sängerbundes des Norbieitens, 
ba3 im Juni 1906-in'&t.: Paul ab⸗ 
gehalten ird, | 


iverben tird, ift .g 


[ii 





| Öymnafium. 


Unternehmens, und bie Affembly wird 
der Bewilligung feine Schwierigkeiten 
in ben Weg legen. Mit der wirklichen 
borbereitenden Arbeit fol im nädhlten 
Monat angefangen merden. Das 
Komite hat die Nebengefege angenom- 
men, melche die Ernennung bon 16 
Unterausfhüffen anordnen, und biefe 
werden in einigen Wochen ernannt 
werden. 

Das Direktorium heat die Abficht, 
ein hübſch iluftrirtes Pamphlet her⸗ 
auszugeben, das nicht nur die Vorzüge 
St. Pauls in's hellſte Licht ſetzen, 
ſondern auch zu gleicher Zeit die Ab— 
haltung des Feſtes im ganzen Nord— 


weiten und im Mittelweſten bekannt 


machen ſoll. Um das Intereſſe an dem 
Feſt zu erhalten und zu erhöhen, wird 


wahrfcheinlich eine Feſtzeitung heraus— | 
gegeben werden, die monatlicd) erjceis | 


nen und überall unentgeltlich vertHeilt 


werden wird. 
* 


* * 


———— 
Eine „Richard Wagner-Geſellſchaft 
für germaniſche Kunſt und Kultur“ 


wurde in Berlin gegründet. Die neue 


Geſellſchaft ſezt ſich das Ziel, der 


Kunſtanſchauung Richard Wagners be— 


ſonders auf dramatiſchem Gebiet im 


Kampfe gegen unkünſtleriſche und kul— 
tuswidrige Beſtrebungen und im wei— 
teren Sinne überhaupt einer vertieften 
künſtleriſchen Auffaſſung in 


helfen. Dieſer Zweck ſoll in erſter 
Linie durch die Veranſtaltung von 
Bühnenſpielen erreicht werden. Die 
Geſellſchaft wird ferner ſuchen, auch 
durch Vorführung von Werken der 
bildenden Kunſt, durch Muſikauffüh— 
rungen im Geiſte Richard Wagners, 
ſowie durch Veranſtaltung von Vor— 
trägen lyriſcher, epiſcher und drama— 
tiſcher Dichtungen auf weitere Kreiſe 
zu wirken. Erſter Vorſitzender der 


Geſellſchaft iſt Profeſſor Dr. Joſef 


Kohler, der berühmte Rechtslehrer an 
der Berliner Univerſität, zweiter Vor— 
ſitzender Nrofeſſor Dr. Hans Dütſchke, 
Oberlehrer am Jochaimsthal'ſchen 
Schatzmeiſter des Ver— 
eins iſt Rentier Schweitzer. Das Un— 
ternehmen dankt ſein Entſtehen den 


E | afademifchen Kreifen. Die Gejellichaft 


ift namlich ermachfen aus dem bon den 


A Berliner Studenten im Jahre 1901 
a | gefaßten 


Beranitaltung 


Plan 
Das 


der 


„Akademiſcher Bühnenſpiele.“ 


J mals gali es, Bühnenwerke von aka— 
demiſchen Kreiſen angehörigen Dich— 


tern zur Aufführung zu bringen, wo— 
fern ſich dieſen die ſtändigen Theater 
verſchlöſſen. An inneren Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den einzelnen Mitgliedern 
ſcheiterte damals der Plan. Für die 
Lebensfähigkeit des neuen Unterneh— 
mens ſcheint in erſter Linie das rege 
Intereſſe zu ſprechen, das Männer wie 
Ernſt Haeckel, Profeſſor Arnold Dodel— 
Zürich, Profeſſor Dr. Deſſoir-Berlin 
und neben dieſen in der Wiſſenſchaft 
klingenden Namen Künſtler wie Emmy 
Deſtinn, Louiſe Dumont, Adalbert 
Matkowsky, Arthur Vollmer, Rudolf 
Chriſtians, Kraußneck, Emanuel Rei— 
cher, Holthaus und viele andere ihm 
entgegenbringen, die alle dem Ehren— 
rath der Geſellſchaft angehören. 
Dramaturg: der Richard Wagner— 
Geſellſchaft iſt Herr Dr. Erich 
Schmidt. Die erſte Aufführung ſoll 
Otto Borngräbers „König Fried— 
wahn,“ ſogleich nach der Uraufführung 
des Werkes am Dresdener Hoftheater, 
bringen. 
* * * 

Sm beurigen Sommer werden im 
Prinzregenten-Theater zu München 
nachfolgende Richard Wagner-Tzeitfpie- 
le itattfinden: 

7. Auguft: iterfinger bon 
Nürnberg.” 9. Auguft: „Das Rhein- 
gold." 10. Auauft: „Die Walfüre.” 12. 
Yugult: „Stegfried.” 13. Auguft: 
„Sötterdämmerung.” 15. Yuquft: „Der 
fliegende Holländer.“ 16 .Auguft: 
„Zriitan und Sfolde.“ 18. Auguft: 
„Die Meifterfinger von Nürnberg.” 
21. Auauft: „Das NRheingold.” 22. 
Auguft: „Die Walfüre.“ 24. Auaquft: 
„Steafried.” 25. Auguft: „Götter: 
dämmerung.“ 28. Auguft: „Zrijtan 
und Iſolde.“ 30. Auguſt: „Der Flie- 
gende Holländer.“ 31. Auguſt; „Die 
Meiſterſinger von Nürnberg.“ 2. Sep— 
tember: „Triſtan und Iſolde.“ 5. Sep— 
tember: „Das Rheingold.“ 6. Septem— 
ber: „Die Walküre.“ 8. September: 
„Siegfried.“ 9. September: „Götter— 
dämmerung.“ 

Die Mozart-Feſtſpiele im Kgl. Re— 
ſidenztheater ſind auf folgende Tage 
feſtgeſetzt: 

11. September: „Figaros Hochzeit.“ 
13. September: „Coſi fan tutte.“ 15. 
September: „Don Giovanni.” 17.Sep- 
tember: „Eofi fan tutte.” 19. Septem= 
ber: „Figaroa Hochzeit.” 21. Septem- 
ber: „Don Giovanni.” 

x * 


Unter dem Titel „Werke erlauchter 
Tonfeger“ führt der Leipziger Mufifa- 
lienverlag von Breitfopf & Härtel in 
feinen legten Bierteljahrsmittheilungen 
eine jtattliche Anzahl von Kompoſitio— 
nen auf, die Zonfeher fürjtligen und 
föniglichen Geblütes zu Schöpfern 
baben, und die in dem genannten Ver: 
lage zum Vertrieb fommen. So ſche— 
matifch die Aufzählung der verjchie- 
denen Werte jein mag, jo intereffante 
Auffchlüffe aidt fie, wenn man fie nur 
etwas genauer durchfieht. 
umfaßt diejes Regifter feineswegs alle 
fürftlihen Ionfeger und ihre Werke, 
fondern nur die hauptjächlichiten Er- 
ſcheinungen. Ymmerhin gibt es eine 
mwertbpolle Weberfiht. E3 find elf 
Autoren männlichen und zwei Autoren 
meiblichen, Gefchlechtes verzeichnet: 
Prinz Alerander Georg von Heflen, 
Prinz Augquft Wilhelm von Preußen, 
Herzog Ernit zu Sachſen-Koburg— 
Gotha, Kaifer Ferdinand TIL von 
Defterreich, Friedrich der Große, Er 
rih Wilhelm III., König von PBreu- 
Ben, Yo Kronprinz von 
Prinz Heinrid) von Preußen, Kaifer 
Sofeph I, von Deiterreich, Kater 
peld I. non DO fterreich, Prinz 


Die Me 


nl ht 


* 


Breu 


fin von 


weiten | 
Kreifen des Volkes zum Siege zu vers | 


Natürlich | 


Hannover, | 8 
der 8 für die vielen Hormen 
E 5 t 1 i — ſ 8 


Produktivität die erſten Pläte Fried⸗ 
rich der Große und Prinz Louis Yer- 

dinand von Preußen ein: der erfte mit 
| feinen faft austhliehfid) für Flöte ge- 
| Jchriebenen Kompofitionen und der 
' zweite mit feinen Werfen für Piano- 
| forte und Gtreichinitrumente. hnen 
ſchließt ſich als dritter Alexander 
Georg, Prinz von Heſſen, an, der ſeine 
Force in der Marſchkompoſition zeigt; 
| ein Charafterifiiium, ba3 fonder- 
| barermeife nur eine geringe Anzahl der 
ı oben angeführten Autoren zeigt. Yon 
den beiden fürftlichen Frauen jchrieb 
Königin Hortenjia mehrere Romanzen 
mit Pianofortebegleitung, und Die 
Kurfürfiin Maria Antonia Walpurgis 
(um die Mitte des achizehnten Jahr: 
hundert3) zwei Mufitpramen. 

Ein in Berlin geborener Kapell- 
meister, der aber in feiner Vaterftadt 
ı pöllig unbefannt geblieben ift, Rudolf 
ı Bullerjahn, hat fich diefer Tage mit 
Ihönem Erfolg in der Berliner Phil: 
harmonie al3 Dirigent vorgeftellt. 
Qulleriabhn, der 1858 in Berlin ge- 
boren wurde und feine mufitalifche 


Lyr 


jerbatorium erhalten bat, hat f. 3. als 


Ausbildung auf dem Stern’fchen Konz | 


Orcheitergeiaer angefangen, danın meb- | 





tere Kahre in Deutfchland als Mufit- 
direftor gewirkt, 1890 aber feine Thä- 
tigfeit nach Rußland verlegt. In ver- 
Ihiebdenen großen Städten Rußlands, 
in erfter Reihe in Moskau, Odeffa und 
Kiew, ift Bullerjahn früher ala Kon- 
ı zertdirigent thätig getivefen und hat fich 
als jolcher einen geachteten Namen qe- 
madt. rn Berlin dirigirt Yullerjahn 
deutſche und ruſſiſche Muſik. 

Heinrich Zöllner, der Komponiſt der 
„Verſunkenen Glocke,“ hat eine neue 
Spiel-Oper, „Die luſtigen Chineſin— 
nen,“ vollendet. Die Uraufführung 
des neuen Werkes, deſſen Dichtung, 

vom Komponiſten verfaßt, ein heiteres 
Sujet behandelt, findet Anfang näch— 
fter Gaifon im Staditheater in Leip- 
zia Statt. 

„Der Kaiferjäger,” 
aftige Komödie von Hand Dsmald 
und Dsfar Brennert, wurde von den 

| Direktoren Halm und Graul für das 
Berliner Theater zur Aufführung er: 
morben. Das Merk geht demnädjit 
zum erjienmal in Szene. 

Ein Händel-FFeit in Berlin wird für 
dad Frühjahr 1906 geplant. Eine 
Bereinigung bon hervorragenden Mufi- 
fern und Dinfiffreunden, an deren 
Spibe Graf Hochberg ficht, will durch 
Diss Teit das Antereile für den großen 
deutfchen Komponijten neu beleben. E3 


eine neite bier 





Was Schwefel bewirkt 


Für den menfchlichen Körper in Gefund: 
heit und Krankfeit, 


Die Erwähnung von Schwefel er- 
innert viele von ıına an die Jugendzeit, 
wenn unjere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbft unfere Dofis Schwefel und S©i- 
rup gaben. 

E3 war da3 allgemeine Frühjahr: 
und Herbit- - „Blutreiniqungsmittel”, 
Tonic und Ailheil-Mittel, und merkt 
Euch, diefes altmodifche Mittel war 

I nicht ohne Vorzüge. 

Die dee war qut, aber das Mittel 
mar roh und unfchmaghaft, und es 
mußte eine große Quantität genom= 
men werden, um ein Refultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenſchaften des Schwefels in einer 
ſchmackhaften konzentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöfſel voll rohen Schwe— 
fels. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſitellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un— 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 
iſt 


—— — — —— — — 


Sie find das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei- 
len PVerftopfung und reinigen das 
Blut in einer MWeife, bie oft den Pa- 
tienten und auch ben Arzt überrafct. 

RM. Willins, während er 
mit Schwefel - Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Schmefel von 
Calcium beffer itt als irgend eine an- 
bere Yorm. Er fagt: „Für Leber, 
Nieren» und Blutleiden, befonderz 
went fie von Verftopfung oder Mala- 
ria herrührten, überrafchten mich die 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Mafers erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifhten Karbunfel Titten, 
habe ich mieberholt gefehen, wie fie in 
pier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und weich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel ift und von Apothe- 
fern verlauft wird und aus biefem 
Gtunde von Xerzten nicht anerfannt 
wird, fenne ich body nichts fichereres 
und zuperläffigeres für BVeritopfung, 
- und Nierenleidven und befon- 


don Haut 


Mittel. 


al rtDe Mey! 


ı Auf weit verbreitete. 
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onzerte geplant, die bor= 
ausfichtlich von Kofeph Xoahim, Georg 
Schuhmann und Siegfried Och3 diri- 
girt werben. 

Alphons Maurice, der befannte 
Komponift, ift in Dresden an einer 
Lungenentzündung geftorben. Der Ber: 
ftorbene war der Neffe des langjähri- 
gen Direktord des Ihalia-Theaters in 
Hamburg, Eherie Maurice. Unter fei- 
nen Kompofitionen befinden fich meh- 
tere mit Erfolg aufgeführte Opern. 

* * 


In Leipaia iſt det Direktor des dor— 
tigen Stadttheaters, Geheimrath Max 
Staegemann, an Influenza verſchie— 
den. Der Tod Staegemanns, der im 
62. Lebensjahre ſtand, bedeutet einen 
Verluſt für die deutſche Theaterwelt. 
Am 10. Mai 1843 zu Freienwalde ge⸗ 


* 


boren, widmete ſich Siagegemann, ein 


Neffe Emil Devrients, früh der Kunſt, 
wurde am Dresdener Konſervatorium 
ausgebildet, betrat, 19 Jahre alt, als 
Schauſpieler in Bremen die Bühne und 
fand bald darauf als Opernſänger 
ein Feld ungewöhnlicher Erfolge. Er 
wirkte als erſter Bariton in Hannover, 
wo er zwölf Jahre eine glänzende 
Stellung hatte, und von wo ſich ſein 
1876 übernahm 
er, die Direktion des Königsberger 
Theaters, wo er als Bühnenleiter und 
Künſtler mit Erfolg bis 1880 thätig 
war. und trat dann 1882 an die Spitze 
des Leipziger Stadttheaters. In der 
Stadt der alten rühmlichen Bühnen- 
überlieferung, in der nicht lange bor- 
her dur Laubes Mirkfamteit neue 
Bewegung in dag Iheaterieben gelom= 
men mar, veritand Staegemann in 
mehr als zwanzigjähriger Leitung des 
Theaters die gewonnene künſtleriſche 
Höhe zu behaupten. 


— — — ĩ ⸗ 
Der Gruwdeisernthumsmarft, 


(Fortfegung von ber 4, Seite.) 


— — — — 


1910, zu 4 Prozent, auf die Liegenichaft an 
der Südoſt-Ecke von Adams und Dearborn 
<tr.,.ö0 bei 73 Fuß mit 14ftödigem Bed— 
ford Gebäude, Ter Steuerwerth der Sicher: 
heit beträgt 521,460. Vor Drei Jahren 
wurde Das Grumdfiüd für $425,000 ver: 
fauft. 


nahm eine Hypothek von $30,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 60 bei 100 gu au 
slinois Str., weitlich von N. State, und 50 
bei 100 Yu am der Nordoft-Fde von Huron 
und %. State Str., mit Wohnhaus. 

Fine Privat = Smpothefenbant machte cin 
Baudarlehen von 820,000 für fünf Jahre zu 
53 Nrozent, auf 106 bei 171 Fuß an der 
Süpdweitz&de von W. 20, und Sanaanıon 
Str, wo ein fünfftödiges Lagerhaus im Lau 
begriffen iit. 

Andere größere Hnpothefen der Mode wa— 
ten: $15,000 zu 48 Prozent auf die Liegen: 
Ihaft der Armitage Glothing Go. nahe der 
Kreuzung von Dlilwaufee und Wrmitage 
Ave; $14,000 für fünf Jahre zu 53 Pro: 
zent, auf 90 bei 130 Yuk an der Sitdiweit- 
Fee von W, Lake Str. und Tatien Ave., mit 
Stores und latgebäude; 813,000, zahlbar 
am 1. April 1910, zu 5 Prozent, auf 122 
bei 150 Fuß an der Züdwelt:Ede von Stod: 
yam Parf und Lincoln Pace, Evanſton, mit 
Wohnhaus: 5*310,000 für fünf Jahre ju 5 
Prozent, auf 50 bei 125 Fuß an Weoria 
Str., nördlich von Lake Stri mit Fabrikge— 
bäude; 812,000, zahlbar am 10. Febr. 1910, 
zu 5 Prozent, auf 50 bei 137 Fuß an Ea— 
lumet Ave., ſüdlich von 46. Sir. 310,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 
176 Fuß am der Nordoit:Fde don Smith 
Ave. und Madhawf Str., mit Fabrifgebäu: 
de: 815,000 für fünf Nahre zu 43 Prozent, 
auf 50 bei 150 Yuß an der 
Greenwood Ave. und 6]. Str., mit Store: 
und Flatgebäude: 830,000 für fünf Xahre 
zu 5 Vrozent, auf 66 bei 80 Fu an Des: 
plaines Str., nördlid von Nanpdolph Str., 
mit Gejchäftshaus. 

* = * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
—A 8 
Sürweitſeite ... 

Nordſeite 22... 
Nordweſtſeite 


7% 
2,080.00) 
83,59 


Zufammen 
Vorhergehende Woche 

5,5%2,59 

745.52) 

128,19) 

Ter frühere Alderman Bernard %. Weber 
tcht an der Spike eines Syndikats, welches 
die National Prid Co. mit einem Altienfa= 
pital von 5500,000 organijirt hat, und in 
Niverdale und Weber Junction im hiejigen 
Founty und Mapnard, And., große Ziege: 
leien anlegen will. Dieſelben ſollen ſchon 
im nächften Sorgmer in Betrieb genommen 
werden. 
sür den an der Nordweit:(Fde der La— 

Salle und Montve Str. zu errichtenden Neu: 
bau der Northern Truft Co. jind nunmehr 
auch die Pläne für den Oberbau vollendet, 
nachdem jchon feit Monaten an den Fundas 
menten gearbeitet wird. 
Größere Gejhäfts: und Fabrifbauten, für 
welche während der Woche Die Vorarbeiten 
beendet wurden, find: Zwölfitödiges Stores 
und Officegebäude, 38 bei 100 Yuh, Süd: 
meit-Fde von Nadion Plvd. und State Str. 
für M. L. Rothſchild, 32200,000; zehnſtöckiges 
Fabritgebäude, 100 bei 100 Fuß, an Des— 
plaines Str., nahe W. Lake Str., für J. 
Harley Bradley, $125,000; Umbau des Me: 
dinah Temple, Nordoit:&de Fifth Ave. und 
Jackſon Blod., $100,000; Lagerjpeicher auf 
9 XUcres am Abmwajier-fHanal und der 46. 
Str. für die Chicago & Weftern Indiana 
Bahn, 100,000; dreiftödige Fabrik, 65 bei 
113 Fuß, LaSall Str, nahe 57. Straße, 
&20,000, 
Unter bedeutenderen Kirchen: und Schul: 
bauten, für welche Kontrafte für Yrühjahrs- 
Konftruftion vergeben wurden, jind: jyiftg 


Ape., nahe 48. Str., 885,000: Fourtd Church 
of GHrift, 92 bei 11 Fuß, 67. und Harvard 
Str., $70,000; North Shore Gongregational- 
Kirche, Wilfon Ave. und Sheridan Road, 
840,000; dreiftöcdige Schule, 300 bei 50 Fuß, 
für Die neue Anftalt Des Houfe of the Good 
Shepherd, $75,000; dreiſtöcige Hochſchule, 
88 bei 120 Fuh, 45. und Wallace Str., für 
die *ıtholiiche St. Gabriel-Gemeinde, $75,- 
000. 

Flat- und Apartmentgebäude, für melde 
während der Woche Kontrafte vergeben wur: 
den, find: Dreiftödiger Bau, 166 bei 16% 
Fuß, Nordoft-Ede Indiana Ave. und 42. 
Str., 875,000; dreiftödiger Bau, 78 bei 125 
Fuß, Nordoft:Ede N. Weftern Une. umd 
Powell Part, 850,000; dreiftödiger Bau, 150 
bei 50 Fuß, Nordiwefi:Ede St. Lawrence 
Ave. und 46. Place, 842,000, und elf andere 
Bauten, die im Preife von $25,000 bis $35,: 
000 rangiren. 

— — — 


Alter Gefhäftömann geſtorben. 
Chas. B. Kimball ift in Los An- 
geles, Kal., wohin er fi) vor Techs 
Wochen zur Erholung begab, geftern 
geftorben. Kimball war Er Präfi- 
dent der „MWeftern Stone Eo.“ und 

Brid Co.“ 


ftand auch mit der „Preffet 
in Verbindung. Bor a t „jahren jept 


a: y — * — a | 
Die Weſtern Truſt K Savings Bank über— 


Südoſt-Ecke von | 


Ghucdy of Christ, 100 bei 165 Fub, Mapijon ! 


DOCTOR 
CASCARET 


Office=In your own 
Vest Pocket 


On call anyMinute-Day or Night! 


Teer alte Boltor Cascaret ift 
iegt bereit, in Eure Weltentafche 
zu ziehen. Tort lönnt Ihr feine 
Dienite augenblidlid ba 
ben, wenn fie benötbigt werden. 

Tr. Eascaret Hat fih Türzlicd zu die: 
jem Schritt entihlofien. ö 

Weil fo viele Leute, die für feine Dien- 
fte bezahlen, fie_ nicht anmenden bis die 
Fälle lomplizirt, igefle und 
ſchlimm werden. 

Ihr wißt, Dr. Gadcaret ift der ber- 
borragendfte Cpezialift in chronischer 
Veritopfung und Underdaulichleit. 

Er unternimmt e3, diefe für $1.00 zu 
beilen oder das Geld zurüdzuerftatten. 

Aber, er zieht e3 dor, diefen und ande: 
ren daraus foigenden Krankheiten vor= 
subengen durd rechtzeitige Behandlung, 
wenn fie int den Anfangsftadien find. 

* 


eingefleifcht 


* * 


Menn Sodbrennen, faurer Magen, 
Nopfmweb, übler Athem, belegte Zunge, 
Auffioben von Magengafen oder irgend 
welde dieier Vorläufer ton Unpverdau- 
lichleit eintreten, will ver alte Dr. Cas— 
caret gleich zur Stelle jein, in Eurer 
De 9° 27, vr ee 

Er wil das berannabende Leiden fo- 
fort aufdalten, che e3 no vie Einge- 
weıde aewohnbeitsmäßig beritopit. 

TDanıen, welde dem Dr. Eascaret die 
Gaſifreundſchaft ihrer Börſen oder Nleis 
dertaſchen offeriren, werden mit einer 
feinen Hautfarbe und wohligem Behagen 
belohnt. . 

Dies ift fünfzigfade Entſchädigung 
für den ileinen Raum, den cr einnimmt 
und für die zehn Cents Unkoften per 


Node. 


* * 


Dr. Cascaret garantirt die hartnäfig- 
ften Fälle von Beritopfung nd Uber: 
daulichleit oebhbne Beſchwerden oder Un— 
annehmlichleiten zu heilen. 

Seine Medizin verurſacht lein Kneifen, 
noch führt ſie ab, noch führt ſie zu einer 
Droguen-Angewohnbeit. 

Weil fie dein Abführmittel noch ein 
Magenſäure-Vergeuder iſt, ſondern ein 
direltes Stärlungsmittel für die Ein— 
geweideMistein —— 


U 


Deutfches Ihenter in WoWwers’. 


Am heutigen Abend das Lebensbild „Ins 
‘p-For Bräfiy“. 

Powers’ Theater \ 

Abend zmeifellos ausverkauft jein, 

denn auf dem Spielplan fteht „Ins 


fpeftor Bräfig”, Lebensbild in jechs 
| Befucher jener beliebten Konzerte Die 


Bildern, frei bearbeitet von Th. 


Gaßmann und %. Krueger nad Friß | 


Reuters „Ut mine Stromtid,“ ein 
Stüd, melces feit 13 Jahren bier 
nicht mehr gegeben worden ift. In— 
fpeftor Bräftg ift wohl die gelungenite 
"Figur, welche Reuters goldener Humor 
geichaffen hat, und fie hat durch ihre 
Dramatifirung in feiner Weife ver- 
loren. Da auch die Bejekung eine 
borzitaliche tit, To jteht eine genußreiche 
Aufführung zu erwarten. Die ein- 
zelnen Rollen liegen in den Händen 
nachitehender bemährter Mitglieder de3 
Pabjt-Theater-Enjembie: 
Arcl von Rambow, Gutsberr auf Rambow........ 
Theodor Burgarth 
dsfien Gattin..............Henii Steimann 
fein Bitter, Solonem........ 
5 Mar Agzrty 
Pomuchelskopp, Gutsbeiiger auf Gürlig 
esta See Louis 
Inſpeltor auj Rambow 
Berthold Sprotte 
Mathilde Dierks 
rter Inſpeltor eines 
benachbarten Gutes.......... Adolf Schumacher 
Jochen Rüßler, Pächter Georg Kieck 
Anna Richard 
Lining. deren Tochter .......... Gertrud Müller 
Wine, Do. Unna Roithnteyer 
Gottlieb Paldrian, j 
Schmidt 


Frig Heremann 
Fri Triddelfritz Gaftad Klecmann 
Mamiel Müller, Wirtbicyafterin 
.. . Friedrich ro; 
Veter, Rachtwächter ............ Yowis wichtner 
Nä’el, Tagelöbner Bruno Schulz 
Guſtav Kegel, Schweinejunge 
Ghriftine, Nüßler's Magd 
Bauern, Päuerinnen, 


Frida, 
Franz von Rambom, 


Rrätorius 
Hawermann, 


Louife, jeine 2 
Zacharias Bräſig, 


Tochter. 
venſ 


Julius⸗ 


Rudolf Kurz, do 


Glara Yapping 
Kinder. 


the Bow 


wird heute | 


DR“) 


E3 gibt den Musfeln der Einge 
tweide und Gedärme natürliche Bes 
wegung. 


Dies jind die Dinstein, melde fi 
sufammenziehen, wenn Eheile genof= 
fen wird und melde fie durch dem 
Räbrkınal drängen, wo fie die fleild- 


bildenden Stoffe dem Blut übergibt. 
Mangel an Bewegung fhwäkht die 
Cingeweide-Musleln und madbt fie 
Ichlaff, ebenio wie 68 die Arm- und Bein 
Musteln ſchwächt. 
Hi 

Der alte Pr. Tascaret behandelt diefe 
Eingeweide-Musfeln direlt. Er wedt fie 
auf, ebenjo wie cin Taltes Bad einen 
trägen Menſchen aufiwedt. 

Dann behandelt er ſie (durch die Ner⸗ 
ven), bis ſie durch dieſe Bewegung ſo 
ftarf_ werden, dab fie feine Hilfe mehr 
brauden, um ihre Pflicht zu erfüllen. 

Aber, Dr. Eascaret will immer auf 
der teten Steüe fein, in Eurer Welten» 
tofe oder Börfe, fo dab er diele Eim- 
geweidesMusfeln immer reguliren Yan, 
ob geſund oder ran. 

Weil fogar die jtärljten Eingeweibes 
Musıeln überarbeitet werden lönnen. 

Schwere Dinners, ſpäte Abendefien, 
WHisleg:, Wein- oder Biertrinien, ner» 
böje Aufregung, plöglihes Ausfegen an 
Kälte oder Hige, und ein Dubend ande 
ter täglider Wabriheinlidfeiten ermüden 
die Eingeweide-Musteln. — 

In ſolchen Fällen iſt ein Pennh Cas— 
caret zur rechten Zeit ſo viel werth, wie 
fünfzig Dollars werd von Behandlung 
jpäter, o&ne daS Leiden, die Unannehm- 
lichfeit) Berluft der Befchälts-Energie 
und VBerluft gejeliipaftliher Vergnüguns 
gen in Betrabt zu ziehen. 

* * 

Der alte Eascaret, ftet3 in Eu 
rer Weſtentaſche gettragen oder in der Das 
men Börfe, if die diligfte Art don Ge 
fundheits-Berfierung und Wohlbeha⸗ 
gens-Hörderung Die c3 gibt. 

Tünne, Ileine, emeillirte Cascarets 
Cchadteln, bald fo did al3 Eure Ufer, 
mit abgerundeten Gden, glatten an 
ten und fo geformt, dab Ihr fie wicht 
bemeri:i. 


* 


Sr 
zT. 


* * * 

Enthält ſechs Candy-Tablets. Preis 
zehn Ceuts die Schachtlel in jeder Apo⸗ 
theie. 

Angenebm tie Lalrige, aber boller 
wirliamer Anregung für die Eingeweides 
Musleln. 

Große Schachteln von Tablets, um die 
Taſchen-Schachtel zu füllen, 50 Cents. 

Candy Cascarets fortwährend in der 

ſten?eaſche oder Börſe. ae 
641 


— 
un * 
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Nordfſeite Turnhalle⸗Konzert. 
Hente das Beneſiz für den Drigenten 
Buug?e. 

Das heutige Nachmittags - Konzert 
in der Norbfeite- Turnhalle ift zugleich 


| da& Benefiz-ftonzert von Karl Br ass, 


| die Lehrer und Schüler von 


| 


und es wird fich ficherlich feiner ber 


Gelegenheit entgehen laffen, durch ſei— 
ne Anmeienheit dem berbdienf.sollen 
Dirigenten des Metropolitan Other 
fters feinen Tribut darzubringen. Al 
Soliften werden die Sopraniftin Frl. 
‘la Burnap und der Baritonift 
Grant Hadley auftreten. Das boll- 
ftändige Programm lautet wie folgt: 

1 Marid, 


Ouvertüre, 
3 Lied, „Am 


„Gambrinus“ 
Dichter und 
Nbein und beim 
Grant Hadley. 
Italien“ Op. 46 
„Zannhänier“ 
„Das Glödden des 


PBauer“ 
Wein? 


Capriccio 
5 Ouvertüre, 
>; Arie aus der Oper 

Gremiten“ 
Fril. Ila Burnap. 

Jagdſzene Deſkriptiv) 

Amorita Dance 

Potpourri, „Frankfurter Meſſe— Reinbold - 

Malzer, „Luitige Brüder“ Rolfftedt 

Pereeitfe aus „Jocelpn®...u..ürseunnäsee Godard 

Mari „Unter dem Dopprladler“..yr, Wapner 


12 
Der Eintritt Zoftet 50 Cent3 bie 


Perſon. 
—+1+) 9  ——— 


Rahn's Duft: AUtademie 


‘m Auditorium des Y. M. €. Wr 
Gebäudes, 153 La Salle Str, 2 
arl- 
Rahn’s Mufit-Alademie am Abend 
des fommenden Samftags ein Ron 
zert, welches punft acht Uhr beginne” 


| wird. Das reichhaltige Programm tk 


Die Handlung des Stüdes umfaht einen Zeitraum | 


von etiva zwei Jahren, 
Spirlleitung Adolf 


Die Kaffe von Pomers’ Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und bon 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


* * * 


Der Vorverkauf für die zweite 
klaſſiſche Schülervorſtellung, welche die 
Wachsner'ſche Geſellſchaft am 27. 
Februar in Powers' Theater ver— 
anſtalten wird, beginnt an der Thea— 
terkaſſe am Donnerſtag dieſer Woche. 
Zur Aufführung gelangt bekanntlich 
Goethes „Iphigenie,“ und zwar in ſol⸗ 
gender Beſetzung: 

Ihigenie Camilla Matbach 
Thoas, König der Tauriet........ Verthold Sprotte 
Oreft Iheodor Burgatth 


Pylades Eurt Start 
———— Emil Marz 


Die Preife find auch für diefe Bor: 
ftellung wieder herabgejegt morben, 
und zwar auf 75c, 50c und 25c. Brief: 
liche Beftellungen auf Einlapfarten 
find, unter Beifügung des erforber- 
lichen Betrages, zu richten an „Bor 
Dffice, Bomwers’ Theater.“ 

Direltor Wahösner theilt mit, daß 
die Dekorationen für diefe Vorftellung 
fämmtlih) von Milmaufee herüber- 
gebracht und nichts zu münfchen übrig 
laffen werben. Die Spielleitung wird 
Herr Mare übernehmen. 


„. Bienenteiden 
Peg. i 


BEER = Niere —4 8 
—— er wi‘ 
» Gi.) In unidie 


mit aroßer Sachfenntniß unb bie 


Saumay., | [em Gefhmad zufammengeftellt. Die 


folgenden Nummern feien bejonders‘ 
erwähnt: „Bub of Promife "Dom 
Webfter, für Piano (fehzhändig) mit 
Violinen- und Manbolinen- i⸗ 
tung, welches die Damen 
Schwarz, Clara Wurſt und — 
Zechlin vortragen werden; Waldröss 
chen“ von Heins, das Zilherfole 
„Zraumfönig und fein Lieb“, bare 
tragen von Wilhelm Rahn, und das 
Tonftüd „Der Abend“ von Wiebe 
mann für vier Violinen, 2 Violoneel- 
[03 und eine Viola. Zu Anfang bes 
zweiten Iheils des Programms mirb 
eine Preisvertheilung an befonbers 
firebfame Schüler attfinden. — 


— — — — 


Rienzi⸗Ktonzerte. 


Wie an jedem Sonntage, finden auch 
in dem jhönen Konzertlolale am Der: 
von Diverſey Blod. und Ebanſton Ave 
der drei Konzerte ſtatt. Um U 
es ein Frühſchoppen-Konzert, welche 
wöhnlich alle Diejenigen anlockt, welche 
Sonntagmorgenſpaziergang in 
Part zu ven Annchmlichte 
Lebens  rehnen. Alf dem 3 
für das Nachmittags = Konzert 
unter Anderen die folgenden any 
Nummern: das Lied „Ihe Loft Chor 
Sullivan, die Ouverture zu lotow’s „‘ 
tha“, umd eine Unswahl aus Leone 
»3 Bagliacci. Das Abend 
diesmal bejonders_ reich 


er 


au 


5 
49 


Xi 





re 


Es 


 Bergnügungs- Wegweifer, 


oiwer®’, — Heute Abend Deutiche Borftellumg: 


ftor Braejig.“ i 

b Temple J Muſic. — „Friendss. 
— Miß Hurſeh from Jerſey“. 
i s. — Parſifal“. 

id. — The Royal Chef“. 

ebater — .„Ibe Girl and the PBanbit“. 

feite Turnballe — !eden Sonntag 
mittag Konzert von Bunge’s Metropolitan 

cheſter. 
ienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 


auch ittag 
BieldsColumbian Mufeum.—Samitags 
und Sonntags ift der Eintritt frei. 
Chicago Art Anftitute. — Freie Befuchd- 
tage Mittwod, Samftag ımd Sonutag. 


- Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleihflang (1821). 

Bon 9. Langfeldt, Chicago. 
Der Michel fit beim Näthfelivort, 
Möcht’ ji die Haar’ ausraufen; 

Er dreht und dreht es fort und fort, 
Doc will es nicht mehr laufen. 

Er ftürmet in die Nacht hinaus, 

Hat fon ’nen Klemen jiten, 

Da fieht er’3 Wort an feinem Haus 
Im Mondenſcheine blitzen. 


Räthſel (1822). 
Eingeſchickt von Adam Richter, Chicago. 
Sei ſtets mein Wort, ob, von Gefahr um— 
geben, 
Du ſchon am Rande aller Hoffnung ſei'ſt. 
Sei ſtets mein Wort! — Es weicht in dieſem 
Leben 
Jedwedes Schreckniß einem ſtarken Geiſt. 
Doch wenn zu übermächtig das Verhängniß, 
So, daß der Klugheit en rufet : 
„Flieh'“!“ — 
Bieh’ Hin, mein Fremd, entrinne der Be— 
drängniß, 
Doch was mein Wort Dir jagt, — das werde 
nie! 


Räthfel (183). 

Bon Dito W. Richter, Chicago, 
Dem Schaufpieler jagt mein Wort: 
Verlafje jofort die Bühne! 

Dem Kaufmann dagegen jagt’®: 
Die Waare ift gut — verdiene! 


Bahlen » Duadrat (182. 


An die Felder vorftchenden Quadrat3 find 
25 aufeinanderfolgende Zahlen derart einzir= 
tragen, daß die Summe jeder Wagerediten, 
jeder Senfrechten und jeder der beiden Dia— 
gonalreihen 270 ift. Die beiden durd Sterne 
bezeichneten Diagonalreihen müjjen Zahlen 
enthalten, die in gleichen Zwiſchenräumen 
aufeinander folgen und zwar die Reihe von 
rechts oben nach lints unten direft aufeinan- 
der folgende Zahlen (wie 1, 2, 3 ujiw.), Die 
andere Reihe von lints oben nad) rechts un: 
ten Zahlen, bei denen der Abftand 5 beträgt 
(wie 1, 6, 11 uſw.). 


Röfjeliprung (1825). 
Bon Frau Louife Binger, Chicago. 


Bilderräthfel (1826). 
Bon Ernft Schmidt jr., Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſech s Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
dis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
Torten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen geihidt, danı müjjen folche eine 
2 Cent3-Marfe tragen, aud) wenn fie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie duch die Poft zugeichidt haben mil, 
muß die ihn dom Gewinn benadprichtigende 
te und 4 Cents in Briefmarfen eins 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


1. Gleichklang. 
Eingeſchickt von Frau Marie Roden— 
berg, Chicago. 


Aus friſchen Roſen Dir zum Gruß geſandt; 
In Afrila, im heißen Wüſtenland; 


3 AB Komponift befannt in jevem Land, 


2. Räthiel. 
Eingefd. von Frau Marie Lange, Chir. 
Sei jhlecht e8 oder jei es gut, 
Sei e8 von beiden Heinz, 
Was nur ein Menih auf Erden thut 
Das ift und bleibt die Eins. 


Sei groß e3 oder nur gering, 

Sei’8 wie e8 immer mag; 

Bezeichnet wird ein jedes Ding 

Von meiner Zivei und Drei. 

Das Ganze ftehet bombenfeft 

Und unverrüdbar da, 
Weil nimmer mehr fi ändern läßt, 
Was doc einmal geichah. 


3. Duadraträthiel, 
Bon Mathias Strafa, Chicago, 


| Kettering (6-3); O. 


Miller wird 


voriger Hummer: 
Kopfräthſel (1815). 


Brife, Krife, Prije. 
Nichtig gelöft von 87 Einjendern. 


Dreifilbig (1816). 
Shwalbenihwan;. 
Richtig gelöft von 61 Einfendern. 


Räthſel (1817) 


Der Rehte, Die Rehte, das 
Rechte. 


Richtig gelöſt von 73 Einſendern. 


Kreuzräthſel (1818. 
IM ei; 2er; Joe i; 4—le; 5ben. 
Richtig gelöft von 82 Einjendern. 


Röjjeljiprung (1819). 
68 eilt der Zwerg zum Rothbart in athem= 
loſem Lauf: 
Ah bringe gute Märe, mein SKaijer, twache 
auf! 
Deutjchland ift einig, einig im treuen Bru= 
derbund, 
Nun jchlägt auch Dir, mein Kaifer, bald die 
Erlöſungsſtund'. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Bilderräthfel (1820). 
@lefantenherde. 
Richtig gelöft von 70 Einjendern, 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Umſtellräthſel. — Gaſtein, ein 
Gaſt. 

2. Tauſchräthſel. — Arnold Win— 
kelried. 

3. Duadraträthjel—Woge, Oper, 
Geld, Erde. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Anna Wilde (2 Preisräthiel — 2 
Nebenräthiel); Adam Richter (2—1); Earl 
Lurbke (5—3); Geo. Geerdts, Mayiwood, SU. 
(63); Johannes Doerfler (3—3); Frau F. 
L., Tavenport, Ja. (4-3); 8. Hohl (5—3); 
Yrau Ella Richter (63); Frau NR. Ziegen 
hagen (63); Frau 2. Pinger (6-3); Eiltie 
Minol (6—3); Henry Langfeldt (3-3); Frau 
Fr. Gruenewald, Grant WEs., SU. (33); 
E. Doederlein (5—2); F. 9. Roehler (63); 
Anna Maria Winter (1—0); Frau Anna 
Pinnow, Maywood, IU. (6—3); Frau Sta= 
roline Schmidhofer (6—3); Frau Anna Hu= 
ber (d—2); 3. 2. Eichader, Homeftead, Ja. 
5—0); Frau Maria Anderman (2—0); 
Frau Bertha Yanz (63); Theo. E. Goebel 
5—3); Ernft U. Vaas (3—3); BP. S.Raarup 
(63). 

3. 8. Hennefe (40); %. U. Frininer (Ö 
—3); Frau Minnie Torge (5—2); Frl. Lil: 
lian %. Paufe 3—1)); Fris Kirhhere (5-— 
2); Anna Bajener (6—2); Frl. Saecilie Wıl- 
tin (6—2); Frau GE. Scheffler (5—2); 
„Manerblümcen“ (6—1); Frau E. Ebel (3— 
1); Michael Schmitt (5—2); Fri Leſchmann 
(42); Ernft Schmidt jr. (42); Gerda 
Wifjelint (6-3); Frau Bertha Plewe (3— 
2); Hummel, Daf Park, IU. (4-3); Frau 
Marie Lange (d4—1); Frau Helene Brod: 
myer (4—2); Zonife Braun, Hinsdale, I. 
(40): H. Korneumpf (d—2); Rud. Schiwei: 
ter (68): Frau Käthe Weigand (63); He: 
lene Jähkel (6 ÿ23); Frau Gmilie Kluty, 
Freeport, SU. 3—0); Frau Marie Sieberer 
1). 

Frau Marie Weidner (4-3); Frau Berg: 
haus, Daf Park, SU. (3—1); Hency Peters 
(6-3); Cornelia Deler (3—1); Beter Her: 
tes (#—0); grau Th. DO .2—1); Frau Bis 
na Ertl (6—2); Marie Raede (0); U. 
Krueger (30); Willy Rendt (5—2); Frau 
Bertha Knuepfer (d—2); Carl Bofet (1—1); 
Frau Martha Rogge (5—2); Frau F. Zielke 
(5—1); Frau Dora Eberhard (6—3); Adam 
Magner (5—2); P. E. Hanfen (4-3); F. 3. 
Wagner (3—0); Frau Käthe Schmidhofer, 
Eauf City (5—2); Frau Marie Rodenberg 
(30); Frau M. Melsheimer (3—0); 
Michael, Hammond, Ind. (d—3); Frau 2Y: 
dia Sedlmayr, Danpille, IU. (3—2); Frau 
Roja Schlogl 5—3); U. Schwemer (6—9). 

grau U. Meiners (6—0); ©. Bieled (3— 
0); Frau M. Kofsti (2—1); Frau Laura 
Meier (4-3); E. H. Thomjen (6—3); Nord 
weit-Seite NRäthjel- Klub (4-3); Marie 
Gordh (3—0); Mathias Strafa (53); Frl. 
Alma Brehme (63); Frau Agnes Groß (4 
— 3); Frl. Olga Dingeler (6—2); Frau Pau: 
line Gebauer, New Port (5—3); Kohn 
Troftorff, Milwaufee, Wis. (4—0); Frau E. 
Schmidt S—N; Fri Allner (5-3); M. 
Kühn (3—2); Chas. 
Dehljen (6—2); R. Windler (6—2); Frau 
life Rathmann (4-3); E. W. Schwarz (2 
—0); Chas. Herbert (5—3); Fıl. Margaret 
Keyl (63); „Ungenannt« (2—1); Iofeph 
Meier 23). 

Marie Wolff 2—D; Sohn D. Stodfiich 
5—3); Frau 2. Lomberg (5—1); H. Zim— 
mermann (683); Gerh. Garftens (5—2); 
Hans Wagner (2—0); Frau €. 8. 21). 


Hrämien gewannen: 

Kopfräthfel (1816). — Xoofe 1— 
87. rau Emilie Kleith, 51 Clinton Str., 
Treeport, SU; Loos Nr. 45. 

Dreifilbig (1817). — Loofe 1-61. 
—— U. Vaas, 11 Carl Str., Chicago; Loos 
tr. 16. 

Näthfjel (1819. — Loofe 173. Frau 
G. Ebel, 202 Hudjon Ave., ‚Chicago; Loos 
Nr. 24. 

Kreuzräthfel (1319). -— Looje I— 
82. — M. Kettering, 78 State Str., Chi: 
cago; 2008 Nr. 78. 

Röffeljprung (1819). — Xooje 1— 
63. Anna Bajener, 252 W. 22. Place, Chi: 
cago; 2008 Nr. 18. 

Bilderräthjel (1820). — 2oofe 1— 
70. Adam Moerl, 6215 Wabafh Ave., Chi: 
cago; Xoos Nr. 48. 


Käthfel-Briefkaften. 


&. Michael, Hammond, Ind.; Frau Marie 
Rodenberg; H. Kornrumpf; Frik Leihmann; 
Henry Langfeldt; Otto W, Richter; Frau 
Anna Wilde, Adam Richter. — Neue Aufga- 
ben erhalten. — Dant. 


Lokalbericht. 


Wegen angeblicher Beleidignug. 


Frl. Eſther Weinſkenker hat geſtern 
im Kreisgericht Julius Liebling, Re— 
dakteur und Herausgeber des „Jewiſh 
Preß and Progreß“, im Kreisgericht 
auf 825,000 Schadenerſatz verklagt, 
weil in einem Artikel in jenem Blatt 
behauptet war, die Dame habe in ihrer 
Eigenſchaft als Rednerin einer Loge 
ſehr kräftige Ausdrücke gebraucht. Der 
Artikel war angeblich ſcherzhaft gehal⸗ 


ten, die Dame faßt ihn aber nicht fo 


auf. 
——— —— — 


Leicht ſinnig es Ding. 


Robert Miller, der, wie berichtet, 
unter der Anklage verhaftet wurde, die 
16jährige Sebia Brown entführt zu 
haben, gejtand geftern dem njpeftor 
Mpeeler, dab das Mädchen Nr. 874 
N. Wood Straße wohne. Dort wurbe 
Sebia gefunden und verhaftet. Sie 
wurde unter der auf unorbentlichesBe- 
tragen lautenden: Anklage 

fi unter. ber 


JEDUCH! 


©. i 


Biel auf dem Serbhoh. 


Bie Polizei fcheint einen gefährlihen Bur: 
{hen gefaßt zu haben. 


Der Neger, welcher angeblich Frau 
Minnie Meyer, Nr. 172 12. Straße, 
in ihrer Wohnung bei einem Einbruche 
sejtochen hat, gejteht, mie Leutnant 
Larfin von der Marmwell Str.-Bezirks- 
mache jagt, zu, feit dem 1. Dezember 
bes legten Jahres durchſchnittlich je- 
ben Tag in ein Haus eingebrochen zu 
fein, und hat dem Beamten die fol- 
genden Opfer feiner Thätigfeit unter 
Angabe der gemachten Beute genannt: 
Mar Zoff, 94 Bunter Str., Schmud- 
fachen im Werth von $90; Gimon 
Goldberg, 196 Yudd Str,, $65; MW. 
Kleine, 176 School Str., Kleider und 
$45; Bade Friedman, 495 Sanga— 
mon Str., Kleider und $10; Frau $da 
Wolf, 81 Yohnfon Str., Kleider; 8. 
Paplan, 177 Zahnıfon Str., $13; Frau 
Anna Urandt, 296 Marmwell Straße, 
Kleider; Frau A. Silberman, 751 
Wells Str., Kleider; Frau M. Marks, 
751 Wells Str., $65; Samuel Mar: 
golen, 59. Str., $20. Der Neger, der 
ich Benfon nennt, verweigert jevelu3- 
funft über den Verbleib feines Rau- 
be. Er fitt im County-Gefängnip. 

seat ee 
Verband von Nohöls Produzenten. 


Sum Schnt gegen betrügeri'che Nitbewzrber 
und Ausbeuter. 


Vertreter von etwa jechzig Rohöl- 
produzenten hielten gejtern Nachmit- 
tag im Great Northern-Hotel eineBer- 
jammlung ab, um einen Verband auf 
nationaler Grundlage zu bilden, dej- 
jen med gegenfeitigr Schub ge- 
gen betrügerifche Mitbewerber und 
gegen Nusbeuter, denen die Delprodu= 
zenten allein nicht gewachfen find, fein 
fol. Ein Ausfhuß murde mit dem 
Entwurf einer Verfaffung und von 
Nebengefeten betraut, und deffen Be- 
richt mwird in einer meiteren Ver- 
fammlung am nädjften Samftag an 
gleicher Stelle erwartet. Dann follen 
Beamte erwählt und ein dauernder 
Verband gegründet werden. Die Tau 
fende von Rohölproduzenten im Lande 
werden in Rundfchreiben von den Be— 
ftrebungen des Verbandes verjtändigt 
. und zum Beitritt aufgefordert werden. 
WB. % Ban fleuren von Indiana 

murde zum zeitweiligen Vorfiter er- 

mählt, und er ernannte %. R. Croder, 

Dhio, W. P. Bullard, Ohiv, U. P. 

Gutter, Ohio und Sndiana, Thos. 

McDonald, Indiana, und 2. K. Da— 

vis, Ohio, als Verfaſſungsausſchuß. 

„Dieſe Geſellſchaft wird“, ſagte ſpäter 

Herr Crocker, „ſo ſtark werden, daß 
wir Alle von ihr Schutz und Förde— 
rung unſeres Geſchäfts erwarten kön— 
nen. Das Rohöl-Geſchäft iſt ein 
außerordentlich großes, und eine Ver— 
einigung der Betheiligten iſt aus ver— 
ſchiedenen Gründen geboten. Der Na— 
me wird ſein „National Crude Oil 
Producers' Aſſociation.“ 


— — — — — — — —— — — — 
— — — —ñ —ñ— — — — 


Am Freitag, den 3. März, findet 
in der Aurora-Halle, Ecke Milwaukee 
Ave. und Huron Straße, bom 

Verwalter, Herrn Ludwig Schindler, 
veranjtalteter Kinder = Preis-Masten- 

ball ftatt. E3 ijt der fünfte von Hrn. 

Schindler ins Werk gejehte Kinder: 

Karneval, und er hat feine Lifte von 
Preifen für die diesjährige Feier ganz 
beſonders geſpickt. 120 werthvolle 
und nützliche Gegenſtände werden an 
die beſten und ſchönſten Masken ver— 
theilt werden, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Saal, wie alljährlich, 
auch diesmal bis auf den letzten Platz 
gefüllt ſein wird. Die Preiſe ſind im 
„Co-⸗op“-Laden ausgeſtellt, wo auch 
Preisliſten und Eintrittskarten, mie in 
der Aurora-Halle, zu haben ſind. 
— — — — 
U. O. R. M. 


| 
Kinder⸗Maskeunball. 


ein 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Heute um zwei Uhr hält der neu or- 
ganilirtte Chicago Stamm der 
Rothbmänner in Springqguth & 
Haeneld Halle, 760 N. Halfted Str., 
Ede Willow, eine Wgitations-Mer- 
fammlung ab, zu der alle früheren 
ı Rothmänner und deren Freunde einge- 
| laden werden. In der am legten 
| Sonntag abgehaltenen Verfammlung 
meldete jich wieder eine. große Anzahl 
bon gemwejenen Mitgliedern des NRoth- 
männer-Orbdeng, fo daß der Chicago- 
Stamm nunmehr zur Beamtenmwah! 
Ichreiten fann. Ebenfo werben Vor- 
lagen für die Gefehe eingebracht und 
andere wichtige Gejchäfte erledigi mer- 
ben. Der Chicago-Stamm murde 
hbauptfählich gegründet, um alte Mit- 
| glieder des Ordens wieder zu bereini- 
gen. 


Todesfälle. 

Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung uging: 

Qu, Lena, 67 N., 310 Foreft Ave. 

Frueb, Albert, 2 3, 89 W. Chicago Ave, 

Freundt, Kohn, 69 3., 4857 PBaulina Str. 

Bofje, Noniette, 7 3: I3 M. 15. Str, 

Schmitt, Magdalena, 75 Y3.; 141 8. Place. 

Meder, Acfeph, 17 Tage: 70 Weit North Ape. 

Stille, Henn, 8 3: 152 S. Hamlin pe. 

Klufendorf, Dorothy, 7 Mo.; 933 S.Trumbull Ave, 

Lienbardt, Jacob, 37° 3.; IT W. 2. Str. 

Freis, Kobanna, 42 Y3.; 242 110. Str. 

Armen, Gerteude, 24 Tage; T8I N. Leapitt Str. 

Nintenberg, Harry, 1 3; 55 118. Blace. 

Vafumpauer, Adolph, 1 X.;: 75 M. 18. Str. 

Mark, Erneftine, 5 X.: 379 Oft 45. Str. 

Ehrenmann, Elmer, 6 Mo.; 877 Le Moyne Sir. 

Sindenmeier, No3., 41 Y.; 70 Ubland Str, 

Großmann, Eiter, 10 Tage: B Mohawk Str. 

Midaele, Chas., 5 Y.; 183 Oft North Ave, 

Schramm, Wm., 34 Y%.; 5254 Garpenter Str, 

Saul, Iacob 2., 2 %.: 85 Soutbport Une. 

Moebius, Rojalie, 53 9.; 1412 Wilton Ave, 

Diefendad, life, M Y.: 757 Schawid Str. 

Grotefeld, Gottfried, 10 Y.: 2245 N.Baulina Str, 

Freeie, Dietrih, 72 3.; 364 Berlin Str. 

Kurtb, Auguf, 81 3.: 45 M. Str, 

Walther, Ebas. F., 48 3.5 837 Eupler Ave. 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
Julius Leiſehle. Uſtöd. und Baſement Bagcſtein— 
Cottage, 118 R. 41. Upe., $2,200. 
Dr. 9. Schmidt, ZHtöd. und Bajement Badftein Ra: 
den ind flat, 44 W. Chicago Aoe., $7,000. 
®. Iefiery Compa: ne d. und Bajement 
— 2hhdiges mab Batraier, Med: 
n, Seiten. Gnben, aum Privat:Stall, 482 Oft 
€. io dd. und Bafement Holy-Cot- 
— DO Bunste Bir, E00 


Unten 


u, 
d, 


. Solgende Heirath3-Lizenfen wurden in der Of- 
fice des ECounty-Elert3 ausgeftellt: - 
> Wilbur Waters, Ella G. Tuder, 40, 37. 
brabam Göelftein, Lillie Stendert, 24, 2. 
Herman Miller, Emilie Leifenvapl, 9, 4. 
Thomas Barry, Mary Sheehan, 30, 2. 
Nacet Szezepawial, Agnes Gall, 21, 18. 
Frant Topolsti, Katazpna Kafprzut, 24, 4. 
Charles Lemde, Alma Peters, 21, 19. 
Suzupas Mantiwil, Apolonia Badawicet, 24, 25. 
Sohn Schneider, Ditilie Krosnit, 29, 34. 
Adam Madura, Annie Sijla, 36, 21. 
Sohann Werner Henrikifon, Belle Nyberg, 24, 8. 
Alerandro PVenciziane, Domenica Bajila, 26, 2. 


David I. Chesnutivood, Anna ®. Osborn, 38, 33 | 


Joſeph HS. Falb, Belle Bak, 24, 21. 
Harold GE. Wiltinjon, Sujie Kae Campbell, 25, 24 
Voiteh Zaborsty, Antonina Biltorova, 29, 8. 
Die Samuel H. Myers, Mallie E. Bell, 37, 8. 
John Joſeph Vaughn, Lizzie Darrough, 2, D. 
Stanislam Ceuchan, Anna Mytys, 3, 19. 
Matherv Kelley, Augufta B. Bocht, 0, 27. 
Arthur Severſon, Johanna Thibeau, 21, 18. 
Anders Malmer, Hilda Eridion, 8, B. 

David Goldberg, Mary Horovig, 29, 21. 

Alfred B. Olion, Hilda N. Lindftrom, 21, 19. 
Michael Knezevic, YJulyanna Potejat, 24, 38. 
Yan PBrzusfe, Mary Runista, 21, 18. 

Fred Turnbull, Jofephine Gideon, 22, 2. 
Donald Wood, E. Everdene Reynertion, 55, 38. 
Mathev N. Blumenthal, Ella Beubler, 24, 18. 
Charles T, Luftig, Clara PBreigmann, 25, 22. 
Sohn W. Hal, Blandhe Hill, 3, 23. 
Sojepb 3. Uhel, Adele ®. Upboff, 21, 18. 
Berthold Draheim, Anna Werel, 41, 2. 
Stanislaw Miſioſowski, Wittorija Piptel, 24, 8. 
Morris Schiffman, Anna Cohn, 26, 33. 
Guftaf Carljon, Efter Anidion, 8, . 

William U. Dieven, Marie Scheunemaunn, 3, 2 
Nobn Yuth, Lena Witt. 24, 21. - 

Adam Petras, Anna Najca, 25, 21. 

Nojcphh Murphy, Mary Badjing, 21, 18. 
William Noesih, Daiiy_G. Duncan, 22, 25. 
Herbert Gopley, Nellie Gillette, 26, 9. 

Garl 3. Alvis, Dora Henderfon, 21, 19. 
Thomas Mulgqueeny, Margaret Semend, 40, 40. 
Kos Mielnidi, Kataryna Eyiepansta, 24, X. 
Kohn Novat, Yarbara Karplomwicz, 24, 29. 
Lewis 9. Feallod, Clara Glandon, 27, 3. 


2. 


Frank Janiga, Meri Bye, 2, 0. 

Jakup Murzoznsti, Johanna Sopciat, 3 

Rouis Granovah, Barbara Merescan, U, 

Anden Modolsti, Algata Yaniga, 25, 19. 

Starislam Peora, Anna Shulpil, 21, 2. 

Robert Slade, Mary Ella Sarasnt. 51, 53. 

Peter Joynia, Maria Brast, 25, 24. 

— 19 — — 
Banferott-Erflärungen. 

Im Bundes - Diltriftsgericht wurden Gefudhe 
un Banferott-Erflärungen eingereidht don: 

Rernhard Lofer — Verbindlichkeiten, $6448; Teine 
Beſtände. 

%. €. Riley — Berbindlichkeiten, $10,640; Be 
ftände, $400. 


18, 
31. 


—1)+0- — 
Marktbericht. 


Chicago, den 18. yebruar 1905. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 

(Baarpreiſe). 

MWintermweizen, Nr 2, 
roth, $1.15—$1.19; Nr. 2, bart, 

- Nr. 3. bart, $1.12—$1.19. 

Sommerweizen Nr. 1, . 
2, $1.14-$1.2; Nr. 3, hart, $1.08-$1.20. 

Mais, Nr. 2, MU Nr. 2, weiß, 444—4c; 
Nr. 2, gelb, 45. 450; Nr. 3, ale: 
Nr. 3, weiß, Ha; Nr. 3, gelb, 4la— 
4; Ne. 4 AMc. 

Hafer Nr. 2, lc; Nr. 2, weiß, 3324; 
Nr. 3, la; Nr. 3, weiß, 31%a—32; Stan- 
dard, 32 34c. 

Mehl: Winter- 
„Straights“, 
Winter-Patents, 
fen, 86 2086. 30. 

Heu (Verkauf auf den Geleifen)— Beltes Timothy, 
812.00-—$13.00; Nr. 1, $11.00-$12.00; Nr. 2 
$9.50-810.00; Nr. 3, 38.50-89.00; beftes Prai- 
tie, $10.00--$10.50; ditto Nr. 1, 8. 90 2.0; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Nr. 3, 86.00-87.00; Nr. 
4, 86.00-86.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Februar, $L.17%; Mai, $1.196— 
$1.1914; Juli, $1.012; September, ic. 
Mais, Februar, IK; Mai, I6lac; Juli, ITygc— 

Tlacı September, ITYac. 

Hafer, Februar, 34; Mai, 3054 -3056; Juli, 

30-3034; September, WlKc. 
Vrovifionen. 

Schmalz, Februar, 6.72%; Mai, 86.90-56.24; 
Juli, $7.021%. 

Gevöfeltes Shmweinefleiid, 
$12.00; Mai, $12.82%;—$12.85; Juli, 

RNipvphen, Februar, $6.02%; Mai, 
80.85; Juli, $6.971%. 

Del. 

Miime.: Wwiih nennen $ 

Berfection, 150 

Headlight, 175 . 

Naphta . 

Dleum Spirits 

Gaſolin (Ofen) 
do., 73 
dv,, 76 

Leinjamen:Del, roh 
do., gereinigt 

Terpentin 


roth, $1.2; Wr. 3, 
$1.17—$1.20; 


$1.0-$1.3; Nr 


Batents, 5. 1045.20 das Yab; 
54.00-55.00;  Minnejota Hard 
$5.30—85.40; bejondere Mar⸗ 


"Februar, 
$12.95. 
86.82 


0.10 
0.11 
0.1112 
0.0914 
0.10% 
0.13 
0.13% 
0.1494 
0.41 
0.42 
0.69 


.unnennennnnernener .. 


Schlachtvieh. 

Rindpieh Hefte Stier, 1200-1400 Biund, 
85.50-80.00 per 100 Pfund; mittlere „Becves“, 
84.10-34.80; aute bis ausgefuhte Stiere, zum 
Berfandt, per 100 Bid., $5.0)-$5.20; gute bis 
ausgejuchte Kühe, 84. 10 44.50; gewöhnliche bis 
mittlere Kälber, 83.00-85.00; aute bis ausge— 
ſuchte Kälber, 5088.50; Bullen, gute bis 

ausgeſuchte, 2.3.8. 

Schweeine. Ausgeſuchte bis beſte (zum Verſandt), 
4.0044. 9710 ber 100 Pfund; gewöhnliche bis 
ſchwere Schlacht haus waare, 84. 60 84. 80; ſchwere 
gemiſchte Waare, $4.70-$4.85; leichte ausge⸗ 
fuchte, 84. 75 44. . 

Schafe. Beſte ſchwere Schafe, per 100 Pfund, 
5.0-86.3; aute bis ausgeſuchte Jahrlinge, 

3. gute bis ausgeſuchte „Lambs“, 
hm 
> mu 

60,35 Rinder, 

0,527 Schafe. 

Rinder, 50 Kälber, 


Schafe. z 
Molterei-Produkte, 


140,991 Schweine und 
22,685 
9916 


2106 Kälber, . 
Von bier verihidt wurden 
37,877 Schweine umd 


Butter 
„Sreamerp“, ertra, per Pfund.... 
Nr. 1, per Bund 
Nr. 2, per Piund 
„Gooleys*, per PBiund 
Nr. 1, per Pfund 
„Ladles“, per Pfund ).1: 
Padwaare, friih, per Piund.... 0.22 —0.22% 


ie— 

Nabmkäfe, „Twins“, per Pfund.. 

„Daiſies“, per Pfund 

„Voung Americas”, per Pfund.. 

Schweizer, neu, per Pfund 

Limburger, neu, per Pfund 

Brick, per Pfund 

Eie r— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 
rückgeſandt) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (ſtiſten ein⸗ 
geſchloſſen) * 0. 

Prima, 60 Prozent friiche 

Ertra, für den Stadtverfauf vers 
padt 

Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 1 
do., „Springs“, da3 Pfunv.... 0.1 

Truthühner, junge, das Pfund... 

Ginje, das Tugend 

Enten, das Pfund ........... ... 

Geflügel (ausgenommen)— 

Hühner, das Pfund 
d0., „Springs*, da3 Pfund.... 

Sänfe, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Truthühner, das Pfund 

Kälber (geihlahte)— 

50— 60 Rd. Gewicht, das Pfund 0.065 —0.07 
65— 75 Pd. Gewicht, das Pfund 0.07 —0.08 
S5—1%9 Bid. Gewicht, das Pfund 0.8 —0.9 
ſch e— 

Weißfiſch, Nr. 1, per Pfund..... 
Schwarzer Barſch, per Pfund.... 
Weiher Barſch, per Pfund 
Vickerel, per Pfund.. 

Hochte, per Pfund.... — 
Karpfen, per Pfund. — 
Rech (ugerichtet), per Pfund... 
Lachs, per 

Schellfiih, per 

Dalibut, per Pfund 

Flundern, per Pfund 

Yale, per Pfund 

Hering, per Pfund 

Tront, per Piund 

Maderel, per Pfund 

Hummer (gefodt), per Pfund.... 
Wil d— 

Schnepfen, das Dutzend 

Bekaſſinen, das Dutzend 

Kaninchen, das D 
do., große weiße, das Däp.... 1. 

sriihe Früchte, Gemäü 

Aepfel, Mihigan, das 
Zitronen, Kalifornia, per Ki 
Orangen, Kalifornia, per Kifte...... 
Bananen, „Jumbo*, Bündel..... 
Malaga-Trauben, dab WFaß...... 
Ananas, glatte Cayenne, die Kifte.. 
Kopfjalat,. per Fab sc 
Rothe Rüben, ver 114 Buihel........ 0.40 —O. 
Sellerie, per Rifle »...nornonenunescc-L. 
Blumenkohl, per KRifte-unnresnennneee- 
Kraut, per Rilte PT. | 

biejiger, per Kifle........ a 


24 
8828 
— 
* 


— 


L 


0.11 —0.11% 
0.11%—0.12 
0.14.12 
0.11%—0.12 
0.10 —0.101% 


0.11,0.12 


3 —.39 


24 —0.30 


0.12%—0.13 
0.13 —0.14 
0.9 —0.12 
0.14 
0.20 


Fi 
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5 Saksı 


Blattjalat, 
Tomaten, talifornifche, per Kilte 
per 114 Buibel. 


1 


* 


— Pe. — Ich bin Heut’ auf dem 
Eife reht unglüdlih gefallen." — 
„Man fieht Dir aber gar nichts an. 
Wo war’3 denn?” — „An einer Stelle, 
in deren Nähe fich fein einziger Herr 
befand.“ 


Kleine Anzeigen. 


—— — 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Waiter, junger Mann, der engliſch 
ſprechen iann. 291 W. 12. Str. 


Verlangt: Mann zum Flaſchenwaſchen und für 
Kellerarbeit in einem Engros-Weingeihäft. Adr.: 
€. 315 Abendpoft. ſomo 


Wir bezahlen Euren Lohn im Krankheits- oder 
Unglüdsjal. Wegen Auskunft frage nad oder 
jhreibe: Mr. €. D. Peterjen, Spezial:Agent für 
The North American Wceident Injurance &o., 144 


La Sale Str. Ugenten verlangt. 
2feb,jonmodeo, im 


Verlangt: Guter Huftler, der zugleich ftadtbefannt 
ift, wın abzuliefern. WAodr.: 9. 155, Abendpoft. ſaſon 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Gejuht: Ein guter Butcher und Wurſtmacher, 
jpricht deutih und böhmijch, judht eine Stelle. — 
3633 Süd Afhland Avenue. 


Gefuht: Junger Mann jucht irgen, vine Arbeit. 
199 Oft North Uvenue, 2. Flat. 

Gejuht: Junger Mann mwünjcht ftetigen Plab als 
Vorter oder in der Waderei. Runzlfanger, 491 
Fifth Avenue. ſaſo 


Geſucht: Guter Riehmer und Harneßmaker ſucht 
Stelle. Hiegl, 491 Fifth Ave. jajomo 


Gefuht: Bartender, der aufwarten und Borters 
arbeit verftcht, juht Stelle. Maier, 115 Wells Si 
aſo 


Geſucht: Mann ſucht Stelle für Raſen, Blumen 
und dergleichen bei einer erſtere Klaſſe Privatfami— 
lie. Apr.: Wilhelm, 33 Center Str. Stadt Em— 
pfeblung. jaio 


Geſucht: Erfahrener Wurftmacer, Defterreicher, 
fucht ftetige Stelle. Jojeph Gotthardt, 4316 Prince 
ton Avenue. ſaſo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und. Fabriken. 

Verlangt: Maihinen- und Handmäddhen an We: 
ften; Arbeit fann nah Hauje genommen werden. — 
M. Michal, 697 NR. Humboldt Str., Ede Eortland. 

ſomodi 

Verlangt: 500 Frauen, um Kinderhauben zuhauſe 
zu häkeln. Frensdorf, Wolff & Co., 2Fifth 
Ape., Zimmer. 9, 

„Stamping“, Arbeit im Hauje für Damen, $6— 
$12 wöchentlih; ftetig; feine Erfahrung. 84 Adams 
Straße, Zimmer 38, 


Verlangt: Starkes Mädchen, in Yabrif; $2.30_die 
Woche anfangs. 498 Ogden Ape., nahe Bolt Str. 
ſaſon 


Verlangt: Seamers und Taſchenmacher an Ho— 
ſen. Stürm, Mayer K Co., W Oſt Van Buren 
Straße. fafomo 

Berlangt: Gute Weberinnen. €. 2. Manfure 
Company, 74 Michigan Adenue, jajon 
Berlangt: Erfahrene Operator (meiblid) an Stirts 
und Regenröden. Gotdftein, Stonchil x Co., 231 
Monroe Straße. 10feb,2w,X 


Hausarbeit. 
Verlangt: Köchin, ungarif und deutich ſpre— 
hend. Sofort nachzufragen bei Filher & Reid, 
Reftaurant, 418 S. Hamed Str. 


Verlangt: Köchin, feine Sonntagsarbeit; von Ti 
bis 5 Uhr. Lohn $8. Geichirrwajcerin, $. 195 
La ESalle Str., Zimmer 12. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; muß eiwas engliih jprechen fünnen,. Yteeie, 
IT W. Congrek Str., nahe Robey Str. ſomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie; guter Lohn. Freund, 4888 Cham: 
plain Avenue, 3. Flat. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von vier Erwadienen. $5. 773 Sid St. 
Louis Adenue. jomo 

Verlangt: Mädchen, bei der Hausarbeit behilflich 
zu fein, 3 in der Familie, muß engunch fprechen; 
guter Lohn. 699 Süd Albany Ave, Douglas Bart. 

ſa ſomodi 


Verlangt: Frauensperſon mittleren Alters für 
allgemeine Hausarbeit. 911 Lincoln Ave., Apart⸗ 
ment 3. frfajon 


Berlangt: Gutes deutiches Mädchen für allgemei- 
ne Suusarbeit. Guter Yohn. 313 Giddings Wbe., 
nahe Robey Str., Ravenswood. ſaſo 

Verlangt; Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in feiner Familie. 22] N. Hermitage Ave, nahe 
Irving Blod., 2. Flat. dofrjon 

Verlangt: Mädchen zum mwajchen, bügeln und fo- 
hen. 4340 Grand Blvd, jajo 


Verlangt: Tüchtige Köchin, guter Lohn. Kleine 
Familie. 5038 Wafbington Ave. fajo 


Verlangt: Ein gutes ftarfes Mädchen für Haus: 
arbeit. 930 N. Central Park Ave, 2 ‚Flat, * 
aſo 


Verlangt: Nürfegirl zur Pflege eines Kindes, 24 
Jahre alt. 4614 Champlain pe. fajo 


Verlangt: Waihfrau, um Dienitags zu wajchen. 
1404 Rodeby Str., 2. Flat; nahe Grace Str. Soc: 
bahn-Station. fafomo 


Verlangt: Cine ältere, alleinftehende, ehrliche 
Frau, mm in einem guten Heim etwas im Haus: 
balt mitzuhelien. Apr. erbeten unter: %. 313, 
Abendpoft. ſaſon 


rau mit einem Kinde 
5002 S. Morgan 
ſaſo 


Hausbälterin, 


Berlangt: 2 
nicht ausgejhlojien. Hy. 


Straße. 


id, 


Stellungen fuchen: Franen und Mäddhen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort., 


Gefuht: Haushälterin und nettes Hausmädchen 
inchen Stellungen. Berfönlih vorzufprehen: 171 Dit 
22, Straße, Zimmer 1 

Gefuht: Deutihe 50-jährige Frau juht Stelle als 
Hausbälterin. 387 Ward Straße. ſaſo 

Geſucht: Aeltere deutſche Frau ſucht Beſchäftigung 
Wäſche und Kleider Mes. 


aus zübeſſern. Adr.: 


Grofjer, 30 R. Lincoln Str. frfajo 


Stellungen fudhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 
—r — — — mn — — — — 


Geſucht: Guter erſahrener Janitor mit Frau ſucht 
ſtetigen Platz. Ludwig Ripp, 314 Maxwell = 
ofen 


- 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Quttmann, Butters & Carr, beutide 
Advokaten. — Allgemeine Redhtspraris. Konfultation 
frei. — immer 407, 172 BWaihington Straße — 
Telephon Main 3187. 19in,jodido* 
Zojepb Sabath, deutjcher Appokat, 79 Dearborn 
tr. Wbends’ 570 Blue Island Une. Dfp,1ik 

Adolph Traub, 
deutſcher Advolat, 84 La Salle Str., Zimmer 814. 


Telephon: Main 4062. 16ag,*X 
Richard A. Koch, 

deutſcher Anwalt, praktizirt in allen Gerichten. — 

Spredftunden jeden Sonntag bon 10-12. — 95 

Waibington Sir., eriter Floor. 4f6*% 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 8 Cents das Wort, 
aber deine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathsgeſuch: Arbeitſamer und anſtändiger jun- 
er Mann im Wlter von 29 Jahren, mit $15) 
Saar, jucht die Belanntihaft eines jparjamen umd 
anftändigen Mädchens oder Wittwe im Alter von 
24 bi3 29 Jahren zu mahen zweds Heirath. Ber: 
mögen nicht unbedingt nöthig. Verichtwiegenheit Eb- 
renjadhe. Briefe. erbeten unter U. 115 mmer 
: o 


Heirathsgeſuch: Alleinſtehende Wittwe, in mitt⸗ 
leren Jahren, mit jchuldenfreiem Steinhaus, $7500 
werth, betreibt Gejchäft darin, möchte mit ebren= 
baftem, nüchternen Maun befannt werden zmeds 
Heirath. Nur ehrliche Leute’ brauchen fih zu mel- 
den. Adr.: ®. 995 Abendpoft. 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


tent le Sünder, treie Yus ft 
— — 
für die, @. Sianien. Rieines Bug über Yatenl 


Bess 


act zu erlernen. 


(Ungeigen unter iefer Mubrit 2 Gents das Wort) 
Zu verkaufen: Schul:Store mit guten Vorrath, 
gerade groper Schule gegenüber. Candy, Notions, 
Zigarren und fleine Gesceri . ‚Billig, wenn  jo- 


fort genommen. Wegen Krankheit. 1160 Waban- 
fia Ade., nabe Tallon. 


Zu verlaufen: Guter Ed:Saloon, billig, mit feis 
ner Logenhalle. 376 Weft 12. Strabe. 


Zu verkaufen: Ein 8 Jahre etablirtes Ed-Grocery- 
und Delitatefien-Geihäft, gute Wohnzimmer, Wie: 
the $12. 175 R. Humboldt Str., Ede Thomas. 


sh ee Eee 
‚Su verlaufen: Erfter Rlafje Bäderei, monatliche 
Einnahme bis $2500; 3 Pferde und 2 Wagen; eine 
Gelegenheit ür den richtigen Mann. Unterfuhung 
erwünſcht. in willens etwas Grundeigenthum in 
Tauſch zu nehmen. Uüdr. €. 331 — ) 
tijajon 


Zu verfaufen: Privat-Reftaurant, gutes Gefchäft. 
Nahzufragen: 471 NR. Aihkand üben 
dofrjajo 


nun Todes des Gigen: 
= Raffinerie, vollitändig, 

Nuhzufragen bei Wil: 
18feb,1m,X 


Zu verlaufen: 
thümers. Fell: und Talg 
einschl. Pferde, Wagen etc. 
liam Seife, 1553 Lil Avenue, 


PBargain, 


Zu verfaufen: PBäderei in befter Lage, nur Store 
Trade; billig, wegen Kraukheit. 428—2%. Str. fajo 


— —ñ— — —— — — — 
Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt; Saloon-Partner, um gemeinſchaftlich 
eine der beſtzahlenden Wirthſchaften im Herzen der 
Stadt zu kaufen. Fibod erforderlich. Boudevin & 
Co., 99 Dearborn Str., Main Floor. jajo 


| EN — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen; Der fünfte Stoch des „Abendpoſte⸗ 
Gebäudes, 173—175 Fifth Ave. Ede Monroe Stx. 
Ungefähr 4000 Duadratfuß Bodenfläche. Dampf: 
heizung, Berfonen- und Fracht-Elevator. Nähere 
Austunft in der Office der „Abendpoft“. I 


— 


— — 


Zu vermiethen: Ein großer Store mit Woh— 
nung, paſſend für Delilateſſen⸗ Kaffee- und 
Thee⸗Geſchäft. 831 Lincoln Ave. ſaſonmo 
— — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Meine, rubige, gut möblirte 
Zimmer. Dampfheizung. $IZ—$214 per Woche. 403 
N. Glart Str, » 


Zu bermiethen: Zivei belle Zimmer, Bad und 
Dampf, pajiend für ein oder zwei „Herren, $1.50 
die Woche. Freeman, 6) Yarrabee Str., Top Flat. 


Zu bdermiethen: Freundliches reines Zimmer an 
anftändigen Herrn; Dampfheizung. 190 Ct Huron 
Straße, 2. Stod. jajo 
Zu vermiethen: Zimmer mit_Roft und Bad, $ 
wöcentlih aufwärts. 87 5. Market Str., nabe 
Madijon Str., oben. 16feb, lin, X 


— — — — — — — — — 
Zu miethen geſucht. 

Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort.) 

Zu miethen geſucht: Ein junger Mann ſucht 


Zimmer und Board bei einer deutſchen Wittwe. 
Theodor Herzer, 35 Madiſon Str. 


Zu miethen geſucht: Anſtändiger Mann in den 
mittleren Jahren, ſucht Zimmer, eventuell mit 
Boartd, bei alleinſtehender Frau oder Wittwe, Nord— 
jeite. YUor.: PB. 997 Abendpoft. 


Kaufs- und Berkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Chas Bender 19-131 Wells Str, 
Phone 1442 North. 

Umbau » Berlauf Umbau = Berfauf 
von Laden und Office-Einrichtungen jeder Xrt, 
neue und gebrauchte, zu zahlreih zum Aufzählen. 

Unjer Vorratd muß unter allen Umftänden ver= 
mindert erden, um Plaß für vie Bauleute zu 
idaffen, und wir find gezwungen, unfere riefigen 
Lager bon Laden: und Dffice-Einrihtungen, neu 
oder gebraucht, für Gejchäfte jeder. Art, fofort zu 
räumen. 

Waaren werden verfauft zu 
thatfählichen Heritellungstoften. , 

Niemand jolte Waaren taufen, che er unfer zies 
figes Lager bejehen und unjere Preije erhalten hat, 
denn wir find abfjolut nit zu unterbieten im 
Chicago. 

Waaren für Baar ver auf Zeit verkauft. 

Auswärtige Beitellungen prompt beforgt f. 0, b. 


weniger al3 den 


Chicago. 
ender 


Cha3. 8 h 

129-131 Wells Str, Chicago. 3 Blod3 nördlich 

vom NRorthiweitern Bahnhof. Phone 1442 North. 
Ojan,tX* 
Gutmann Store Firture Co., 377 und 379 Wabafh 
Ave., nahe Harrifon Str., Telephon 4931 Harrifon. 
Rordjeite-Stores: 149—153 [ft Chicago Ave., Tele» 
phon 1521 North. Wllerlei Store Firtures, ganze 
StoresEinrihtungen oder einzelne Stüde. Die 
größte Auswahl zu den billigften Preijen. Befich- 
tigt unfer Lager, ehe Jhr kauft, und fjvart von 
25 bis 50 Prozent. 25ian, 3m 
Zu verfaufen: 4 Fub ertra breite Shelvings, 
pa'fend file Dry Goods, und zwei Counters. 555 
Wells Straße: frjon 


Zu kaufen gejudt: 
2. 974 Abendpoft. 


Adr.: 


Bäderei = Werkzeug. 
fajo 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzetgen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wert.) 


Großer Räumung: » Bertauf! 

Um Plag für die Frühjahrs-Waaren zu maden, 
werden alle Sorten von Möbeln, Rug3 und fancy 
eifernen Betten zu einer Herabjegung von 25 bis 30 
Prozent unter dem regulären Preis verfauft, und Die 
no vorhandenen SHeizöfen (Selfieeders) werden uns 
ter dem Gintaufs-Preis fosgeihlegen. Baar oder Ab: 
zahlung. Botihen, 194 E. North Ave. 19jan!* 


Familie verſchleudert wegen Deutſchlandreiſe ele⸗ 
gante Möbel eines ſchönen Heims, weniger als 3 
Monate gebraucht. Mahagoni, Parlor Suit hoch— 
feine Rugs, Leder-Sgautelſtühle. Couch, Bücher- 
ſchrant, Sideboard. Esßtiſch, Meſſing-Bett, Bor— 
Spring, Haar:Matrage, Drejier, Ehiffonier, Piano 
etc? Mub jofort verkauft werden. 1241 N. Weitern 
Ave., zwei Biods jüdlih von Fullerton. 16feb,ImX 


Muf verlaufen: Ganzer Anhalt cines elegant aus: 
eftatteten KHeims, feinfte Möbel die für's Geld zu 
haben find, zu Eurem eigenen Preije. Verkaufe "üd: 
tweife. Feines Mahoganyn Piano für imeniger als 
die Hälfte des Koftenpreijes, 3 Monate gebraudt.— 
3521 Ellis Abe. 24jan,ddjajon, dio 


Zu verlaufen: Gut erhaltenes Folding-Bett, bils 
fie. %3 Dayton Str., 2. Flat. Front. jajo 


Auftions-BVerlauf, Dienftag, den 21. yebruar, 10 
Uhr Porm., in unferem Yagerbaufe, 540 Sheffield 
Ave., feine Möbel, Rugs, Bücher, Bilder, Rauges, 
Gas Ranges und allgemeine Haushaltungswagren. 
Fosfett & Ralph, Auttionatoren. faion 


Zu verfaufen: Glegantes Sideboard und andere 
Möbel, wegen Abreife. 1209 Fremont Str. 


Zu verkaufen: Zwei Betten,, ein Bücericrant. 
445 Garfield Ave., 2. Flat. 
— — — —— —— — — — 


Pian-s, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


.... .Für die ſe Woche 


Aufraãumungsverkauf von gebrauchten Pianos zu 
50, 860, $75 u. ſw. Det mer Piano⸗-Fabrik 
und Berlaufsräume, 337 Wabaſh Avenüe. 


12jeb,jomomifr, Imo 


Zu verfaufen: Elegantes echtes Chafe Piano, neu, 
PBargain. 517 Ordhard Straße. 
35 Upright Mahagoni Piano, Standard-Fabri⸗ 
tat, furze Zeit gebraucht, feiner Ton, in perfettem 
Zuftand; muß verfaufen: feine preißwertbe Offerte 
zurüdgewiejen. Flat U, 580 Lajalle, nahe North Ave. 


Familie geht nad Deutihland, verfähleudert Up: 
tight Piano, echtes Mahagoni, fat neu, jowie feine 
Nugs und Möbel. 1241 Nord Weftern Avenue. 

16feb, im, X 

Wegen Abreife muß billig verkaufen elegantes 
Apriabt Piano, 389 Lincoln Ape., nahe Halfteo 
Straße. dofrjajon 


Unterricht. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) ' 


— Englifhe Sprage — 

—* neueſter Methode. Das einzige Syſtem, nach 
welchem Sie ſicher ſind, die Spraäche lorrekt und 
Handels fuhrer, Korreſpondeng. 
eberſezungen belanntlich erſttlaffſig. Kurſe für 
rren und Damen jetzt beginnend. Tags und 
bends. Private — Sohn Siebe, anagetr, 
368 Sarrabee Lir., nahe North Ave. Etablir. 189. 
lid, mijafe, Im 


en — 
Bridat⸗ und Klaſſen-VNUnterticht. 
Neue Klaijen werden jocben gebildet. 
„che Berlig School of Languages“, 
Auditorium, Gingang Congreb Str. 13feb,fon® 


— —— — 
— — 


ni > 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das" Boch) x 
Sarmfändereien. . >35 
Dergeiien Sie nidt, dab jeden Donmerftiag 
unjer Er£urjionen : Tag ik, nah Sud 
fmitbh, Wisfonjin. — Wir geben Ihnen 
ein Haus frei, wenn ie Land dom unjeren icon 
gut angejiedelten Ländereien kaufen. Der Boden ift 
ein jeher guter, denn wir haben von zehn an neun 
Familien vertauft, unjere Bedingungen find die 
günftigften, die eine Landfompagnie geben kann. 
Unjere Erlurfionen jind riejig im Wadien und 
foftet ein Rumdreifebillet $13.75. Wenn Sie Land 
von uns faufen, befommen Sie die Reife vergütet. 
Agenten verlangt.. Für Information wende’man jic 
Seo Knoblaud Jarm Yand Go, 
115 Dearborn Str., Zimmer 7. 


Wittwe ift gezwungen ihre elegante 125 Ader 
Farm zu verfaufen. Pferde, Rindvieh, Mafchinerie, 
alles volfftändig. 85 Ader unter PBilug, 3 Meilen 
von Stadt, wertb $4000, Ziwangsverfauf $OW. — 
Guardian, - 117 Afhland Blod. jomifr 


Ge nenne 

80 Ader gutes Farmland billig zu verlaufen oder 
zu vertaufchen, Land liegt 18 Meilen von Mobile 
nahe Station Chundula,, Mobile County, Yla= 
bama.  3u erfragen bei €. SKarihunte, 82 Weit 
Safe Straße, Chicago. z 


Zu berfaufen: Zwei Yarmen, 7 Jahre alt, in 
Wisconfin, 11 Meilen von Waujau. Guter Bargain, 
Tauſche für Chicago Grundeigenthum. Worefje? 
Betway, 257 Dayton Str., oder I. Cheber, R. F. 
D, Nr. 4, Waujau, Wis. 


Zu verfaufen: 80 Wcres Frucht Farın, 
Haven, Michigan. Schreibt oder 
Nord Aihland Avenue. 


Zu bermietben: Farm, 80 Ader, Groß Point, 
2 Nahzufragen bei Joj. Allen, 463 E. Dipijion 
7 


Zu berfaufen oder zu bertaufhhern: Gut Tulti» 


biete Yarmen mit jämmtlihem Inventar und 
Ernte. Zimmer 32, 119 LaSalle Str. 
da12,didofafon*E 


t South 
ipreht vor 1845 
jajo 


SEHEN Nordſeite. 

————— Bargains, wirkliche Bargain, 
wie’/Bewiefen werden kann. 8 Zimmer Saus 

it allen Berbefferungen, Winona Ype., nabe 
obey <tr. Preis $2100. — 6 Zimmer Kottage, 
Barrdd Ave, nahe Racine_Nve., $2100. — Lot 
an Evuthport Ape., nahe Eornelia Str., $975.— 
Lot an Ajihland Ade., nahe Cornelia Str., $950. 
Nachzufragen bei John Bobel & Co., Southport 
und Belmont Ave. ſaſon 
3:ftöd. Brid CSteinfront, 3 6-Zimmer Flats, 
Dal Trim, Heißwafferheisung. reis $10,300. 
Maple Square. — Shiwie 3sjtädiges Bridhaus, 
EChefrield Ade., nahe race. Preis $8200. Rad 
sufragen bei John Bobel & Co., Southport, 
E-te Belmont Avbe. ſaſon 


Muß verkaufen: Mein Wohnhaus, kleine Anyab- 
fung. 392 Dayton Straße. ich, Im, X 


Nordweitieite. 

Zu verfaufen: Fünfs und 6-$immer. Cottage, 
aub 5: und G=egimmer 2-FFlat-Häujer, Brid: und 
Frame:Bajements, großer Ättic, alle neu und jede 
modern, 30 Fuß Lot, au Springfield und, Harding 
Ade., nahe Hochbahn und North Uve. Cars; leichte 
Anzahlung, Reit monatlid. ... 10feb,imo,X 

W. 9. Giejede & Bro., 395 Milwautee Ave. 
Zweigoffice: 1433 Wabanjia, Ede Springfield Aoe. 


Cüdweitieite. 

Zu verlaufen: Neues I-Flat Ed:Gebäude an 12. 
Straße nahe Ke.,ıe Ave, Rente 51140; Hypothet 
850 zu 54 Vrozent, Bedingungen für den Reit 
wie jie dem Käufer paffen. George U. Reuß, 105 
Waihiugton Straße. 18—24feb,X 


Berichiedenes. 
Habe X Lot in Blue Island, ZU., verkaufe jie 
billig. Aor.: U. 170 Abendpoft. frſaſo 


Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verlaufen oder ver— 
tauſchen wollt, kommt zu uns. Ridard U. Koh & 
Co. Waſhington Str. Größtes deutſches Grund⸗ 
eigentyums=Geihäft. Zapx* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.y 


Geld zu verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht Privatfapitalien don 
4. Proz. an ohne Kommijjion, und bezahlt jämmts 
liche Unkojten jelbit. Dreifady jichere Hppotbelen zum 
Verlauf ftet3 an Hund. Vormittags: 40 Wuguita 
Str., nahe KHoyne Ave. Nahm.: Unity-Gebäude, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 16jepX* 


% 9 Brammer 
alle Straße, Zimmer 3 — 
verleiht zu den niedrigften Zinjen, Geld auf Grund: 
eigenthum in allen Theilen der Stadt, Evaniton und 
benachbarten. Vorftädten. ITfeb,Imo,& 


GreenebaumGons, Banters, 
Berleihen Geld auf Grundeigentyum und zumVauen, 
Niedriger Zinsfup. 

Eidere Krfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentfum zu verkaufen. 
83 und 8 Dearborn Straße, dinx⸗ 


4 B. Koerfter & Un, 145 LaSalle Str., 
verleihen Geld zu niedrigen Raten, Gold: Hypotheten 
zu berfaufen, 1303, 1j% 


Zu Heihen gejucht: $2709 auf neue moderne 8: 
ars Nefidenz, Xot 37 bei OO Fuß, North Shore 
ifteitt, feine Sicdperheits Adr.: &. 363 Abendpoft. 
dofrjajon 


Zu verfaufen: $40009 erfte Mortgage, Sicherheit 
$10,000; 2000 erite Mörtgagne, Sicherheit $4200, 
auf. Yale View Eigenthum. Scaedler, 1633 Wrigbt- 
wood Wvenue. 

gu verfaufen: ine erite Klaſſe Hypothek 
900, privat. Adr.: U. 12 Abendpoft. 


Darleihen auf zweite Sppothefen auf Grundeigen: 
thum prompt bejorgt. 42 der regulären Raten, — 
Heney & Robinfon, 112 8. Clark Str., Zimmer 504. 

Hfeb,im,t 


bon 
ſaſo 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigenthum auf 
der Nordweſtſeite; Privatmann. Adre: K. 539. 
Abendpoſt. Bjan,im&X 

€. ©. Baul!ing,i32 La Sale Str. — Grit: 
Sppotbelen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. 6mai,ljX 


Geld zu verleihen auf Ehicagoer Grundeigenthum 
zu ben niedrigften Raten. 
⸗ Erſte Hypothelen zu verlaufen. 
Richar d A. KCoch & Co. 95 Waſlhington Stt. 
15ink* 
Yu, verleihen: Brivatgelder zu billigen Zinſen; 
f&reibt, werde borfprecdhen. Adr.: U 182 — 
no.t 


Geld auf Möbel u. f. w. ' 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 

uns: Arbeitsiemte 
auf Eure Möbel, Piano9, Pferde, Wagen oder ir: 
raus Sicherheit oder Werth zu den alferniedrig: 
en Raten. ie leihen Eu das Geld nur der Zins 
fen wegen, nit um Eure Saden zu erhalten. ds 
rum lajien wir die Waaren in Eurem er 

Darlehen von $20 bis 20 unmjere 

Spezialität. 

Es erden feine Grfundigungen eingezogen _ bei 
Euren Nahbarn. Yhe könnt das Darlehen in Eud 
pajjenden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
jujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinien 
zu bezahlen. 

Wenn Ybr eine Anleihe zu mahen wünſcht und 
ebriih und reeil bedient jein wollt, jpreht vor 'bei 

A. French 3jak* 
95 Dearborn Sttake, immer 45. 


Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute, 
ohne zu entfernen, feine andern Koften. 
8 nur $1.50; 850 nur 22.00; $ 75 nur, 22.50. 
nur $1.75; $60 nur $2.5; 3100 nur 8.00. 
Lang: etablirt, Alles privat, Icihte Zahlungen. 
Otto G. Boelder, öffentlicher Notar, * La Sall⸗e 
Str.) Zimmer 3. Bitte jpredt vor. Hot, tX” 


b Berjönliches. . 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Kräuterthee für Herzleiden und Nerbenichiwäch:: 
Padet .>5c und 50. Zu_haben bei Frau M. Peters 
fein, 1049 W. Taylor Straße, jaſon 

„Alterverſorgun sftätte Betpesdasgeim 30 Belden 
Court. — l6feb, 1m, X 


Aleranders Geheimpolizei-Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Straße, Zimmer -6, unterfuht Diebtäble,” 
Schiwindeleien, unglüdlihe Yamilienverhältnijie ete.. 
Einzige deutihe Agentur. Kath frei. Sonntags bis, 
12 Ur. Teleppon: Main 18%. Tfeb,im,& 


—t Sariorims, Deffentliher Rotar—— 

173 #Fiftb Abenue. $ 

Übends: 30 Mobamt Strahe, 

nahe Genter Gtr. Ano x⸗· 
Verſonen, die die Abſicht haben, ſich in eine Le— 
bensverjiherung einzufaufen, wird Geld gelichen 
ohne Zins, außer Zahlung der Prämie auf Bolize. 
Adr.: E. 300 Abendpoft. 19fed,4ion 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Baftor Aneipp Natur- Heilanfatt. 

Rheumatis mus⸗ Kroniihe Kranke, beiomders 
Haut:, Hatns,  Rieren:, Piaje-, Geiglehts-Rrant- 
beiten, Lungens, Herz, Magens, ts, Blut⸗, 
Männer: - md leiden, werden raid 
autDauerturirt,obne Medizginun. 
obue Dperationen. 

Unt ng frei — nebft gutem Rath. 
Raturg — er — mäßige Breiſe. 
Dr. Rothigild, Direktor, MI1 Wabajd Ave., Ep: 
Siam, jomdide, 


Dr. Koeffel (deutider T 


rue 





Er 


Kleidermachen 
rei gelehrt. 


— 


Ihr könnl leicht Eure eigenen Kleider und die Kleider det 
Kinder madjen und fie ſehen ſo elegunt aus, wie ſie 
nur eine Schneiderin der Stadl maden kann. 


Sy 


N 0 6 2 | 533 


27, 


Kleidermakhen leiht gemaht in Eurem cigenen Sauic. 


Glüdlicherweife Tanır jede Dame jebt ihre 
Kleider in ihrem Same aefhmadvdol made, 
ohne von Kleidermacherinnen enttäuſcht zu wer— 
denz und ſie laun das Geld, welches ſie der Klei— 
dermacherin bezahlen würde, für beſſere Stoffe 
und Zuthaten verwenden. 

Die neuen illuſtrirten Leltionen, über vierzig 
Seiten enthaltend, und die wir an jede Dame 
verſchicken, lehren Euch Zuſchneiden, Anpaſſen, 
Nähen, Beſetzen, Preſſen, in der That die An— 
fertigung vollſtändiger Kleider aller Art von 
Aufang bis Ende Sie geben volle 
Inſtrultionen über Hauskleider, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Reiſe-⸗, Straßen-⸗, Reit- und Pro— 
menadenkleider jeder Beſchreibung. Sie ent— 
halten volle und vollſtäudige Anweiſungen und 
ein Kapitel über die Anfertigung von Kinder— 
lleidern — für Mädchen und Knaben — von 
Babhlleidern bis zu Kleidern für Kinder, junge 
Mädchen und junge Damen. Nichts iſt ausge— 
laſſen, was nothwendig iſt, um dieſe Leltionen 
vollſtändig zu machen. Dieſe Leltionen ſind 
abſolut frei und werden nicht verkauft. 


Wir geben die „Home Queen“, eine Monats— 
ſchrift, heraus, welche voll von guten Sachen iſt, 
welche jede Frau, Mann und Kind im Lande in— 
tereſſiren werden. Es iſt eine 24ſeitige Zeitung 


und die Seiten ſind 11 bei 16 Zoll, dreimal fo 
groß wie gewöhnliche Zeilſchriften-Seiten, und 
darin ſind feſſelnde Geſchichten und Informa— 
tionen, intereſſant ſür Damen, Schönheits- und 
Mode-Wintke, Muſil, Poeſie, Humoriſtiſches und 
Sachen die Jedermann wiſſen ſollte und gern 
lieſt. 

Um unſere Zirkulation im Jahre 1905 ſchnell 
auf eine Million zu erhöhen, ſchicken wir die 
„Home Queen“ allen neuen Abonnenten zwölf 
Monate für nur fünfundzwangzig Cents und ge— 
ben außerdem die vollen und vollſtändigen Lel— 
tionen, welche Euch in den Stand ſeken, Eure 
eigenen Kleider und die der Kinder zu machen, 
und ſie ſehen ſo elegant aus, wie Ihr nur 
wünſcht. Dies iſt ein ſeltener Bargain und eine 
große Gelegenheit für jede Dame, und Tau— 
ſeude im ganzen Laude machen ſich dieſe zu 
Nutze. Viele wohlhabende und Geſellſchafts-Da— 
men machen ſich dieſe große Offerte zu Nutze. 

Cdidt Heute 25 Cents, und Ihe erhaltet die 
„Home Queen“ für ein Jahr und umnfere neuen 
illuſtrirten KleidermacherLeltionen frei. 

Wenn Ihr mit der erſten Nummer nicht zu— 
frieden ſeid, ſchicken wir Euer Geld zurück. Iſt 
es nicht den Verſuch werth? Adreſſe: The Home 
Queen, 433 Chaplin Str., Waterville, Maine, 

Schreibt beſtimmt heute. 


—— EEE 
— — — —— — — — 


Naturkunde und Technit. 


Der Papyrus in der Gegenwart. 


Die Papyruspflanzen des alten 
Egypten ſind nicht ausgeſtorben, wenn 
auch die Kunſt, Schreibmaterial da— 
raus zu machen, längſt verloren ge— 
gangen iſt. Der Papyrus gedeiht 
heute, wie der „Scientifiec American“ 
ſchreibt, als ſchöne Zierpflanze und 
bürgert ſich vielleicht als ſolche an den 
Ufern der wärmeren Ströme und 
Flüſſe ein. Zur Zeit als man in 
Egypten Papier daraus machte, müſ— 
ſen die Ufer des Nils in der Nähe des 
Meeres über weite Strecken mit Papy— 
rusſtauden bedeckt geweſen ſein. Die 
Methoden dieſer Kulturen zeigen die 
Basreliefs der eghptiſchen Denkmäler. 
Ein Mittelpunkt der Papierbereitung 
war die Stadt Alexandria. Noch im 
achtzehnten Jahrhundert konnten die 
Beſucher Egyptens die Fellachen bei der 
Anfertigung von Papyrusmatten an— 
treffen, jetzt aber ſucht man in ganz 
Unteregypten vergebens nach einer Pa— 
pyrusſtaude, während man ſich am obe— 
ren Lauf des Nils in den dichten Wäl— 
dern verlieren kann, die ſeine zUfer 
umſäumen. Die wenigen Papyrus— 
ſtauden, die jetzt im Esbekéjen-Garten 
in Kairo wachſen, ſollen aus Ham— 
burg eingeführt ſein. Es iſt merkwür— 
dig, daß eine Pflanze, die früher in ber 
Melt der Literatur und der Gefchichte 


eime fo-gtoße Rolle gefpielt hat--jekt | 


fo vernachläfligt wird; die überrafchend 
ſchönen PBapyrusftauden würden "den 
Reiz einer Landfhaft mit tmarmenn 
Klima fehr erhöhen. Davon fan mar 
fich bei einem Bejud) auf der njel 
Sizilien überzeugen, wo die Ufer des 
Anapo und des ihm zugehenden 
Kyaneflüpchens in ber Nähe von 
Sprafus mit Papyrusmwäldern bebedt 
find. Man fann fi faum etwas 
Schöneres venten, als die Taufende 
glatter, jchlanfer, blattlofer Stämme, 
bie fich vier bis fechs Meter hoch in 
graziöjen Biegungen vom Waller er: 
beben und oben Blattbüfchel auß zar- 
ten grünen TFafern tragen. Wenn das 
Boot zwifchen diefen glatten Gtäm: 
men, die unten armdid find, hindurch- 
fährt, jo fönnte man glauben, man be> 
finde fich in einem tropifchen Walde, 
wo alle Baumftämme glänzend grün 
und alle Blätter nur heller, Iebhafter 
gefärbt find. Diefer Reichthum an 
Papprusftauden am Anapo ift eineSe- 
bensmwürbdigfeit und jedes Yahr firö- 
men aud von Syrafus Taufende von 
Befuchern borihin. 

Die Abtheilung unjeres Ackerbau⸗ 
Departements zur Einführung von 


 Bflangen ftellt zur Zeit Verfuche mit - 


apprusftauben an; wenn fie erfolg- 
‚fntb, wie eö ber 


damit  Betraute. 


Willy⸗ Willy“. 
Im „Scott. Geogr. Mag.“ 1904 be— 


Ihreibt R.M. Macdonald den ge= | 


fürchteten und fehr häufigen auftrali: 
ſchen Tornado, den „Willy-Willy“. 
Steine, Baumſtämme und alle mögli- 
hen Gegenjtände, jagt Macdonald, 
werden vom Zentrum des Wirbel: 
windes gefaßt und in die Luft gewor- 
fen, während er mit furdhtbarer&chnel- 
Iigfeit dahinraft. Nimmt er großen 
Umfang an, jo pflegt er das Land zu 
ı bermüften und jede Anfievelung Hin- 
| wegzufegen, die auf feinem Wege liegt. 
Er hat jehr viel WAehnlichfeit mit ei: 
ı ner ich fortbemegenden Wafferhofe und 
wird mahrjcheinlich ivie diefe durch 
ı entgegengejegte Luftftrömungen her: 
| borgerufen. Die Gewalt des „Willy- 
| Willy” Täßt fich nicht berechnen; an ei- 
ner Stelle, über die der Sturm hin⸗ 
weggegangen war, fand Macdonald 
Bäume von zwei Fuß Dicke, die wenige 
Fuß über den Wurzeln abaeriffen wa- 
ren. Gein Herannahen fünbigt fich 
| durch ein eigenthiimliches Geräufch an, 
das man meilenweit hört, und wenn 
fich jemand in feinem Zuge befindet, 
ift das einzige Rettungsmittel der be— 
fannte Notbhbehelf, fich flach auf die 
Erde zu legen. Manche von den durch) 
den Sturm mitgeführten Gegenftänden 
find recht fonderbarer Art, und bie 
wunderbaren Berichte einiger Reifen- 
den mögen darauf zurüdzuführen fein, 
) befonders die Erzählungen von Fifchen 
und Kleinen Thieren, die vom Himmel 
„geregnet“ jeien. Macdonald jelbit 
fand einmäl nach dem Vorüberrafen ei- 
nes „Willy-Willy“ in dem Wafjerloch, 
an dem er lagerte, einen jehönen S!Y- 
berbrafien von 15—20 Zentimeter 
Länge, der dorthin nur durch einen fol- 
hen Tornado gebracht fein fonnte, 


Uenes Sand in der Antarktis. 


E3 find jet (im Januarheft des 
„Seottifb Geographical Magazine“) 
Einzelheiten über den zweiten Vorftoß 
der |chottifchenSüdpolarerpebition un- 
ter W. ©. Bruce in das Mebbell- Meer 
befannt gegeben worden, aus denen 
mit Sicherheit hervorgeht, daß eö die- 
fer Erpedition gelungen ift, in einem 
bisher menig erforfhten heil ver 
Antarktis eine neue Küfte zu ent- 
decken. 

Arbeitsfeld der ſchottiſchen Unter⸗ 
nehmung war das erwähnte Weddell⸗ 
Meer, das öſtlich von dem der ſchwedi⸗ 
ſchen Expedition (Grahamland) liegt, 
und von dem man ſchon lange an— 
nahm, daß es in ſehr hohe Breiten 
hineingreife. War doch der Robben⸗ 


ſchläget, deſſen Namen es trägt, dort 


im Februar 1823 


at 1823 in eisfreiem Mafler 
bis 70° 15 |, Br, 34 2.) 


4.17 


Weddells Route bis über 70 Vreiten- 


grad hinausgeführt, eima bis zu ber 
Gtelle, die %. €. Ro 1843 gewonnen 
batte; aber die Eiäverhältniffe waren 
viel ungünftiger gemwejen, als Weobell 
fie gefunden hatte: undurchdringliches 
Padeis zwang in jener Breite zur 
Umtehr, Erfolgreicher war der ziveite 
Borftoß, gegen Ende des Südjommers 
1903/04; denn nun traf man in bem= 
jelben Gebiet auf Iofes, leicht zu durch— 
fahrendes Padeis. Am 6. März 1904 
ergab eine Zotung in 72° 18’ j. Br. 
und 18° w. 2. eine Tiefe von nur 1131 
Faden, während man bis dahin überall 
Tiefen von über 2600 Faden gemeffen 
hatte, und gleichzeitig wurde „Land“ 
gemeldet. Diefes ftellte fich ala eine 
bon Nordoft nach Südweſt ſtreichende 
hohe Eisbarriere dar, der man jedoch 
des ihr vorgelagerten Packeisgürtels 
megen, nur bis auf etwa 3 Km. nahe- 
fommen fonnte. Man folgte ihr 280 
Km. weit nah Güdmeft, oft unter 
Sturm und Unwetter, big 74° T. Br. 
und 22° io. 2. und Iotete dabei Tiefen 
von nur 159 und 161 Faden. Dabei 
fiel der Reichthum an Kaiferpinguinen, 
anderen Vögeln und anGeehunden auf. 
Da nun — es war ſchon ſpät im Jahr 
— das Eis ſich ſchnell ſchloß, ſo machte 
ſich Bruce mit dem Gedanken vertraut, 
hier überwintern zu müſſen, doch ent— 
fam das Schiff am 14. März der Um— 
Hammerung . — Mit Bruce wird man 
e3 als eine Thatfache betrachten müj- 
fen, daß jene 30 bis 45 M. fteil ab- 
fallende Eiswand Land abjchliekt, den 
Rand und Abfall von Anlandeis bil- 
det. Darauf deutet die fortfchreitende 
Abnahme der Tiefe, momit der unter- 
meerifche Sodel angezeigt wird, auf 
dem der antarktifcheffontinent fich auf- 
baut. Diejelben Bodenverhältniffe — 
Schnelles Anfteigen des Grundes gegen 
Süden — traf aud) die „Gauß“ por 
Kaifer Wilhelm II.-Land an. , Ferner 
verrathen die Mengen von Seevögeln 
und Robben die Nähe von Zand. End> 
lich aber fonnte Bruce, folange das 
Metter Kar war, bemerken, daß Hin- 
ter der Eiswand eiöbededtes Land in 
melliger Bewegung hoch empor ftieg, 
wohl mehrere taufend Fuß. Den bei- 
den Männern zu Ehren, die durch bie 
Höhe ihrer Spenden die fchottifcheSüd- 
polarerpedition gefichert hatten, James 
und AndremEoats, hat Bruce Das neue 
Land Coatöland benannt. Die Ric; 
tung der Küfte laßt vermuthen, daß 
das Mepvell-Meer zmwifchen Graham: 
und Coatäland mindejtens ebenjo- 
weit nad Süden in den Tübpolaren 
Kontinent einfchneidet, al3 auf der au- 
itralifhen Seite das Roßmeer im 
Oſten von Biktorialand. 
—) 
Bei der Zigeunermuſik. 


- 


Don € Krüger, 


E3 gibt Stunden, in melden mir 
uns mit den bitterftien Vorwürfen an 
Fehler erinnern, die wir begangen ha— 
ben, fagte eines Abends mein Freund 
Herbert v. M., der jeit Jahren in Pa 
ris lebte. ch bin eben mitten in einer 
folhen Stunde. Die Reue über eine 
häßliche That verfolgt mich und blidt 
mich aus hohlen Augen an. Und da 
bon den Zeiten des Königs Midas an 
die Beichte das ficherfte Midtel ift, ich 
ein driücdendes Geheimniß von der 
Seele zu jprechen, will ich Dir eine Ge- 
chichte erzählen, die fich vor zehn Jab- 
ren zugetragen hat und mich nicht Ios= 
läßt. 

Paris wimmelte damals von Klein- 
ftädtern und Ausländern, die zurAlus= 
ftellung gelommen waren. Eines 
Morgens klingelte es an meiner Thür, 
und ein großer, fräftiger Mann mit 
bärtigem, blühendem Gelicht, guimü= 
thigem und fröhlichem Ausfehen trat 
ein; er brachte ordentlich einen fräfti- 
gen Erdgeruch mit in’3 Zimmer. „Du 
erfennft mich wohl nicht?“ jaate er, 
indem er mir die Hand entgegenftredie. 

„Aber ja — gewiß,” antwortete ich 
und fuchte mich zu erinnern, imo ic 
dieſes Geſicht, deſſen Blick mir ſo be— 
kannt war, ſchon geſehen hatte. 

„Ariſtide Collard,“ half er mir und 
lachte über's ganze Geſicht. 

„Wie? Du biſt's, alter Freund? 
Verzeih' ich habe dich nicht gleich er— 
kannt. Du haſt dir aber auch einen 
tüchtigen Bart wachſen laſſen, ſeitdem 
wir uns nicht geſehen haben.“ 

Ich erinnerte mich jetzt. Ariſtide 
war mein Landsmann und Schulka— 
merad. Wir ſaßen auf einer Schul— 
bank durch alle Klaſſen des Gymna— 
ſiums in D. Dann hatte ich ihn aus 
ben Augen verloren. — Yn wenigen 
Neorten war ich wieder auf dem Lau= 
fenden. Während ic) Parifer gemor- 
den war, mar Ariftive auf dem Lande 
geblieben, mo er ein fchones Gut bejah. 
Er bewohnte ein Gut im Norden, das 
bon ausgedehnten Wäldern umgeben 
mat. Er führte dort das Leben eines 
Edelmannes und iwar feit jech3 Jah: 
ten verbeirathet. 

Seit einiger Zeit langmeilte dies 
ruhige einförmige Leben Frau Eol- 
lard. Sie war nervös, reizbar, hatte 
plötliche Anfälle von Melancholie, und 
Ariftide hatte fie nach Paris gebracht, 
um fie zu zeritreuen, um ihr die Wun- 
der der Ausftellung zu zeigen. 

„sch finde mich in diefer verdammt 
großen Stadt nicht zurecht,“ fuhr er 
fort. „Sch bin unbeholfen und befan- 
gen. ch begehe jeden Augenblid Un= 
geichidlichkeiten, die Elvine aufregen 
und fie noch nerpöfer machen. Deshalb 
erlaube ich mir, an deine alte Freund 
[haft zu appelliren. E3 wäre jehr 
liebensmwürbig von bir, der du bod 
Paris: duch und durch fennft, wenn 
du unfer Führer fein wollte und ung 
zeigen mwürbeft, mo man fi amüfirt 
— in Ehren natürlich.“ 

Die Ausficht, diefem langweiligen 
Ehepaar aus der Provinz den Eice- 
zone machen zu müffen, hatte wahrlich 
nicht3 Verführerifches, Aber ich konnte 
einem alten Freunde  diefen Fleinen 
Dienſt, den er auf ſo gutmüthige Weiſe 
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lerin zu finden, unbebeutend, prübe, 
unbebolfen und fehlecht angezogen. Jh 
wurde jeboh angenehm enttäufcht. 
Frau Collard war eine jehr elegante 
Dame, ahtundzwanzig Jahre alt. Sie 

tte einen freien, burchfichtigen 

int, jchlante Geftalt, beim Lächeln 
Grübchen in ven Wangen, braune, et= 
was erjtaunt dreinblidende Augen und 
faftanienbraune, lodige Haare. Gie 
war temperamentvoll und geiftreicher, 
als man es gewöhnlich auf dem Lande 
it. Sie war, mit einem Worte, eine 
liebenswürdige, verfeinerte Natur und 
ihrem Manne in jederWeife überlegen. 
Sie entzüdte mich, und ich bebauerte 
nicht, daß ich e3 übernommen’ hatte, 
den Führer zu maden. Wir gingen 
oft in die Auzftellung, und Xriftide, 
der ganz Landiwirth war, blieb ſtun— 
denlang in der Abtheilung für land- 
wirthichaftlihe Mafchinen, wahrend er 
uns allein die zahlreichen Sehensmür= 
digfeiten des Champ de Mars befich- 
tigen Tieß. 

Mährend diefer Promenade plau- 
derten wir, Frau Elvine und ich, und 
nad und nach entftand eine herzliche 
Hreundfchaft zmifchen und. Ach muß 
dir vor allem erklären, daß ich, troß- 
bem fie mich entzücdtte, nicht im Traum 
daran dachte, ihr den Hof zu machen. 
Erjtens mar fie die Frau meines 
Freundes und dann von einer Iinnah- 
barfeit, die meine Achtung für fie er: 
böhte. Durch meine Zurüdhaltung ge: 
mann ich ihr Vertrauen und’ fie Vieh 
mich bei ihrem bezaubernden angebore= 
nen Freimuth in ihrem Herzen lejen 
wie in einem offenen Bud. ch ent- 
dedte bald unter anfcheinendem Froh> 
finn eine eigenthümliche Melancholie. 
Shr Geficht, das oft fo heiter und be- 
lebt ausjah, hatte Momente, mo e3 
ftumpfe Troftlofigfeit ausdrücte. In 
ihren Gefpräcden, in melchen fie den 
freien Ton der Pariferin anzufchlagen 
berjuchte, überrafchte jie mich mancdh= 
mal durch eine faft mädchenhafte In- 
erfahrenheit. Sie fehilderte mir ihr 
ländliches Leben — ein fehr einförmi- 
ges Leben, gleihmäßig dahinfliegend, 
bejjen wichtige Ereigniffe die Erfül- 
lung religiöjer Pflichten, die Kranten- 
bejuche im Dorf und im Herbit die 
lärmenden, langmeiligen Jagddiners 
waren. Gie hatte feine Kinder und 
Ihien auch die Hoffnung, jemals Kin- 
der zu befommen, begraben zu haben. 
Gie befannte offen, daß ihr die Tage 
oft endlos lang und leer ſchienen, daß 
fie manchmal in der Dämmerung von 
tiefer, troftlofer MWehmuth befallen 
würde, die jich in einen Weinframpf 
auflöfe. 

Aus al dem Tchloß ich, dak Arijtide 
Collard wohl ein quter Kerl fein fonn= 
te, aber daß er ein jehr langmeiliger 
und unbeholfener Ehemann war. AL 
das, was mir Frau Collard erzählte, 
bemies mir, daß mein Freund fein 
Veritändniß für die geiftigen und ge- 
müthlichen Bebürfniffe feiner Frau 
hatte, 

Eines Abends, Ende Juni, gingen 
wir in den Papillon dD’Armenonpile, 
um dort zu diniren. 3 war zu fühl, 
um im Freien zu bleiben, und wir lie- 
Ben uns deshalb in einem Salon im 
eriten Stod jerviren, der Ausficht auf 
das Bois hatie Auf der Treppe traf 
Ariftide einen Majchinenfabrkanten, 
der Pflüge ausgeftelt hatte, die ihn 
fehr intereflirten, und er gab fich mit 
ihm ein Rendezbous noch für denfelben 
Abend, um mit ihm über Gefchäfte 
zu fprechen. Er erzählte uns dies bei 
der Suppe und bat gleichzeitig um Er- 
laubniß, jofort nach dem Diner fort- 
gehen zu dürfen. Er verfpräh uns 
um neun Uhr wieder treffen zu wollen. 
Frau Collard fehmollte und mollte 
Einwendungen machen, aber da e3 fich 
um landwirthichaftliche Geräthe han 
belte, beitand Ariftive auf feinem Wil- 
len. Er könnte den Abfchluß des wich- 
tigen Gejchäftes unmöglih auffchie- 
ben, und alles, ma3 mir erreichen 
fonnten, war, daß er verfprad), in ei- 
ner Stunde wiederzufommen. 

Mir dinirten in heiterfter Stim- 
mung und zum Defjert murden mir 
durch die Klänge einer Zigeunermufit 
überrafht. Sie fingen mit dem Ra- 
foczi-Marfch an, dann folgten Wiener 
Walzer. 

„Das ift Thon,” fagte Ariftive im 
Gehen, „Jo wird euch die Zeit nicht 
lang Merden. Auf Wiederfehen!“ 

Elpine und ich fegten uns an ein 
venfter und fahen zu den Zigeunern 
hinab, die mitten im Grün . fpielten. 
das Zymbal fchlug ein fchlanker Kerl 
mit fupferfarbigem Teint. Die Baf- 
geige trich ein dunkler Mann mit jtar- 
fem Schnurrbart, weiter vorn ſaßen 
drei Geiger, die Klarinette, und in 
der Mitte ftand der Kapellmeifter in 
einem blauen, verfehnürten ungarischen 
Rod, dirigirte und fpielte zualeich, 
wandte fich bald nad) rechts, bald nach 
Iinf3, und feine fehwarzen, lebhaften 
Augen funfelten. 

Ueber den Bäumen ftiegen fchon bie 
Sterne auf, und von weitem hörte 
man ba3 Rollen der Wagen, die in’3 
Bois fuhren. Da und dort fchimmerte 
eine Gasflamme durch da® Laub. 

Mit ihrer ganzen Seele nahm Frau 
Elvine die fremdartige Mufit in fi 
auf. Zhre Nafenflügel bebten, und ich 
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verhütet Augen-Kranf« 
heiten, die Erblindung 
verurfadhen; verbätet 
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ſah durch den ſpihen Ausſchnitt ihres 
Kleides, wie ſie beklommen athmeie. 

Nach einer Pauſe erhob ſich der 
Kapellmeiſter und ſtimmie auf ſeiner 
Violine die erſten Takte eines Czardas 
an. Die anderen fielen ein und ſpiel⸗ 
ten ein ganz eigenthümliches Thema 
von einer wilden Melancholie. Es 
war, als ob das Meer vom Sturm er— 
regt würde; man glaubte das Rollen 
der Wogen und das Heulen des Stur— 
mes zu hören. In dieſem Auf und 
Ab von höchſten und tiefſten Tönen 
ſtieg eine Phraſe von tiefer Traurigkeit 
auf, verſchwand und kam wieder wie 
ein ſchwerer Seufzer eines verwunde—⸗ 
ten Menſchenherzens. Langſam, faſt 
unmerklich entfernte ſich das Ge— 
brauſe, verſtummte, und wie ein Son— 
nenſtrahl erſchien nun eine luſtige 
Tanzweiſe. — — — Aber es war eine 
Freude von kurzer Dauer. Die alte 
traurige Weiſe kam wieder, von der 
Solovioline des Kapellmeiſters aufge— 
nommen und gedämpft vom Zymbal 
begleitet; leiſe, leiſe ſtieg ſie auf, ent— 
faltete ſich allmählich, wurde herzzer— 
reißend, flehend und zärtlich, ſinnlich 
und leidenſchaftlich wie der Liebesſang 
eines verlaſſenen Schäfers in einer 
großen, wüſten Ebene. — — Und als 
die Phraſe in einem letzten Seufzer en— 
dete, fiel plötzlich unvermittelt mit ei— 
nem wilden, lauten, übermüthigen 
Lachen das ganze Orcheſter ein. Es 
klang wie das Heulen und Johlen ei— 
ner rohen Menge gegen das leiden— 
ſchaftliche Flehen dieſes Liebesmotivs. 

Berauſcht, erregt von dieſer Muſik, 
die alle meine Fibern in Bewegung 
ſetzte, wandte ich mich nach Elvine um. 
Ich ſah, wie ſie aufſprang und nach 
hinten ging. Sie ſank, wie ſchwindlig, 
auf einen Stuhl nieder. Sie ſaß einen 
Augenblick ſtill da, den Kopf in die 
Hände vergraben. Plötlich brach ſie 
in Thränen aus. 

„Um Himmels willen, Madam, was 
iſt geſchehen?“ 

Sie konnte nicht antworten, ihre 
Lippen bebten, und ihre Augen füllten 
ſich immer wieder mit Thränen. Ich 
ſelbſt war fürchterlich aufgeregt, über— 
reizt. Madame Elvine gehörte zu den 
irenigen Frauen, die auch beim Weinen 
Ihön find, und ihre feuchten, braunen 
Augen alicher einer Quelle, die von 
einem Sonnenjtrahl beleuchtet ift. IH 
fonnte niemals eine hübfche Frau mei- 
nen jehen, ohne Quft zu haben, ihr um 
den Hals zu fallen. Und diesmal — 
nach diejer teufliichen Mufit erlag ich 
der Verfuchung. Ich fiel Elvine um 
den Hals. ch füßte fie — füßte ihre 
Lippen, ihre Stirn, ihre Wangen, 
ihren Hald. — — Gie vergaß alles, 
fie wehrte fich nicht, fie flüfterte nur 
unverftändliche Worte voll Zärtlichkei- 
ten und Vorwürfen, und während alle- 
dem fing die Zigeunermufif wieder an 
mit ihren verführerifchen Melodien. — 

Mir wurden an die Wirklichkeit erft 
durch ein leifes Pochen an die Thür er- 
innert. E3 mar der Kellner, der ung 
meldete, daß Ariftide ung unten mit ei= 
nem Wagen erwartete. Elvine gab 
mir, ohne mich anzufehen, ein Zeichen, 
borau3 zu gehen. Gie fam ein paar 
Minuten fpäter nach. ch half ihr in 
den Wagen und ging jelbjt zu Fuß 
nad Haus. ch hatte feine Luft, mit 
ihnen zu fahren. 

Am nächften Morgen erwachte ich 
mit einem unangenehmen Gefühl. ch 
fühlte eine Unzufriedenheit und ln 
ruhe in mir und ging gleich in’3 Hotel, 
um nach meinen Freunden zu fragen. 
Ariftide war ſchon längſt aufgeftanden. 
Elpine empfing mich allein. Sch wollte 
ihr die Hand reihen. Gie ftieß mich 
zurüd. Sie war blaf, und ihre Augen 
mwichen mir aus, 

„Kein Wort von dem, was geitern 
porgefallen ijt“, murmelte fie. — „Ber: 
geſſen Sie alles, jo wie ich es vergej- 
fen will! — — Wir reifen heuteAbend 
ab. ch werde meinem Mann jagen, 
daß Sie da waren, und werde Sie bei 
ihm entfchuldigen — — Denten Sie 
nicht daran, mich mwiederzufehen. — — 
Verfuden Sie es nicht. Adieu!” — 
Sie ging in ihr Zimmer, und ich hörte, 
wie fie den Riegel vorfchob. Und ich 


ging. — — 

Ych habe Frau Elvine niemals mwie- 
bergefehen. Aber drei Jahre Tpäter 
traf ich Ariftide Collard. Er hatte fich 
nicht geändert. Er war nur nod) ein 
wenig jtärfer geworben; ich fragte ihn 
ziemlich verlegen nach feiner Frau. 

„Sb, e3 geht ihr ganz gut, fie be- 
findet fich wohl”, fagte er, „nur ihr 
Charakter ift vollftändig verändert. 
Sie ift menfchenicheu und gleihgültig 
geworben, fie findet feine Freude mehr. 
Sie will niemal3 mehr PB. verlaffen 
und — mas das merfwürdigjte ift — 
fie, die Mufit fo liebte, fannn nicht ein- 
mal mehr eine Drehorgel hören, ohne 
einen Nervenanfall zu befommen.” 

Er mollte mich nicht loslaffen. Ach 
gab vor, eine dringende Beforaung zu 
haben, und mir trennten uns. Seitdem 
habe ich nicht3 mehr von ihnen gehört. 
Aber oft vente ich an die arme Frau in 
der Einfamteit, die Mufit nicht mehr 
bören fann, und ich fühle bittere und 
quälende Vorwürfe in mir auffteigen. 

— —— — — 


Ein Wintertag auf dem Uetlibergs. 


Unlängft führte mich eine berufliche 
Reife nach Zürich, deffen reizvolles 
GStäbdtebild mir von früher her no 
lebhaft und mohlthuend in Erinnerung 
war. Damals lag e3 im Sommerfon- 
nenjchein wie ein Herrlicheg Kleinod 
bor dem bewundernden Blid, und ber 
filberglänzende See trug die rafchen 
Dampfboote und die zahlreichen Rus 
berfahrzeuge in behaglicher Ruhe auf 
feinem Rüden. Diesmal aber war's 
mitten im Winter, ein rauber Wind 
fegte vom Hochgebirge und ein naf- 
falter Nebel verbedte dem Wanderer 


Gute Neuigteit für Deutſche. 
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Ser große Katarrh-Spezialift erflärt 


Der große engliihe Spezialiit 
Heilt alle Formen von Katarrh. 


Bor neunzehn Jahren überrafchte ein junger, bodhgeadteter Chirurg der Tönial. britifchen 


Marine feine Freunde, indem er plöglih den Dienjt aufgab und jih der Bribat-Pragis_Au- 
wandte Diefer Chirurg war der jest berühmte Ktatarrh-Cpezialilt, Dr. © 


Eproule, BB. 4. Eein 


f&harfer Geiit fab in der damals neuen stranfheit Katarch jeher früh eine Bedrohung des Le- 
bens und des Glüds der zibilifirten Welt. Während andere Aerzte fie als unwichtig bernud- 
läffigten, fudte Dr. Sproule ihren Urfprung_ und Heilung zu ergründen. Er war in der Of 


fice, im Hofpital und Laboratorium thätig. Er löfte die Anfgabe, i 
Rie Dr. Spronle vorausgefehen batie, verbreitete fih die Krankheit 


mit unbeimlicher 


Schnelle. Vor zwanzia Iabren war Katarrd nabesu unbelannt. est bleibt Tein Witer, Ge- 
— oder Klaffe Davon verihent. Kein stlima oder Xuftveränderung vermag ihn au beilen. 
Katarch ift eine nefürdtetere Kranfbeit als das aelbe Fieber oder die Blattern, Er it in der 


Mehrzahl von Füllen der 


vorläufer von Schwindſucht. 


Sterblichleits-Tabellen zeigen, dab 


die Todesfälle an Schwindfucht in diefem Lande in den legten 5 Jabren um über 200 Bros 


zent geitiegen find. Nabezu alle diefe 


Fälle batteır wie eriwielen in Katarrh ihren Urſprum 


Dr. Sproule macht die Behandlung von Katarır) zu jeiner Spezialität. Er turirt Katarrb. 
Sr. Sproule, der erfte, welder Natarrb zu einer Spezialität madte, bat das einzige wiſſen⸗ 


ſchaftliche, innerliche und nachhaltige Heilmittel vervolllommnet. 


Die laut angeprieienen Toges 


nannten „Katarch Heilmittel“ beilen statarıh nicht und werden ihn nie_beilen. Cie find oft 
fhädlih, weil fie die Katarrbleime immer tiefer in den Körper treiben. Schwindfudt, Brights 


Krantbeit, ichmerzhafte Magenleiven mögen eintreten. 
Katarrb ift eine Krankheit der Schleimhäute ımd ift nur Durch das 


Put und dur Mebizis 


nen, die für jeden Fall zubereitet werden, beilbar. Medizinen, die einen beilen, fhaden oft 


dem anderen. Dr. Spronle'3 Methode treibt jeden Keim aus dem Körper. 
Nürgen und Cpeieit, verſüßt den Athem, fräftiat die Augen, 
das Gehör wieder her. Sie reinigt und bereidert das 


Kopf flar, befeitigt das 


den 


Sie mad 
ftellt 


Blut. Sie Träjtiat umd_ftärkt den ganzen 


€ ibt neues Leben, Eneraie und Ebraciz. Die Beihwerden des Daieins eriheinen 


Körper. Ele gi 


leichter, Arbeit wird zu einem Vergnügen. Der Menih Tommt ficy wie umgewandelt bor. 


Dr. Sproule'8 Name wird im taufenden don Fantilien geehrt 


als der eines Wobltbäters. 


Aenn Ihr irgendmwelhe Symptome von Statarch babt, ladet Euch, der Doltor ein an ibn zu 


fhreiben und ihm alles zu erzählen. Es loſtet Euch nichts. Er 


gibt Euch den werthvollſten 


Mediziniſcher Rath frei 


Er diagnofirt Euren Yal gratis und 
Zögert nicht. In derartigen Fällen ij jeder 


und jagt Euch genau was zu tbun it mm Turirt zu werben. 
Augenblid Toitbar. Vernabläfliat Euch nicht. Bor: 


lem aber wendet feine faliben VBebandlungen an. Es mag tödtlihe Folgen haben. 


Siatarrh de Kopfes und der Kehle. 
Die bäufigite Form bon Katarıh ift die Folge 
vernadläjfigter Erfältungen. 


. Speit Ihr Schleim aus? 

Eind Eure Augen wäfferig? 

Sit Eure Nafe verjtopft? 

Läuft Eure Nafe?- 

Nießt Ihr viel? 

Bilden ſich Kruſten in der Naſe? 
Habt Ihr Schmerzen über den Augen? 

. Sit Euer Athbem übelriedend? 

Wird Euer Gebör fchwäder ? 

. Berliert Ihr den Geruh? 

. Huftet Ihr Morgens Schleim aus? 

. Habt Ihr Saufen in den Ohren? 

. Habt hr Schmerzen in der Stirne? 

. Fübhlt Ihr ein Tropfen in der stehle? 


Wenn Ihr etlihe der obigen Symptome babt, 
fo leidet Ihr an SKatarrh des Kopfes und Stehle, 


Beantwortet die obigen Fragen, ja 
oder nein, Schreibt Euren Namen u. 
Moreife deutlih auf die punftirten 
Linien, fchneidet dies aus und fchidt 
es an Dr. Sproufe, B. N., engliicher 
Spezialiit (Graduirter in Medizin 
und Chirurgie, Dublin Univerfität, 
früher Wundarzt der Fönigl. britiich. 
Kojtmarine, 2 bis 7 Trade_Pldg., 
Boston. Schreibt fier heute. Schreibt 
deutih oder enaliich. 
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fiel: „Uetliberg hell!“ — dort drüben 
auch: „Uetliberg heil!” Darunter jtand 
der Fahrplan der Bergbahn. Nun war 
mein Plan au fhon gefaßt: das 
Mittageffen wurde in dentbar fürze- 
fter Zeit erledigt und los ging’3 in den 
Nebel hinein, dem unbefannt Schönen 
entgegen. An Baum und Strauch hing 
ber Rauhreif in langen, jpigen Eisfry- 
ftallen, die Zelegraphendrähte zeigten 
unter ihrer weißen Laft einen erhebli- 
chen Durhhang und die arbeitende 
unge verfpürte beim Anftieg ganz 
deutlich den@influß der nebelgefhmän- 
gerten Atmofphäre. Ich mar nur noch 
wenige Meter von oben entfernt, Die 
eriten Hotelbauten erfchienen bereits in 
fhwacden Umtriffen, aber immer nod) 
nicht wollte der dichte Vorhang weichen, 
der fchleierartig jeden Gegenjtand bis 
auf nädhfte Nähe verhüllte. Kaum aber 
hatte ich den legten Kniefchritt gethan, 
faum hatte ich den Fuß auf den Kamm 
des Berges gefegt, als ich auch fchon 
untillfürlich ftehen blieb — einfach 
übermältigt von der Größe undSchön- 
heit de3 fich mir bietenden Anblid3. 
Der von mir benügte Fußpfad 
mündet etma 50 Meter unterhalb der 
höchften Erhebung bes Uetliberges, auf 
melch’ Iehterer ein jchlant emporitre- 
benber, eiferner Ausfichtsthurm in die 
Lüfte ragt. Die erjte freudige Ueber- 
tafhung konnte mich nur wenige Se- 
funden feithalten, dann aber Haftete ich 


‚ die jhlüpfrigen Pfade und vereiften 


Staffeln vollends Hinauf, die mi 
von meinem Endziel, ber Plattform 
de Ausfichtethurmes noch trennen 
wollten. 

„Ueber ven Wolfen“ fönnte ich mei- 
nen erften Eindrud am beiten benen- 
nen. Der zmeite war ein heiliger 
Schauer vor der Majeftät der bier ge- 
offenbarten Natur. 

Ein faſt endloſes, weißſchimmerndes 
Nebelmeer umgab in erhabener Ruhe 
bie Uetliberginjel. Wellenthäler. und 
Wellenberge waren wie durch ein Zau— 
berivort mitten in ihrem Wogen feitge- 
bannt worden, feine Spur einer Bemwe- 
gung verrieth die lebendige Kraft die- 
ſes Woltenozeand. Darüber der röth- 
lich gfühende Ball desWeltenzentrums, 
bahinter die majcftätiih gebietenden 
Wände de3 Alpenmaffivs in bläulich 
fhimmernder Klarheit, darunter, un- 
fichtbar auf dem Grunde, bie Erbe mit 
all ihrem Werktag und weh 


nad 
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Krankheiten der Luftröhren. 

Wenn der Katarrh des Kopfes und der Kehle 
bernadläfligt wird, breitet er fi in die Lufl- 
röhren bis zu den Lungenröhren aus, und fpä- 
ter affizirt er die Lungen und entwidelt fi im 
Tatarrbaliiche Schwindſucht. 

. Ertältet Ihr Euch leicht? 
2. Athinet Ihr zu Schnell? 
3. Habt Ihr Ihaumartigen Auswurf? 
. It Eure Ctimme beiler? 
5. Habt Ihr trodenen würgenden Huften? 
. Seid Ihr erfhöpft beim Aufftehen? 
. Fühlt Ihr Euch im Innern derftopft? 
8. Nimmt ‚Eure Kraft allmälig_ab? 
9, Habt Ihr Widerwillen gegen fetteSpeifen? 
k Seht „or ein Gefühl der Schwere in der 
Bruft? 3 
. Habt Ihr ein Kraben in der Kehle? 
2, Huftet Ihr mehr Morgens oder Abends? 
3. Kommt Ihr beim Geben außer Athem? 

Menn Ihr etliche diefer Symptome habt, leidet 

Shr an Katarırh der Luftröbren, 


..r Henri 


er 
Abreſſſ 
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der Sorge um’3 tägliche Brot. Darıım, 
damit diefe ungeftört ihr Werf voll- 
bringen fonnten, war die Erde ben 
Bliden mohlmweislich verborgen. 

Nach geraumer Zeit erjt intereffirte 
mid, mas ich da eigentlich vor mir 
Tab. Ungehindert fonnte das Auge vom 
Randen bei Schaffhaufen, dag gemal- 
tige Säntismajfio, den Kurfirften und 
Mürtichenftod entlang bis zum Glär- 
niſch ſchweifen, deſſen tief bejchneite 
Hänge eben roſig in der Nachmit— 
tagsſonne erglänzten. In entzüdendem 
Kontraſt hierzu ſtanden die bläulich 
eingetauchten Häupter des Tödi und 
Titlis, vor welch' letzterem der beſchei⸗ 
dene Rigi in winterlicher Ruhe behag—⸗ 
lich ſonnte. Impoſant und wie heraus— 
fordernd ſtarrten die Kanten des Fin—⸗ 
ſteraar⸗ und Wetterhorns, die Steilfel⸗ 
ſen der Schreckhörner in die Lüfte und 
in den Fenſtern des Pilatushotels 
glänzte es, wie ſtrahlendes Feuer. Den 
Hintergrund hierzu gaben Mönch, Ei— 
ger und Jungfrau, deren Maſſen die 


letzten Höchſtpunkte waren, ehe ber’ us 


Bli jih langfam zu den Berner Al 
pen fentte, die bi3 zum Stodhorn bei 


Ihun in feltener Deutlichteit am Ho 


tizont ftanden. Ein breiter Gtreife 


Nebelmeer im Weiten, die Jurafeiie 


eben noch über den „Waffern“ 


der ganze füdliche und ein großerZheil - 


bes nördlichen Schwarzmaldes, von 


meld’ erjterem der Feldberg unter i- 


nem biden Schneemantel am 


bom Horizont fich abhob. Aber uch 


der Heimathjchtvärmer fam zu feinem 


— 


Recht: Im Norden zog die ganze lange 


Ketie der Schwäbiſchen Alb vorüber 
Em 


— 


wenn ich ein Fernglas zur V 

gehabt hätte —wären ſicher viele 

zelheiten zu erkennen geweſen. 
Die Sonne näherte ſich immer 


dem Rande des wunderbaren Bildes, 


überfluthete alles mit rofigemLicht und 


warf die Schatten der Welle in 
die breiten Wellenthäler des Nebe 
res, wodurch deſſen beweg 
Schönheit noch weit mehr zum Be 
wußtſein gebracht wurde. 
Schweigſam ſtand ich 
ſchaute und ſchaute. Und ich werde 
Sprache einer weit über unſer 
hinaus mächtigen Natur mein eb 
nicht vergeſſen. * 
den 


Es war am Sonntag, 
nuar 1905. 


— doher 
1 


— 





| Sparsamkeits-Basement 


Damen : C&vat3, Suit3 und 
Rn su Näumungs - Preifen 


Senfationelle Preisherabfegungen herrfchen in 
unferem ganzen Sparfamfeit3 Bajement-Lager 
an fertigen Damen-Sachen. 


Kein Stüd ift 


von diefer radikalen Räumung ausgenommen. 
Vielleiht der bemerfenswerthefte Bargain in 


der Partie ift die feine Auswahl 
von Damen-Eoat3, in Cheviots, 
und 


Zibelines 


Kerjeys, jebt 


1.95 


herabgejegt auf 
Winter Coat3 für Damen und Mifles, autes 
Affortiment, in Kerfey, Montagnac, Zibe- 


ine und Cheviot, einige find 
Satin gefüttert, zu 


HAAS 


Ale Winter Eoat3 für Damen, aus elegan- 
tem SKerjeyg und Montagnac gemacht, mit 


einer hie und da fehlenden 
Sorte, Preis, 


3.98 


Damen:Suits zu 3.75 


Ungefähr 75 einzelne jchneidergemachte 


Suits, 


von der Main» und Bajentent= 


Adtheilung, von guten Stoffen gemacht, 
in verfchiedenen beliebtenStyles, jegt auf 
5.75 herabgejekt. 


—V Skirts 1.75 


Ungefähr 150 einzelne geſchneiderte 
runde Röcke, in Cheviots, Bijgungen 
und reintoll. Meltons; in Damen: 
und Mädchen-Längen, Preis 1.75. 


SpeziellerEinfauf von neuen gejhneis 
derten Frühjahrs-Röden, fancy ges 
jtreifte Suitings, in blau od. grau; 
9:Gore Modell, hohe Kilts, 3.45. 


Anferordenlficher Schuh-Verkauf 


Für diefen Verkauf offeriren wir alle angebrochenen Partien von 
2.50 bis $5 Schuhen, einfchließlich jede Art Leder, jede Größe und 


Nummer. 


Markirt für jcehnelle Räumung, 2.15, 1.45, $1 das Paar. 


Eine Partie von Mädchen Mufter- Schuhen, Batentleder, Bor 


Calf, Vici Kid, in Kid- 
jetzt zu 


d Tuch-Obertheil, c 
und Tuch-Oberth 1. 25 


Einer der verlockendſten Bargains in der Partie ſind die Kinder— 


und kleinen Männer Muſter-Schuhe, 


alle Lederſorten, für Dreß— 


oder Straßengebrauch; ſehr ſpeziell markirt für Montag zu $1. 


Männer: und Jinaben - Kleider um 
die Hälfte und ein Drillel beraögefeh| 


3u diefen fchnelen Raumungs = Preifen 
jind alle Ueberzieher und Anzüge mar— 
firt, die von der Kleider - Abtheilung 
auf dem zmeiten Yloor heruntergebradht 


worden find, 


Auswahl irgend 
Ueberzieher3 in ber 
Abtheilung, lange und 
mittelange Mufter, 


eines Männer: 
Bafement- 


$10 


Einfach- und doppelfnöpfige Anzüge für 


Männer, in fancy Worſteds, 


Thibets, 


Serges, Caſſimeres u— ſchottiſchen Che— 


viots, alle Größen — 7.50. 


Reinwoll. Ueberzieher 
für Männer, Oxfords 
u. Friezes, bedeutend 
herabgeſetzt, 7.50. 


Partien, 


Einzelne Hoſen für Männer, in ſchott. 


fen, Worſteds, Caſſimeres, 1.95. 


Fancy Weſten, einfache 
knöpfige, einige 


oder 


Hochfeine Männer-An— 
züge, — angebrochene 
viel 
werth. jetzt 85. 


mehr 


Stof⸗ 


doppel⸗ 


Full Dreß, 9560. 


Reinwoſſ. Xnahen-Anzüge l. 75 
Lange Hoſen-Anzüge für Knaben, einfache 


oder doppelknöpfige Muſter, 
Block-Fabrikat, 
Ueberzieher für Jünglinge, 14 bis 20 
Jahre, viel mehr werth, $5 

Buſter Browns für Knaben und Kin— 
der, 2 Stücke Matroſen-Anzüge, 2.95. 


Buſter Brown-Ueberzieher für Kna— 
ben, für 1.75. 


das wohlbekannte Stein- 
eleganter Werth, 


6.50 


Reinwollene Knaben— Anzüge, ſchwere 
Sorte Stoffe, für 1.75. 


Schwere Sorte Reefers für Knaben, 
mit rothem Flanell gefüttert, 2.95. 


Reinwollene Kniehoſen für Knaben, 
für 50e. 


Knaben Frühjahrs-Reefers, blaue Serges, Cheviots u. lohfarb. Coverts, 2.95. 


EEE ERSTES 


Zuwelenfhmuggel. 


Skizze von — Fahrow. 


Vor ihrem lodernden Kamin ſaß 
Frau Julia Dekkens und hörte au, tie 
ihr Herr Bronjtorp von feinen Jumes 
len erzählte. 

Sie that nicht nur intereffirt, ſon— 
dern fie war e8 wirklich, denn Herr 
Bronftorp war derjenige unter ihren 
„Sreiern“, der es ernjt meinte, wäh— 
rend fie bei all den andern nie ganz 
jfiher war. Sie nannte fie aud) nur 
insgefammt „reier“, meil ihr da3 
Wort Verehrer nicht zufagte— andere, 
unparteiifche Leute hätten mohl ge- 
meint, daß man eine jo hübſche und 
immerhin wohlhabende Wittwe wie ſie, 
lange huldigend umwerben könne, ohne 
gerade an eine Heirath zu denken. 

Sie war übrigens gar nicht erpicht 
auf eine Heirath im Allgemeinen; doch 
Bronſtorp beſaß mehrere Eigenſchaf⸗ 
ten, die ihn in ihren Augen als Gatten 
feht empfehlenswerth machten: er hatte 
ein Gut, mehrere Luxuspferde und er 
liebte das Reifen. Außerdem machte er 
iht in einer befondern, refervirten 
Meife den Hof, die ihr gefiel. E3 war 
boch eiivas anderes als die ewig glei- 


„ en Liebesbetheuerungen und Bulett- 


- Senbüngen ihrer andern Belannten. 
Ihre Juwelenſammlung, begann 
ilie — doch gleich unterbrach er ſie. 
Seine feine, nervöſe Hand cusſtreckend, 
ſagte er: 
D, ich bitte Sie! Diefe Bezeichnung 
At je ganz und gar nicht am Plate! 
Sch babe eine Vorliebe für beitimmte, 
Heine Dinge, die gar nicht jo bejon- 
3 wertbooll zu fein brauchen, wenn 
nur felten find! Zum Beifpiel dieſe 
anbrite — e3 ift im Grunde ja 
Maflen, Dt die Dinger fo theuer 
jezahli-werben, denn fie gehören nicht 
emmal zu bey ebeliten Steinen— aber 
fie find doch nun einmal fo felten! 
Und ji find reigend! rief Julia. 
er! De au —— Vorliebe 
ſehr gut und theile fi 


— ein grüner Gtein, der bei Qampen- 

licht roth wird! Und fein Menfch wei, 

warum dieſer Farbenwechſel entſteht! 

Und warum er nur bei Kerzen- und 

re aber nicht bei Glühlicht ent- 
eh ; 

Ja, es iſt ſonderbar! wiederholte 
Jan Bronſtorp. Ich bedaure, daß 
meine Geſundheit mir nicht erlaubt, 
bei diefer Jahreszeit nad) Rußland zu 
reifen, ſonſt würde ich es thun, nur 
um mir noch einige Alerandrite zu 
holen. 

Sie werden nur in Rußland, und 
nur in einem dem Zaren gehörigen 
Bergwerf gefunden, nicht wahr? 
sa, eben deshalb find fie ja fo fel- 
en. 

Und wenn Sie nun nod) ein paar 
Alerandrite hätten, was würden Gie 
damit thun? Sch weih do, dak Gie 
ftet3 nur GSchmudgegenftände aus 
Ihren Schätzen anfertigen laſſen und 
nicht wie ſo viele Sammler die Steine 
in einem Kaſten aufbewahren? 

Ich würde jedenfalls einen Hals— 
ſchmuck daraus arbeiten laſſen. Auf 
einem weißen Halſe und beſonders zu 
blondem Haar ſehen die Steine außer⸗ 
ordentlich ſchön aus. 

Julia erröthete vor Vergnügen, ſie 
war blond, und es war nicht das erſte 
Mal, daß Bronſtorp eine ſolche An— 
fpielung machte. 

Ich reiſe nächſte Woche, wie Sie 
wiſſen, nach Rußland, da kann ich 
Ihnen, ja, wenn Sie wünſchen, einige 
Alexandrite mitbringen. 


Sie reiſen ſchon wieder hin? Aber, 


meine theure, gnädige Frau, dies ift 
das dritte Mal in biejem Jahr, daß 
ſie die weite Reiſe machen! 

Sie wiſſen ja, daß ich eine Schwe— 
ſter in Petersburg verheirathet habe. 
Ich fahre auch ſehr gern hin, denn ich 
ſchmuggle für mein Leben gern! 

Herr Bronſtorp ſah hübſche — 
Frau mit einem eigenthümlichen Aus⸗ 
druck an. Er hielt ſich für einen gro⸗ 
r Pſychologen, und vielleicht wat er 


] anberen Seuten, bie fig ebenfallg da⸗ 


Ih halten, ohne e& im mindeften zu 
ein. 

Die Tann man nur fchmuggeln! 
Tagte er mißbilligend, €3 ift ein pe- 
zififch meibliches Vergnügen, glaube 
ich, "und ich begreife es nicht. 

Sulia lachte. Sie wippte mit dem 
winzigen Ladjchuh leife auf und ab 
und jagte nicht3. Aber in ihren grauen 
Augen fehimmerte ein flimmerndes 
Licht. Gie dadte daran, daß es eben 
ein weibliches Vergnügen ſei einen an⸗ 
dern beſiegt zu haben, durch Liſt und 
Schlauheit, wenn es nicht anders ging. 
Es blieb aber doch immer ein Sieg. 

Er wird ſich ſchon freuen, wenn ich 
ihm die Alexandrite ſo ohne Zoll heim— 
bringe! dachte ſie weiter. Denn er iſt 
doch etwas rechneriſch veranlagt, übri— 
gens wäre es ja noch ſchöner, wenn 
man ſo winzige Gegenſtände wie ein 
paarEdelſteine nicht ohne weiteres über 
die Grenze ſchmuggeln könnte! Die 
ſind doch ſo leicht zu verſtecken! 

Bitte, ſagte Bronſtorp, bringen Sie 
ſich ja nicht in Ungelegenheiten, ich 
möchte Sie nur daran erinnern, daß 
man ‚in Rußland feinen Spaß in 
Grenzdingen verfteht. Lieber mil ich 
ein paar Goldftüce mehr für dieSteine 
bezahlen, menn Sie denn fchon fo gü- 
tig fein wollen, fich mit der Beforgung 
für mich zu belasten, 

Sulia lachte nur 
werde fuchen, einige 
Eremplare zu erjagen. 

Menige Tage fpäter war fie 
dem Wege nach dem falten Diten. 

E3 fiel ihr auf, daß man fie an der 
ruffifchen Grenze ganz beſonders ge— 
nau auf’3 Korn sahm. Man beitand 
darauf, daf fie ihre Kleidung von der 
dazu angeftellten Frau unterfuchen 
lafjen müffe, und fie that es fchließlich 
mit gutem Humor. Es machte ihr 
Spaß, zu ſehen, wie man in ihren 
Spitzenröcken und ſogar in ihrem rei— 
hen Haar nach Kontrebande forjchte. 

Warum hat man denn mich in dem 
Verdacht, daf ich Schmuggle? fragte fie 
die Frau. ES find da draußen noch 
mehr Damen, die man ganz unbehel- 
ligt Täßt. 

Vielleicht ift Madame fehr oft über 
die Grenze gefommen? In diefem Fall 
wird man immer leicht Mißtrauifeh 

Alfo das war es! Man mwar auf: 
merfjam auf fie geworden, mweil fie fo 
häufig diefe Reife machte! Das amiü- 
firte nun geradezu die leichtherzige Ju- 
lia, und fie erzählte ihrer Schmweiter 
davon wie bon einem quten Spafje. 

Aber ich werde mich rächen! fagte 
fie. Auf dem Heimwege werde ich den 
Leuten zeigen, wie man ſchmuggeln 
kann, wenn man will! So kam es, daß 
etwa vierzehn Tage ſpäter Yulia die 
Vorbereitungen zu ihrer Rückeife traf. 

Sie hatte ſechs wunderſchöne 
Alerandrite, natürlich bei fechs ver- 
Tchiedenen Juwelenhändlern erſtanden, 
und es waren einige prachtvolle Stücke 
darunter, die bei Tage ſmaragdgrün 
und bei Abend faſt rubinroth waren. 
Bei dieſen Steinen kam es nicht nur 
auf die Größe, ſondern eben auf das 
Farbenſpiel an, das ſehr verſchieden 
ausfiel. 

Nun kaufte Julia ein Dutzend herr— 
licher Orangen und ſetzte ſich damit in 
ihr Zimmer. 

Vorſichtig hob ſie von einer beſon— 
ders reifen Frucht das Blüthenſtielchen 
ab und verſenkte in ſeitlicher Richtung 
ihre Alexandrite in das Innere der 
Apfelſine. 

Es ging ganz leicht, und man ſah 
der Frucht von außen nichts von ihrem 
koſtbaren Inhalt an. 

Nun galt es, das Blüthenſtielchen 
von neuem ſo feſt einzufügen, daß es 
nicht herausfiel. 
ligte Julia mit Geduld und Mühe, in— 
dem ſie einen feinen Silberdraht hin— 
durchzog und ſchraubenartig hinein— 
drehte. 

So! ſagte ſie nach vollendetem 
Werke. Jetzt wollen wir ſehen ob ich 
die Zollbeamten beſchummeln kann 
oder nicht! 

Sie ſagte nicht „betrügen“. Welche 
Dame hätte auch nicht einen Abſcheu 
vor dieſem Wort! 

Alles ging gut bis zur Grenze. 

Julia hatte ſieben oder acht Oran— 
gen in ihre Reiſetaſche gethan, wo ſich 
auch noch Schokolade und andere Er— 
friſchungen vorfanden. Dieſe Taſche 
mußte ſie ebenſo wie alles andere 
Hand- und Reiſegepäck an der Grenz 
unterſuchen laſſen. 

Der bebrillte und bärtige Zollbe⸗ 
amte blitzte ſie durch ſeineGläſer grim— 
mig an. Er warf in ihrem Handgepäck 
alles durcheinander und ſchien erpicht 
darauf zu ſein, daß ſie durchaus etwas 
Verbotenes mit ſich führen müſſe. 

Was haben Sie da noch in Ihrer 
Handtaſche? fragte er zuletzt. Mein 
Gott, Orangen! Es iſt ja ſchrecklich, 
wie man hier geplagt wird! Glauben 
Sie vielleicht, daß in den Orangen Ge— 
heimniſſe ſtecken? Da! Bitte, ſchneiden 
Sie doch eine auf! 

Und mit entrüſteter Miene bot Ju— 
lia dem Beamten gerade die Orange 
dar, in der die Steine ſich befanden. 

Der Brave war aber ſehr geriſſen. 
Er dachte — in der Frucht, die du mir | 

anbieteſt, wird wohl freilich nichts 
ſtecken! Aber du biſt mir nun einmal 
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meine Kleine! Und er nahm 
mit einem fpöttifchen Lächeln Ei ans 
dere Orange aus der Reifetafche und 
ſchnitt ſie durch. 

Ringsum erſchallte lautes Gelächter 
von ſeiten der Reiſenden, die natürlich 
für die hübſche, elegante Dame Partei 
ergriffen und empört über die Schnüf— 
felei des Beamten waren. 

Beſchämt ließ der Mann die zer— 
ſchnittene Orange liegen und winkte 
Julia, daß ſie gehen könne. 

Ich werde mich beſchweren! ſagte 
dieſe mit tief gekränkter Miene. Man 
behandelt mich hier wie eine Schmugg⸗ 
lerin — das werde ich mir in Zukunft 
nicht gefallen laſſen! 

Und mit ihrer Reiſetaſche am Arm 
ſtieg ſie wieder in ihr Koupe um dort, 
ungeſehen und vor Triumph ſtrah— 
lend, ihre köſtliche Orange von neuem 
ſicher zu verwahren. — 

Ja, ſie hatte wieder einmal geſiegt! 

Sie war nicht auf einem Unrecht zu 
ertappen — ſie nicht! 

Unrecht thun, das mußte jeder 
Menſch einmal hier und da — dachte 
Julia. Aber ſich dabei erwiſchen zu 
laſſen — o nein, das war ja zu dumm 
— und für nichts hatte ſie fo viel Ver— 
achtung wie für Dummheit. 

Am Tage nach ihrer Rückkunft war— 
tete ſie an ihrem Kamin wieder auf 
Jan Bronſtorp. 

Sie hatte ihm die Alexandrite ge— 
ſandt und dazu in einem heitern Brief— 
chen geſchrieben, wie ſie dieſelben 
über die Grenze gebracht hatte. 

Ihre grauen Augen flimmerten je— 
desmal in luſtigem Glanze, wenn ſie 
daran dachte, wie ſie den Zollmenſchen 
überliſtet hatte! Es war ihr ein ſo ei— 
gener Genuß, dieſes Be — — ſchum— 
meln. 

Es dauerte lange, bis heute Bron— 
ſtorp kam. 

Als es endlich klingelte, ſtand Julia 
erwartungsvoll auf — gewiß würde er 
ganz butterweich über ihre Mühe und 
Liſt ſein — vielleicht kam es nun heute 
zu einem regelrechten Heirathsantrag 
— es war am Ende beſſer, Klarheit in 
ihre Gefühle zu bringen. 

Das Stubenmädchen trat ein mit ei— 
nem ſchönen Blumenſtrauß und einem 
winzigen Käſtchen in der Hand. 

Herr Bronſtorp ſchickt dies hier, 
meldete ſie. 


Betroffen und neugierig öffnete Ju= 


lia das Käftchen. 

&3 enthieli, auf weißem Sammet 
gebettet, die jechd Wlerandrite. Ein 
fleine Briefchen lag dabei, das Julia 
mit zitiernden Fingern entfaltete. 

Liebe Freundin! lautete das Brief: 
chen, gejitatten Sie mir, hnen beifol- 
gend mit herzlichitem Dante für Ihre 
Liebensmwürdigfeit die Steine zu Fü— 
Ben zu legen, welche Sie für mich zu 
bejorgen jo gütig waren. — ch hatte 
feine Zeit mehr, fie in eine Brofche 
oder dergleichen fajjen zu laſſen, weil 
ich heute Abend meine Reife nach dem 
Drient antrete, bon der ich Ihnen 
Thon lange andeutete. — &3 ift wahr, 
daß ich noch bis vor furzem glaubte, 
diefe Reife nicht allein, fondern zu 
zweien antreten zu fünnen; aber ich 
babe gejehen, daß der Kamerad, den 
ich für diefe Reife in Aussicht genom- 
men, jich doch nicht ganz dazu eignet. 
— Denn denten Sie, ich habe entdedt, 
daß bejagter Kamerad viel zu — fein, 
biel zu fchlau für mich ift — e3 gäbe 
feinen Einflang bei unfern fo verichie= 
denen Naturen. Bei dem \ntereffe, 
das Sie allezeit für mich hatten, bin 
ich fiher, daß Sie mir beiftimmen 
werden, wenn ich nun die Yyahrt an- 
trete, die mich bis nach Indien führen 


| fol. 


Und dies bemerfitel- | 


Wenn ich heimfehre, bringe ich Xh- 
nen einen indifhen Rubin mit. 3 
gibt dort ganz befonders fchöne. 

In tiefſter Ergebenheit küßt Ihnen 
die kleine Hand 

Ihr „Pedant“ Bronſtorp. 
* * * 

Lange ſaß Julia mit dieſem Briefe 
in der Hand und ſtarrte mit gerunzel— 
ten Brauen und blaſſen Wangen in 
die Gluth des Kamins. Aber ſie war 
nicht die Frau, die ſich leicht nieder— 
ſchmettern ließ. 

Mit einer verächtlichen Bewegung 
warf ſie ſchließlich den Brief in's 
Feuer. 

Ich habe ihn zuweilen einen Pedan— 
ten genannt, murmelte ſie, aber ich 
irrte mich. Er iſt nicht nur ein Pe— 
dant, ſondern ein Eſel. 

Und ſie beſtellte den Wagen, um in 
die Oper zu fahren. 


Gin engliſcher Spion in Port 
Arthur. 


Der japaniſch-ruſſiſche Krieg hat 
eine neue Art Kriegsberichterſtatter 
ins Leben gerufen — den geheimen 
Vertreter, der ſeinem Blatt Nachrich— 
ten zukommen läßt, die nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt ſind, aber der 
Leitung des Blattes als Richtſchnur 
für die zu beobachtende Haltung dienen 
können. 

Ein ſolcher Geheimvertreter der 
—5 „Times“ war WilliamGree— 
ner, der im Auftrage ſeines Blattes 
die erſten Monate der Belagerung von 


State, Adams und Dearborn Str. 
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Poſtbeſtellungen ausgeführt 


Bie berühmten Modes Glove-Zitting Schnittmuſter, Preis 10 Cents 


—W 


ſchuhe waren zuerſt nahezu tadellos, 


12: 


1:Glajp Cape Damen-Handichuhe, PB. 


men. 


wir diejelben Montag zum Ber: 
fauf zu 


Schuh 


die ſie aufzuweiſen hatten, wurden ausgebeffert. 
hochfeine Handfchuhe, welche zu $1, 1.25, 1.50 und fogar 
mehr verfauft wurden. Alle auf den Bargain-Gounters Montag, Paar 508. 


Mollene Handihuhe und Mittens für Damen, Mädchen und Kinder. Ein- 
fach und fanch, reg. 25, 35c und 50c Qualitäten. — 
[ uter- Partien und Shluf- Räumung unferes eige- 
nen reg. Qagerz, in 2 Partien, f. Montga, 123, 25e 
&.M. genäht, nie vorher jo billig 
ferirt, gerade pajjend zum Einfaufen, Montag, per Paar, 

Franz. Kid Suede in jchwarz für Ta= 


Um unjere Kunden mit diejen 1.50= 
Handjchuhen befannt zu machen, offeriven 


95 


Der Einkauf des ganzen Ueberfhuß-Lager3 der 
©. 3. Smith & Co., 
der „Fair“ 
den Schuh-Journalen angezeigt. Er wird als 


Für Montag bereiten wir ein 
Bargain-Feſt vor in Muſter— 
und ausgebeſſerten Handſchuhen. 

Alle Größen und Farben, für 


Damen und Mädchen. Die Muſter-Handſchuhe ſind perfekt mit Ausnahme 
einiger unbedeutender Flecken. Die ausgebeſſerten Hand— 


und die kleinen Fehler, 
Es ſind 


50e 
25C 


69% 


Männer = Handjchuhe, gut für Dreß, 
Straße und Kutjchiren. Alle von unjes 
rem großen Montag-Berlauf übrig ge= 
bfiebenen, jowie die in Schau= 69€ 


fenftern ausgeftellten, 


in Lynn, Mafl., jeitens 
in Chicago wurde legte Woche in 


| eine der wichtigften Gefchäfts-Transaftionen desfahres angejehen. Die Kol- 
M leftion wurde dazu noch um einige hundert Paar von einem anderen Lynn 
Fabrifanten vergrößert, jo daß der Käufer von Schuhen, welcher hier mor= 

u gen vorfpricht, in der That von Glüd jagen fann. 


Dbertheilen, Tomi 


1.95 


Bargeins in 


Größen 4 big 101%. 
zu 


Carpets 


35e Ingrain, 19e 


Das 


Jund gute Muſter — volle 


5 breit. 
| Reguläre S1.10 Bilt 


& tigfeit und allgemeine Brauchbarkei 


a Mit oder ohne Borders. 
ılg-Bargains gerade jo aunfergewöhnlid 


Bruſſels NRugs, befranfte 
Enden, wendbar, in gritn, 
roth und Nvory, 27 bei 54, 

a Negul. Vreis 75, RR 
ſpeziell —W 

Royal Wilton Haſſocks, 

ein ſpez. Verkauf morgen, zu 490. 


dauerhaft, 


5;3 96. 
sa 


Linoleums, 2 DS. breit, per Duadrat- 


E Yard 39e 


Gardinen: 


genommen. ‘ene Mufter, welche meggelafjen werben, 


Sturm- u. niedrige Gummifchuhe 
für Kinder, requläre 45c Sorten. — 


Speziell 1 9 c 


Carroll & Lancafter Wholefale-Lager, 
beitehend aus $10,000 mth. an beiten Fuß- 
boden = Belegen, zu einer 

einem Drittel. 


Der mohlbefannte Granite in 
| grain Carpet; ein dauerhaftes&emebe 
Yard 


Granite Art Rugs, jehr | 


gu, . er 6 6.9, 


regul. Preis $1, 


GSiebentaufend Paar ‚mobifche Damenfchuhe, gemadt um im Retail zu 
M 53 verfauft zu werden. In allen Facons und in allen Arten von beliebten 
Lederforten. Patent Ealf mit matten Calf und Tud- 


ie feine Kid Schuhe, mit fanch Lace= 


Straps und matten Kid Obertheilen, breite und mittlere 
Zehen, leichte und fehwere vorftehende Sohlen, Military 
und Opera Heel. Für Dreß und Straßen - Gebraud. Auswahl, 


1.95. 


Gummilduhen 


Sturm- und Croquet Gummi- 
fchube für Damen, alle Größen — 
beite Qualitäten. Reguläre 39 
60c Sorte ‚das Paar, ſ 


Erſparniß von 


75e Ingrain, 45e 
Beſte extra feine Ingrain, hoch— 
feine Deſigns und Farben, Wolle 
gefüllt, beſtes Worſted Warp, wend— 
bar. 


on Velvet Carpet, 85e 


Die beſten und dauerhafteſten Teppich-Garne wurden zu dieſen Teppich— 
Stoffen verwendet. Es gibt keine Teppiche, welche in Bezug auf Dauerhaf— 


t mit dieſen verglichen werden könnten. 


Bruſſels Rugs, ‚reg. Fa— 
brik-Gewebe, feine Ecknäh— 
te, gute Muſter und Far— 


3.75 11.00 


Ertra fchweres Linoleum, Od.Yd., 49e 

Spezielle Bargains China Mattings, per 
NDard 10c 

Kap und China Matting, per Yd. 150 


wendbar, echte 


Sabr, wenn die Yabrifanten 
I a und Mufter für ihre 
Kundſchaft anfertigen, werden ſtets 
eine große Anzahl neuer Muſter an— 
werden „Dropped 


J Patterns“ genannt, und da ſie nicht im Katalog berzeichnet find, find fie 


außer Kurs gejebt. Wie beliebt fie 


auch geivefen fein-mögen— das andand 


befindliche Lager muß verjchleudert werben. 


Wir erlangten in diefem Jahre den ganzen Vorrath an „Dropped Pat- 
tern3“ von zwei großen Philadelphia Fabriken und bezahlten dafür den Ya- 


4 brifpreig, 


4 den fein. Die Partie umfaßt Arabianz, 


und eine fhönere Partie von Gardinen würde fchwerlich zu fin- 


Bruffels, Nottinghams, Iriſh 


B Point und Auffled Netz in vier großen Partien: 


1.75: bis $2= 
Gardinen, 


Baar, 
69c | 95e 
Arabian Gardinen, 3.75. 


Iriſh Point Gardinen, $5. 


$1- bis 1.50: 
Gardinen, 
Baar, 


Bruſſels Spitzen "Gardinen, 85. 


Tapeſtry Portieren, in zweifarbigen Effekten, ſchwere Fran— 
pr oben u. unten; Carroll & er —— 3.75, unſer Preis 


3.25: bis 44⸗ 
Gardinen, 


2.25: bi3 $3: 
Gardinen, t 
Paar, Paar, 


1.50 | 2.50 


Balance Rope Portieren, jede, 75e. 
Couch Bezüge, geftreift, 85c 
Geftreiftes Gardinen Mustin, Se. 


2.25 


Mehr UmbansBargains 


Porzellan 


$7.95 engl. Tinner Sets, 100 Stüde, 
blaue unterglafirte Berzie- 
rungen. Speziell für Mons 5 05 
tag zu e 


815.50 engliihe Halb-Rorzellen Din- 
ner-Sets, 100 Stüde, Elufters von grü= 
nen, Blumen unterglafirt, hübſche Gold⸗ 
Verzierungen, 9.95. 

$16 engliihe Halb-PVorzelfan Dinner: | 
Sets, 100 Stüde, Turauoife blaue Bor- 
der = Dekorationen, hübjhe Gold-Verzie- 
tungen, 9.95. 

816.50 öfterreichiiche Porzellan Dinner 
Sets, 100 Stüde, Blumen-Deforationen, 
Griffe und Knöpfe goldverziert, 11.95, 


TFabrifanten = Mufter und Nefter von $ 
unjerem eigenen Lager von feinem deto= 
rirten Porzellan zu 333 Prozent umd 
50 Prozent unter gewöhnt. Preis. 


Teller, Tajjen und Untertaffen, Cho- 
fofade-Kannen, Salat:Boiwlen, Zuder: u. 
Eream:Sets, Kamm= u. Bürften-Trays, 
Oliven und Pidle-Teller, 10c bis $2, 

55c dünn geblajene Lead Glas Tifch- 
Gläfer, gravirtes Band, Dub. 35e. 


Groceries 


Nelfon Morris’ fugar 
eured Schinfen, ni 
2C 


Pfund 
85 


Armour’s Shield Schmalz, 


Rd. Eimer, 
Armour’s frifhe Port Saufage, 
‘ec 
16€ 


per Pfund, 

Swift's Pig Porf, Montag, per 
Morley's 16€ 

Cream Sugar Corn, Dh. Büd)- ße 


Pfund, 
Star Bacon, per 
ſen, 200; per Büchſe, 


Armour's 
Pfund zu 
Braun K Fitt's oder 
Butterine, per Pfund 


Calif. Crawford Peaches, Büchſe 200 
Swift's Beef Ertract, 2-Unz. Krug, 290 
H. & €. granulirter Zuder, Pfund, Ge 
New Orleans Molafjes, Gall., B., 550 
heat Krisp Breaffajt Food, 3 Pad.25c 
Ralfton’s -Barlcy Food, per Padet, 126 
Gem. Hühnerfutter, 100-Pfd. Sad 1.35 
Edward’3 Gag Producer, Bader, 12e 
Beiter gerollter Hafer, 10 Pfd. für 23e 
Fancy Santa Elara Pflaumen, Pfd. Se 
Sultana fernloje Rojinen, per Bid. 10e 
Fanch entlernte Rojinen, per Pfd., 10e 
Tetley’3 hochfeiner Thee, per Pfd., 60e 
5 Thee-Siftings, per Pfund zu Se 
G. Jaba & Mocha Kaffee, 33 Pfd. 81 
Bihler gemijchter Java und Ta Kaffee 
in der Melt, 3 Pf. für $1. 
95 Santos Kaffee, 5 Pfund für $1 
Bromangelon Dejiert Jelly, Packet 120 
Star Gelatine, 3 Packete für 250. 
Importirtes Janos-Waſſer, per Fl. 120 
Nerv Dort Buchweizen, 10:Pfd. Sad 29e 


| Süße Navel Apfeliinen, p. Dub. 19 | 


Wiggle Stid Vläue, Padet Se und 9e 

30 Stüde Fairbant’3 German Mottled 
Seife für $1. 

50 Stüde Mascot Seife für nur $1 
25 Stüde Chicago Family Seife für $1 

Getto Scouring Seife, 5 Stüde für 19e 

Snow White Wajch-Pulver, Radei, 15c 


Tapeten 


Februar = Räumungs-Verfauf; nie bor= 
her haben wir zu diejer Jahreszeit folche 
Herabjeungen vorgenommen. All unfere 
1904:Mufter müjjen verkauft werden und 
wir offeriren jie twohlfeil. 
Real Eitate und Flat-Gigenthümer foll: 
ten diejem großen Berfauf beimohnen, 
Weihe Blank Tapeten, mit 9= oder 18: 
zöll. Borten, jpeziell per Rolle Le. 
Glimmer-Tapeten, in feinen Kombi- 
nationen, jeltene Werthe, per Rolle 3e. 
Gefimnikte Gold-Tapeten, p. Rolle Ye. 
30351. Angrain Tapeten, helle Schatti- 
rungen, Se; dunkle Schattirungen, jpe3- 
zu 100. ' 


jegige „Iimes“-Berichterftatter in Pe- 
fing — derfelbe, der in einer jpalten- 
langen fürzlich veröffentlichten Drah- 
tung aus Port Arthur den Tall ber 
Feſtung als eine „Ichändliche Ueber— 
gabe Stoefjel3“ brandmarft — und er 
Ichildert ihn al3 einen mittelgroßen 
Mann mit afchgrauen furzgefchnitte- 
nen Haaren; er ift immer tadellos ges | 
leidet, tändelt beim Gehen mit „nem 


Port Arthur mitmachte und der jebt | Nabobftöcchen und ift ein ferngefunder 


in einem bon Conjtable verlegten Buch 
feine Erinnerungen auß jenen Tagen 
zum beiten gibt. Der Band enthält 
unter anderen in genauer Nachbildung 
die furzen Weifungen, die W. Gree- 
ner3 Auftraggeber ihm mit auf ben 
Meg gaben. Der ihm borgefchriebene 
Meg führte duch Rußland, Sibirien 
und die Mandfchurei, wobei er genau 
auf die ihm begegnendenTruppentbeile, 
bejonder3 die Artilleriften Acht geben, 
ihre Achjelfchnüre beobachten und Zah- 
Ien und fonftige Merkzeichen aufzeich- 
nen follte. Der Ausbruch Ie8 Krieges 
mar bor der Thür. Dank den ftrengen 
Mapregeln und Vorjeriften war dem 
gewöhnlichen Zeitungsfchreiber das 


Handwerk gelegt. Der Spion tritt an- 


feine Stelle, und jeineBefoldung über- 
ſtei 8500 monatlich. 


Damit tann 


| 


Menid. Man behauptet, daß er zum 
Abſchluß des Bündnißvertrages zwi⸗ 
ſchen Japan und Großbritannien bei⸗ 
getragen habe, und im fernen Oſten iſt 
der Kampf zwiſchen Rußland und 
Japan als „Morriſons Krieg“ be— 
tannt. In Peking ift er nicht gerade 
beliebt. Die Kinder hat er gern und 
veranftaltet Kindergefellichaften, imo 
er feinen jugendlichen Gäften mittels 
Nafchwerts, Blumen, Mufit, Spiele, 
Tafchenfpieler und Zauberer Vergnü- 
gen bereitet. Diefer Kinderfreund ift 
aber ein hochitehender Mandarin, der 
zu zwölf Sänftenträgern berechtigt ift 
und bei deffen Erfcheinen der Gong 
am Eingangsthor mehrere Mal ange- 
ſchlagen wird. 

W. Greener kam in Port —* 


—— ae ber —— TE 


tifaner befanden fich in größerer Auf- 
regung als die Engländer. Ein Ameri- 
| faner, der an ber Spibe eines großen 
Unternehmens ftand, ftürzte ins Ge- 
Ichäft, ven Hut im Naden mb bie 
Hände in wilder Bewegung: „ungen, 
ich reiße aus. Das fann ich nicht au3- 

| halten. Nehmt den ganzen Klumpatſch 
und vertheilt ihn unter euch. Sch bin 
mweg.“. Und er hielt Wort. Er if: big 
heute nicht wieder erfchienen. W. Gree- 
ner ift auch mit der ruffifchen Polizei 
in Berührung gefommen und fchrldert 
anſchaulich die ihm erwieſene Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ein Geheimpoliziſt lud ihn 
höflich ein, beim —— der 
Schupmannfchaft borzufprechen. B-im 
Eintritt ins Zimmer fchritt derHaupt= | 
mann zum yernfprecher und Yäutete. 
„Das ift ein Engländer, den ich foeben 
auf-der Serpionaya verhaftet habe“, 
fagte der Detektiv. „Ins Gefängniß 
mit ihm.“ Das war alles. Die ıuff- | 
ſchen Polizeibeamten haben großes 
Geſchick im Hinauskomplimentiren lä— 
ſtiger Beſucher. Ein dickleibiger Beam⸗ 

‚ter verbeugte fich vor Greener und 
ftredte fih dann, bis fi die Stirmen 
berührten. Diefes Manöver mieber- 
holte et mehrmals, bis ber Raben 
auf Thürmatte hinausbu 


der Thür am weiteſten abſtehenden 
Stift, 


Betrogene Biertrinter. 


Auf gutes Einfhenten follten alle 
Bocbiertrinfer achten, denn in einem 
Zirfular, das der Verband zur Bes 
fämpfung de3 betrügerifchen Bierjchen- 
tens in München verjendet, wird aus 

ı gerechnet, um wieviel jährlich die Bier- 
trinfer im Königreich Baiern betrogen 
werben. Die nach Unterlagen des fö- 
niglich ftatiftifchen Bureau: Münden 

| aufgeitellten Berechnungen ergeben: für 
| München bei einem Bierfonfum von 
1,745,495 Heftoliter bei Annahme von 
| nur ?/,, Liter Mindermaß pro Liter 
174,549,500 Liter Schaben. Unter Zu- 
grumbelegung de3 ort3üblichen Preifes 
von 26 Pfennig pro Liter ergibt dies 
jährlih da3 nette Sümmchen von 
4,538,287 Mark. Diefelben Berhält- 
niffe auf ganz Bayern angemendet, 

ı würde dad Bublitum allein dur 
— —* Einſchenken um die Summt 
ei 39,562,782 Mart betrogen. wer⸗ 

n. 


van — Er: Be 


tan; Bra 





(Für die ——— ") 
„Hoch's““ Werbung . 


Eine zeitgemäße Ge} igihte vom von Albert Weiße 


Wer fi) eines undefcholtenen Rufes 
erfreut und die vorgeſchriebene Gewer⸗ 
beſteuer entrichten kann, darf ſich in 
Chicago als Heirathspermittler etabli= 
ren. Die Befähigung, liebebebürfiige 
Herzen zufammenzuführen, braucht er 
durch ein Eramen vor der Zivi ldienſt⸗ 
Kommiſſion oder einer anderen Prü⸗ 
fungsbehörde nicht nachzuweiſen; man 
ſetzt ſie bei der unternehmungsluſtigen 
Perſon als ſelbſtverſtändlich voraus. 
Infolgedeſſen halten ſich viele zum 
Heirathsvermittler berufen, aber nur 
wenige ſind auserwählt, in dieſem Ge⸗ 


ſchäfte den erhofften Erfolg zu erzie- 


len! — Die meiſten halten ſich mit 
Müh und Noth über Wafler, bis vie 
Zeit, für die fie die Steuer bezahlt ba= , 


ben, abgelaufen ift; dann fchliegen jie | 


das mit fo großen Hoffnungen eröff⸗ 
nete „Bureau“ und kehren, um eine 
ſchm erzliche Erfahrung reicder, zu ih— 
rer —— Beſchäftigung zurück. 


Der im großen Publikum allgemein 


verdreitete Glaube, das Heirathsbureau 
ſei ein Taubenſchlag, in den die liebe— 
girrenden Täubchen und Täuber aus 
und ein flögen, und dem Inhaber des 
Geſchäfts die blanken Thälerchen nur 
ſo zutrügen, iſt nämlich einfach nichts 
als ein Aberglaube. — Der Heiraths- 
vermittler muß mit der theuren Lock— 
pfeife der Reklame unermüdlich locken, 
und wenn er dann endlich eine Taube 
eingefangen hat, iſt es bei Lichte beſe— 
hen oft ein ſolch' miſerables Vogelchen, 
daß ſich kein Täuber mit ihm paaren 
will; oder ein abſcheulich, alter und 
wüter Iäuber, por dem die ganze Öe- 
felfchaft der Tauben entjegt davon 
fliegt. Sunge Tauben fommen 
nicht; und feine Kundfchaft bejteht ie- 
dialic) aus alten Qadenhütern, die, auf ' 
allen Heirathsmärkten zurüdgeftelt, 
bon ihm um jeden Prei® losgejchlagen 
terden wollen. — Das ift oft ein 
ſchweres Stüd Arbeit, öfter ein Ding 
der linmöglichfeit. — a, wenn bie 
junge, heirathaluftige Welt zu ihm 
füme! Die aber braucht ihn nicht. — 
Taufend Mittel und Wege findet | 
Amor, um die imMWeltall getrennt um: 
herflatternben Geelenhälften zuſam⸗ 
menzufügen und ſollte das, wie ich 
neulich in meinem Geſchichten vom 
„Dornröschen“ gezeigt habe, mit Hilſe 


» eines zerriffenen alten Kabels geihe- | 


E hen. Außerdem liegen Mütter, Tan- 
“ ten und die ganze ältere weibliche Ver— 
mwandtfhaft beftändig auf dem Aus 
Iug, um Mariechen unter.die Haube zu 

ringen; Papa fieht fih desgleichen 
unter den Töchtern des Landes um 
und gibt feinem Sohne Theodor einen 
nicht mißzuperftehenden Rippenſtoß, 
menn er etwas ihm Zufagenbes in der 


Heirathsbrandhe gefunden hat.-— Den | 


freiwilligen Heirathsvermittlern iſt es 


ein Leichtes, ihre friſche Waare an den 
ſchaft wuchs rapide — die männliche 
blieb bagegen ganz fort. — Sehr er— | 
; Härlich!— Auch der einfältigfte Mann | 


jungen Mann oder das Mädchen zu 
bringen — die Mariechen und Theo- ; 
dor3 gehen ab wie die warmen Gems | 
mein, — aber der profeffionelle Ehe— 
förderer rauft fich bei der Durdhficht 
jeines Waarenbeitandes oft verzmeifelt | 
in den Haaren. Wo ſoll er für dieſe 

alte buckelige Jungfer im 107. 
* für dieſe dreimal geſchiedene und 


zweimal verwittwete Eheveteranin, für 
diefen jeinem Grabe entgegen Hufien= | 
den, alten Withmatiter einen Abnehmer | 


finden? 
E3 ift ein ärgerliches Gejchäft, das 
Geſchäft desHeirathsvermittlers! Noch 
ärgerlicher als das des Hundefängers! 
— Hat dieſer den Hund in der Schlin— 
ge gefangen und in den Wagen gewor— 


fen, ſo ſind ihm ſeine 75 Cents Fän- 


gerlohn ſicher; der Heirathsvermittler 
aber muß oft zu ſeinem Leidweſen er— 
fahren, daß der mit Müh' und Noth 


eingefangene Ehewillige noch auf der 
Fahrt nach dem Standesamte aus der 
Droſchke ſpringt und ihn ſo um ſeine 


Proviſion bringt. — 

Im Gegenſatz zu anderen unterneh- 
menden Geiftern, Die fih ohne Yady- 
fenntniß, aber mit der Hoffnung auf 
großen Erfolg in das Gejchäft jürgen, 
war fih Frau Lieblih, die nachdem | 
Iode ihres Mannes eine „Heitatd3- 
Dffice* an der Wentmworth Ape. etab- 
lirte, der vielen Schtwierigfeiten mohl 
bewußt, mit denen fie zu Tampfen ba= | 
ben mürbe. 

Als junges Mädchen hatte fie die 


Stelle einer Schreiberin bei einem Hei: | 
der mit allen 


rathsbureau⸗Inhaber, 
Hunden gehetzt und mit ſieben Sorten 
Weihwaſſer gewaſchen war, verſehen. 
— Dieſe ausgezeichnete Vvorfchulung 
ſollte es ihr ermöglichen, jede der Klip— 
pen zu umſchiffen, an der die anderen 
Unternehmer ſtrandeten. — Sie eröff⸗ 
nete ihr Bureau unter Zugrundelegung 
gänzlich neuer Geſchäftsprinzipien. 

Die Brofer der Heirathsbörſe ſchlu— 
gen die Hände über dem Kopfe zujanı- 
men, als fie hörten, ihre neu erjtandene 
Konfurrentin an der Wentworth Aoe. 
berechne feine Propifion für die, Durch 
das Bureau zuftandbe fommenden Ehe: 
ſchließungen. 

Keine Proviſion! Die Proviſion iſt 
Ja der feſte Punkt, um den ſich das 
ganze Bermittlergefhäft breit! — 

„Sie müß übergefhnappt fein!“ mar 

das Merbift ber Konkurrenz. — 
Frau Lieblih war aber nicht? weni- 
ger, al® übergefhnappt. — Ihr Motto 
war: Die Maffe muß e3 bringen. Da- 
DIN Ben fie bie —— „Ian 
venn bie Mafi d eben 


Seme⸗ 


kommt, um ſich als Kandidatin für 
einen zweiten Termin einſchreiben zu 
laſſen, kriegt Gewiſſensbiſſe, wenn ſie 
fich verpflichten joll, 25, 50 oder gar 
100 Dollar aus dem Nachlab ihres 
Geeligen für feinen Nachfolger zu be- 
zahlen, und jo mande alte Jungfer 
hüjtelt fih aus dem Bureau heraus 
und veripricht, am näcdhjlten Tage mie- 
derzufommen, wenn ihr die Feder hin- 
gehalten wird, damit fie ihren feu=- 
i Ihen Namen unter folche, ihr Zartge- 
fühl verlegende Zahlungsverpflihtung 
fegen fol. — Abgejehen davon, mas 
hilft der Mantel, wenn er nicht gerollt 
ift, was helfen alle die verfprochenen 
Kommiffionen, wenn fie nicht verdient 
und eingezogen werden fünnen? 
Yrau Lieblih mußte, daß die mei- 
ſten dieſer Zahlungsverpflicdtungen 
nicht das Papier werth ſind, auf dem 
ſie geſchrieben werden, denn auch dem 
tüchtigſten Heirathsvermittler gelingt 
es nur in den vereinzeltſten Fällen, ei— 
nem dieſer längſt hors de combat 
geſetzten alten Gardiſten zur Ehe zu 
verhelfen. — 
Daher fort mit der Kommiſſion! — 
gt mit der hohen Einfchreibegebühr! 


Die Konkurrenz machte noch erftaun= 
tere Gefichter, al3 e& befannt murbde, 
daß Frau Lieblih den tarifmäßigen 
Sat Jar die Einjchreibegebühr von 10 
auf 3 Dollars ermäßigt hätte, — 

Drei Dollars! Unerhört! Und da- 

| für hat Die eingefchriebene Perfon da3 
Reit, ein ganzes Sahr hindurch dem 
| Heirakbs ;permittler auf dem Halfe zu 
| Yiegen und bon ihm zu verlangen, daß 
ler Himmel und Hölle in Bewegung 
jeße, fie unter die Haube, beziehung3- 
mweife unter den Pantoffel zu bringen. 
— Unerhört! 
Der „Verein der Heirathévermitt— 


| ler” Tieß Frau Lieblich durch ſeinen 


| Erefutio-Ausfhuß Vorftellungen über | 


‚ihr unvernünftiges, die ganze Profef= | 
tion Tchädigendes Vorgehen machen. — 

Sie antwortete darauf mit einer 
neuen Konzellion an ihre Kundichaft. 

„Die Mafje muß e3 bringen!” fagte 
fie fid — und madte durd Anſchlag 
in ihrer Office bekannt, daß die, für 
ein Jahr giltige Einfchreibegebühr bon | 


| drei Dollars in monatlichen Raten von | 


125 Gent3 bezahlt werben fünne, und 


| da diefer Betrag der zahlenden Per: | 
fon die Dienste des Bureaus für einen | 


Monat fichern. — 

Das mar eine glüdliheSpefulation. 
| gehn oder auch nur drei Dollars auf | 
| ein Brett hinzulegen, fallt mancher | 
ı MWittmwe, die viel unermwiderte Liebe im 
| Herzen, aber nur wenig und fauer 
! perdientes Geld im Beutel trägt, bitter 
 fhwer; doch einen Quarter fann 

Ihlieplich eine Jede einmal abjtoßen; 

und das Vergnügen, fi) einen Monat 


ı lang in der fühen Hoffnung auf ei- | 
ı Abfall der Hälfte ihrer alten Garde | 


nen Geivinn in der Ehelotterie zu wie- 
gen, ift ficher einen Quarter merth. 
Frau Lieblich's weibliche Kund— 


| wird ich jagen, daß die Frau, in de> 


‚ ren Befit er durch Berausgabung eines | 


| lumpigen Quarter3 gelangen fann, al- 
Ier Wahrjcheinlichkeit nach nicht ein- 
mal die angelegten 25 Cents wert ift. 


Natürlich war durch den Mangel an | 


männlicher KRundfchaft der eigentliche 
Zweck des Lieblich'ſchen Heirathsbu— 


Inſtituts gar nicht an, denn ſie ſpe— 
kulirte ja nicht auf die Provifionen für”) 
| zuftande gebrachte Ehen, fondern auf*! 
| die Einnahmen, die ihr aus der Ein- 
| Ichreibegebühr erwuchfen; und der fo 
| niedrige Sat diefer Gebühr Hatte den 


großen Vortheil, daß die, in ihren Er= | 


; martungen aetäufchten Kundinnen es 
jelten wagten, ihrem Unmillen Aus- 
drud zu verleihen. Vieh ich aber wirk— 
lich einmal doch eine der rabiateren 


reißen, 


„Sa, liebe Frau F%., Sie erwarten dod) | 


| wohl nicht, daß ich Jhnen für Jhre 

| fünfundzmwanzig Cents einen jungen | 
| Millionär per Extrazug kommen 
laſſe!“ 

Die Folge davon war, daß die liebe 
Frau wüthend das Bureau verlieh, 
‚ aber am nächften Erften fehr Hleinlaut 

mwiederfam, um ihren Quarter für den 
laufenden Monat zu bezahlen. 


Steter Tropfen hält den Stein! — 
| Die mit erfreulicher Regelmäßigfeit an 
| jevem Erften in die Kaffe desGejchäfts 
tropfenden Quarter der Kundfchaft 
wuchlen zu Dollars, und diefe Dollars 
brachte Frau Lieblich auf die Bank. — 
Am erjten Januar mies ihr Spardud) 
eine breijtellige Zahl mit einer 8 ala 
| erfter auf. — Ueber adthundert Dol- 
| Tara hatte die Gefhäftsfrau aus ih- 
rem Unternehmen, das fie mit einer 
Auslage von nur fünfzig Dollars be- 
gonnen hatte, erübrigt. — Sie freute 
| fich ihres Erfolges und lachte über den 
Neid der mißgünftigen Konlurrenz. 

Leider aber erging es unſerer Hei⸗ 
rathsvermittlerin, wie ſo manchem an—⸗ 
deren Geſchäftsmanne. Von Beginn an 

hat er gute Erfolge aufzuweiſen — 
das Glück bleibt ihm hold, — endlich 
glaubt er ſich berechtigt, ſein Unier- 
nehmen für alle Zukunft geſichert zu 
halten — da mit einmal treten Um— 
ſtände ein, die kein Menſch vorausſe— 


hen konnte; das ai geht den 


Krebägang unb er ft B 30 eu Rai. 


reaus vollſtändig verfehlt — vom wirk⸗ 
lichen Eheſtiften konnte keine Rede ſein 
— aber darauf kam es der Leiterin des 


Eheſtandsaſpirantinnen in ihrer Un- ————— 
geduld zu abfälligenBemerkungen hin tenlange, ſchauerliche Berichte über den 


jo erwiderte Frau Lieblich: 


— Tre 


homöopathiſchen Doſen abgehackte 
Stückchen Roman zu leſen, mit einem 
flüchtigen Blick die Tagesneuigkeiten 
zu ſtreifen, und dann die Geſchäftsan— 
zeigen der großen Verkaufsläden 
gründlich zu ftudiren. — Heute aber 
hatten fich Sigel & Cooper, die Fair 
uf.m. vergeblich angejtrengt, Yrau 


Lieblich's ntereffe an den fabelhaft 


billigen'Breifen ihrer „Bargain-Sales“ 
wachzurufen. Sie fam gar nit bis 
zur Gtate Straße. — Kaum Hatte fie 


der unglüdlichen Romanpeldin auf ih> | 


rem Leidensiwege an dem Meilenjteine: 
„Hortfegung folgt!“ Lebemwohl gejagt, 
als fie vor der fettgedrudten Ueber: 
Ihrift: „Hoch, 
— Halt machte. 
| 


Mit folcher 


Ueberfehrift fordert der Neuigteitsper- | 
Schleier niemals vergeblich das = 


tereffe der Frauenmelt in die Schran— 
fen. — Frau Lieblih lad, daß ein 
Schmwindler mitNamen Hoc) jechs oder 
gar fieben Frauen geheirathet und, 
nachdem er fie um ihr Geld betrogen, 
verlaffen habe. 


Soweit hatte Die Lektüre fie nur mit ! 
Abſcheu gegen den Halunfen erfülli, 


der lebte Sat aber ließ fie vor Schred 


erbleihen. Er lautete: „Nach den Ans ' 


gaben der Dpfer, haben jümmntliche 


die Befanntfchaft des Schurfen durg | 


VermittlungvonHeiraths— 


agenturen gemacht!“ Herr Gott! 


war das ein Schlag in's Kontor! — 
Der erbärmliche Halunke hatte nicht 
nur ſechs oder ſieben Frauen unglück— 
lich gemacht, die ganze Profeſſion der 
Heirathsvermittler war auch durch ihn 
in Verruf gebracht! — 
Als praktiſche Geſchäftsfrau ſah ſie 
die verderblichen Folgen, die dieſe 
| Doc Afäre nach fich ziehen würde, 


| voraus; mwie ein faltes Sturzbad wür= | 
| de diefe Senfation auf die heirathslu= ' 


ftige Frauenmwelt wirfen.... Schlag 
folgte von jebt an auf Schlag; Extra— 
zeitung auf Extrazeitung —; 
zimmer zurückgezogen hatte, hörte ſie 
noch die Zeitungsjungen brüllen: „All 
| about the bigamist Hoch!“ — 

ı _ Aus dem Bigamijten, der jeine 
| Opfer in den Heirathsbureaus gefucht 
und gefunden haben follte, murde 
Then am dritten Tage ein Mörder, der 
| drei Frauen umgebracht Hatte, und am 


25 verlaffene und 7 ermordete Frauen 


auf die Debitfeite feines Schandfontos | 


| gefhrieben. m der ganzen Zeit hatte 


fih feine einzige neue Heiratbstandi- 


| datin in dem Bureau einjchreiben | 

laffen. 
| Trau Lieblich hatte e& nicht anders 

erwartet. Doch jah fie mit Spannung 
ı den erften Tagen des Februar entge= 
gen. Dann mußten die alten Ein- 
fchreibungen erneuert werben. ihre 
Hoffnungen gingen nicht hoch; auf den 


war fie gefaßt; — aber daß ich nur 
drei, jage und jchreibe, drei muthige 
Seelen fanden, die in der allgemeinen 
Panik ihrem Ziele, einen Mann glüd- 
lich zu machen, felbjt auf die Gefahr 
| hin, vergiftet zu merben, 


| rer Freundin. 

75 Cents Einnahme gegen 83 Dol- 
lar3 50 Eent3 im VBormonate. 

E3 war zum Bergmweifeln! — 

hr einziger Iroft beitand in der 
Hoffnung, daß man den Schurken 
nicht fangen werde. — 


| vorüberziehen — die Aufregung fich 

ı nach und nad legen.... und das Ge: 
ſchäft, wenn auch erjt nach geraumer 
Zeit, fich wieder lanafam heben 

Shre Hoffnung erfülte jih nidit. 
„Al! about the ecapture of Hoch!“ 
brüflten die Gtraßenaraber eines 
! Abends. Polen war verloren! Seht 
| murde Hoch nad Chicago geholt — je- 
den Tag brachten die Zeitungen pal- 


 Blaubart und feine Schandthaten — 
dann fam der Prozeg — ganz Chicago 
; war in fieberhafter Aufregung über 
den Ausgang — die Gejchiworenen 
| fonnten fich nicht einigen — ein neuer 
Prozeß folgte. Das Todesurtheil 
wurde gefprocdhen — aber Jahre ver: 


| gingen, bi Hoc an dem mwohlverdien= | 


ten Galgen hochgezogen wurde. 

Das Alles jah Frau Lieblich vor- 
aus, ebenjo daß ihr Gefchäft auf Jahre 
hinaus ruinirt fei — felbft die einzi- 
gen,ibhr treu gebliebenen drei alten®ar= 
diften würden noch im Laufe der Zeit 
die Ylinten in’3 Korn werfen und ihre 
Quarter behalten. Am nädften Mor- 
gen fchrieb fie an den Landlord, daß 
fie ihr Gefchäft aufgäbe und er das 


bon ihr inne gehabte Lofal andermeis | 


tig vermiethen fünne. — Gerade war 


fie im Begriff, die Kündigung in ein ! 


Koupert zu fteden, als ein einfach, aber | 
fauber gefleiveter Mann in die Office 
trat. 

Auf den erften Blid jah die men- 

| Ihentundige Frau, daß fie einen Yar- 

mer vor fich hatte. 

Sie fragte ihn nach) feinem Begehr. 

„Mein Name ift Hoch!“ fagte er, 
„und ich fuche eine Frau.“ 

Hoch?“ ſchrie Frau Lieblich, ent⸗ 
ſetzt aufſpringend. 

„Jamohl, Hoch!“ fuhr der Schollen⸗ 
brecher ruhig fort, „aber nicht der Hoch, 


ber die vielen Wittmen geheirathet e>: 


gemorbet haben 


a Bo Din ie 


He: 


ein bielbemeibier | 


menn 


| Frau Liebrich fich jchon in ihr Schlaf: | 


31. Kanuar maren nicht weniger als | 


unentmwegt ' 
zufhritten und ihren Quarter ablus | 
den — das übertraf denn doc) noch die : 
; allerfchlimmiften Befürchtungen unfes | 


| 
Der Sturm würde dann allmablich 


Frau Lieblich ſchämte fich, deß ſie 


ſich durch ihre überreizten Nerven hatte 
hinreißen laſſen, auch nur einen Au— 
genblick den biederen Mann da für 
den verruchten Frauenmörder zu hal— 
ten. Sie ſtreckte ihm, um Verzeihung 
bittend, die Hand entgegen. Er ſchüt— 
telte ſie herzhaft. 
„Es wird wohl ſchwer halten,“ mein— 
te er treuherzig, „für einen Mann, der 
Hoch heißt, eine Frau zu beſchaffen. 
Meinen Sie nicht auch ſo?“ 
Einen Monat früher hätte ſie ihm 
hundert für eine beſorgen können. — 
Wie ein Himmelsgeſchenk für ihr Ge— 
ſchäft wäre er damals willkommen ge— 
weſen — ein Mann in den beſten Jah— 
ren und offenbar in geregelten Verhält— 
niſſen — ſolch' eine Gelegenheit ihren 
Kundinnen bieten zu können wäre eine 
unbezahlbare Reklame für ſie geweſen. 
Aber jetzt, da ſie im Begriff ſtand, das 
Geſchäft aufzugeben und ihr ganzer 
Vorrath an Heirathsmaterial aus drei 
total abgegriffenen alten Ladenhütern 
| beitand, war fie mwirklich im Zmeifel, 
ob jie den Wunfc) des Farmers erfül- 
len fönne. 
| „5% beabfichtige mein Gejchäft auf- 
zugeben,“ jagte fie zögernd, „und habe 
nur noch drei Frauen, die fich verhei- 
rathen wollen, auf der Lifte... 

„Haben Sie die Bhotograpgien?“ 

Frau Lieblich ging an das große 
| Regijter, in dem die Konterfeis ihrer 

drei alten Garbdijten ftedten, und 
| reichte fie dem Farmer. 
| Diefer warf nur einen kurzen Blid 
auf die Bilder, dann gab er fie zurüd. 

„Die Damen gefallen Ihnen nicht?“ 

| „sa,“ Tagte Hoch lachend, „die Da= 

men gefallen mir ganz gut, und wenn 
ich nach Chicago gekommen wäre, um 
Vogelſcheuchen zu holen, würde ich ſie 
alle Drei mitnehmen. Aber zu meiner 
Frau paßt keine davon.“ 

„Das habe ich mir gedacht! Sie 
machen größere Anſprüche — 

„Auf große Jugend und Schönheit 
kann wohl ein 45jähriger Farmer kei— 
ne Anfprüche mehr machen — aber ! 
‚ eine berirodnete Hopfenjtange braucht | 
er boc) auch noch gerade nicht zu heiz | 
rathen — mein Gefchmad wäre fo ein 
quabliches, rundliches Weibchen von 30 | 
bi3 35 Jahren, fo...fo. .. ungefähr 
wie...” Er ftodte. 

„un, tie?“ 

„Wenn Gie’3 nicht übel 
wie Sie!” plabte er heraus. 
rau Lieblich gerieth durch diefe of- 
fene Antwort des aufrichtigen Far⸗ 
mers in leichte Verlegenheit. Daß ein 
Kunde ſich ihrer eigenen körperlichen 
Reize als Maßſtab für die Anſprüche, 
die er an ſeine Zukünftige ſtellte, be— 
diente, war ihr bisher in ihrer Praxis 
noch nicht vorgekommen. Nichts de— 
ſtoweniger fühlte ſie ſich nicht wenig 

geſchmeichelt. 

„Meine drei Kundinnen (Gardiſten 
hätte ſie beinahe geſagt) entſprechen 
dann allerdings nicht Ihren Anforde⸗ 
rungen,“ meinte ſie lächelnd, „aber wie 
geſagt, andere Damen habe ich nicht 
auf meiner Liſte.“ 

„Aber vielleicht haben Sie eine 
Freundin oder eine Bekannte. 

Non possumus zu ſagen, fäut allen 
| Frauen fchwer, wenn fi) auch nur die 
: entferntejte Möglichkeit bietet, eine Ehe 
‚ zu ftiften — einer Heirathäpermittle- 
ı rin aber erjt recht, denn ein folches 

Eingeſtändniß geht ihr gegen den pro⸗ 
feſſionellen Ehrgeiz und kommt einer 
Bankerott-Erklärung gleich. 

Frau Lieblich antwortete nicht ſo⸗ 
gleich. Sie überlegte. 

„Allerdings,“ ſagte ſie nach einer 
Weile, „habe ich eine ſehr gute Freun⸗ 
din, die Ihren Anſprüchen in jeder Be— 
ziehung genügen würde — aber ehe ich 
lie mit Jhnen befannt made, müßten 
Sie mir |hre Verhältniſſe klar legen, 
denn wie geſagt, es iſt eine ſehr gute 
Freundin — und ſeitdem Ihr Na— 
mensvetter die Welt in Schrecken ge— 
ſetzt hat, ſind wir Frauen ängſtlich ge— 
worden,“ ſetzte ſie lächelnd hinzu. 
Hoch zog eine große Brieftaſche her— 
vor und bewies der nicht wenig er— 
ſtaunten Frau durch Dokumente, daß 
er der Beſitzer einer 200 Acker großen 
Farm und eines Guthabens von 3000 
Dollars in der „Waſhington Couniy 
Bank“ ſei. 

„Nun iſt es aber auch nicht mehr als 
billig,“ ſagte Frau Lieblich, als Hoch 
die große Brieftaſche wieder einſteckte, 
„daß ich Ihnen klaren Wein über die 
Verhältniſſe meiner Freundin ein— 
ſchenke. — Sie iſt 35 Jahre alt, ſeit 3 
Jahren Wittwe, hat ſich in einem Ge— 
ſchäfte ein kleines Vermögen erſpart 
und würde es als Erfüllung ihres Her— 
zenswunſches anſehen, auf dem Lande 
leben zu können.“ 

„Das paßt ja Alles ganz ſchön!“ 
meinte Hoch zuſtimmend, „aber ſagen 
Sie, beſte Frau, Ihre Freundin ſieht 
| doch nicht fo aus, mie eine der drei Da- 

men?" . 

„Ro! No! No!“ rief Frau Lieblich, 
„feine Spur von Mehnlichkeit. Sie 
fieht gerade jo aus wie ih. 

Und ift fie au fo?... fo?... 

„Jamohl, gerade fo ...jo... 

„Duablih“ und „rundlih” genirten 
fich jet beide zu jagen, aber fie ver- 
ftanden id. 
er — Sie eine Photographie von 
ihr 

Nein, aber ſehen Sie drüben über 
dem Puite hängt iht Bild. Das iſt 
— 


nehmen, 


| 


| 
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das Bild Ihre Freundin vorſtellt, 
würde ich ſchwören, daß es Ihr eige— 
—— 
„Ich glaube, 
Meineid ſchwören,“ 
Lieblich. 
Ich nehme Abſtand, Ihnen, verehrte 


Sie würden keinen 
flüſterte Frau 


| 
| 
| 


Leferin, das grenzenlofe Erftaunen des | 
biederen Hoch zu |childern, auch über | 


die weiteren Vorgänge in der Heirath3- 
office an diefem Morgen jchmeige ich. 
ihre lebhafte Phantafie wird fich die 
lintifche Werbung des Landmannes 
und die freudige Zuftimmung unjerer 
Freundin beffer und anfchaulicher aus= 
malen fönnen, al3 meine [hwache 4 
der es vermöchte. 

Nur verrathen will ich Ihnen, was 
der alte Salomonfon, der offizielle 
„Heirathsvermittler* Chicagosg, am 
folgenden Tage zu feinem Affiitenten 


nad der Ausjtellung der Heirathali= 


zens an Mr. Hoch und dejjen Braut 
Tagte, nämlich Folgendes: 

„Charlie, fein Menfch joll mir wie— 
der von den rauen al3 dem jchwa= 
chen Gefchleht reden. — E3 mag ja 
hoc) Zeit, vielleicht die höchite Zeit ge= 
teen fein, daß diefe rau unter die 
Haube fommt, aber zur gegenwärtigen 
Stunde einen „Hoch“ zu heiraten — 
da3 ift wahre Geelenftärte, wahre Eee 
lengröße, und jo lange ed noch Frauen 
diefer Art gibt, ift der Beitand unfe- 
rer Dffice und damit der des Men- 
ſchengeſchlechts geſichert.“ 


— — — 7—⸗⸗ 
Fräulein Bapa. 


Eine Stijze aus dem Bergmannsichen. Nah dem 


GEngliihen von W. Tyal. 
Yeden Morgen, wenn die Bergleute 
fi) am Eingang der „Berard-Grube“ 
zur Einfahrt verfammelten, erjchien 


zulegt ein großer, heiterer Menjch, der | 


ein Kleine Mädchen von 7—8 Jahren 
an der Hand führte. 


Verron und feine Tochter. Bevor er 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


| der unglücfliche 


E3 war Michel | 


den Fuß in die Benne jehte, um in bie | 


ı Grube hinunterzufteigen, hob er das 


Kind in den Armen hoch, drüdte einen | 


| Ruf auf jede Wange und jeßte es mwie- 
der nieder. Das Kind rief: „Auf Wie- 
derfehen, Bapa!" Wenn die Glode er= | 


tönte und damit das Zeichen zum Mb- | 


ftieg aegeben wurde, legte fie die Flei= 
nen Finger zufammen, faltete die 
Hände und swiederholte immer und | 
immer wieder das Wort „Papa“, bis 


der Papa fie nicht mehr hören fonnte.| 
und fie nad) der Schule ging, um dort | 


den Tag zu verbringen. 
Sobald der Uhbend gefommen war, 
ftand fie al3 erjte am Eingang zur 


Örube, aus der Michel PBerron immer | 


zuerft auftauchte. 


Dann hob er fein | 


Kind in bie Höhe; fie fchmiegte ſich 


zärtih an ihn und rief fröhlich: | 
„Bapa!" während alle Heiterkeit ihrer ; 
fleinen Seele aus ihrem Lächeln und 
ihren Bliden ftrahlie. Die Bergleute 
hatten fie diefe beiden Silben fo oft 


miederholen hören, und die feltfame | 


Leidenichaft, die fie bewußt 
legte, war ihnen fo aufgefallen, daß fie 
fie „Fräulein Papa“ genannt hatten. 


hinein= | 


Und diefer Name paßte au) vor= | 


zügli für fie. hr Vater lebte nur | 
für da3 Kind, die Mutter war lange, 
lange tobt. Sie hatte fie faum ge- 
fanrt. Sn den Erinnerungen ihrer | 
früheſten Kindheit ſah ſie immer nur 
ihn, nur ihn vor ſich. Für ſie wurden 


| 


feine rauhen Hände weich, für fie war | 
fein Geficht ftet3 heiter und fröhlich; | 
und für fie war der Mann gleichzeitig | 


zum Weib und zum Sind gemorden. 


Ach, wie jehr liebte fie aber auch ihren | 


Vater, mie änaftlih mar fie jeden 


Morgen, wenn fie ihn in das gähnende | 


Loch hinunterfteigen Jah, deifen Ende | 
fie nicht zu erbliden vermochte. 


Ein Bergmann hatte fich eines Tas | 
ges den Spaß gemacht, ſie ganz dicht | | 


an den Rand der Grube zu halten, 
doch fie war von dem finftern Zoch mit | 
einem Schredensfchrei äurüdgefprun- 
gen. — „Papa fteiat dort hinunter,” 
dachte fie, „wenn er nun nicht mehr 
heraufkommt?“ 

Und an dieſem Tage ſchmiegte ſie 
ſich, als Michel Perron ſie zum Ab— 
ſchiedsgtuß in die Arme genommen, 
inniger an ihn und ſagte zitternd un— 
ter halblautem Flüſtern: 

„Du wirſt doch wieder kommen, 
nicht wahr?“ 

„Über gewiß, Kleine, wie immer!” 

„Iſt auch feine Gefahr dabei? 
Sprid Papa!” 

„Ratürlich nicht, mein Herzchen!” 

„Könnte niemand — fünnteft Du 
nicht dort unten jterben?” 


| 
| 
| 


„Sei unbeforgt,“ verfegte Michel lä= | 


cheind „ich werde nicht ſterben, ohne 
es Dir vorher zu ſagen.“ 
„Dann auf Wiederſehen, Papa!“ 
Sie glaubte an diefe Worte des Ba= | 
ter3 wie an da3 Evangelium und gin 
wieder beruhigt nad) der Schule. 


in das fie geblidt, mar nicht ganz ent= | 
Thmunden, und von jebt ab fürchteie 
fie fi) jeden Morgen und zitterte jeden 
Abend. Sie fürchtete tets, ihr Vater 
würde aus der Tiefe, in bie fie ihn 
u fteigen jehen, nicht mehr auftau- 


Eines Tages verbreitete ſich plötzlich 
das Gerücht, es hätte fich eine Minen- 
erplofion ereignet. In fürzerer Zeit, 
als man braucht, um e3 zu erzählen, 
mar ber Eingang a Berard-Grube 
bon sine —— —— Me 


en — —— 


der aus der Grube geförderten Leichen. 


ya 


umber und rief: „Bapa! Bapa! 

Allerdings liefen noch andere umher 
und jehrien: „Papa! Bapa!“, doch nie= 
mand mit folcdem Ion der Ver weif⸗ 
lung. — Die andern wurden fortge— 
ſchickt. Sie konnte niemand fortſchi— 
cken. Das arme Kind lief von einer 
Leiche zur andern und blieb manchmal 
nachdenklich ſtehen, um in den entſtell— 
ten Zügen das Geſicht des Mannes 
herauszufinden, den ſie ſuchte. Doch 
ihr Bader war nicht unter den Todten. 
Das Vertrauen fehrte zurüd. Gie 
ward ruhiger und fuchte ihn unter den 
Lebenden. Niemand hatte ihren Vater 
| gefehen. 

Bon den 60 Bergleuten, die am 
Morgen in die Grube hinabgeftiegen 
waren, waren 45 zurüdgefehrt; 14 
waren todt. Einer fehlte und das war 
Michel. Das alles erklärte man ihr. 
Sie verftand e8 und. nidte mit dem 

Kopf, ald wenn fie gejagt hätten: „Du 
mwirft ihn miederfehen.“ Sie erwartet 
ihn auch wirklich jeden Augenblid. 
plötzlich erinnerte ſie ſich, daß ihr Va— 
ter ihr eines Morgens geſagt hatte: 
„Ich werde nicht ſterben, ohne es Dir 
vorher zu ſagen.“ 

In vierzig Stunden hatten die 
Bergleute alle Mittel der Rettung er— 
ſchöpft. Allerdings lag in dieſem Ver— 
ſchwinden etwas Merkwürdiges. Le— 
bend oder todt hätten ſie ihren Kame— 
raden Michel finden müſſen, doch das 
war nicht der Fall geweſen. Mit den 
Plänen in der Hand, hatte der Chef— 
ingenieur ſelbſt die Nachforſchungen 
geleitet. Sorgfältig hatten ſie ſogar 
den kleinſten Winkel der Gallerieen 
durchſucht. Es war die Anſicht aller, 
Bergmann wäre bei 
der plötzlichen Exploſion in die Luft 
geflogen, ohne daß man ſich erklären 
konnte, wohin er gekommen. 

Achtundvierzig Stunden hatte 
„Fräulein Papa“ in fieberhafter Angſt, 
doch ohne müde zu werden, gewartet. 
Bei jeder menſchlichen Geſtalt, die am 
Eingang der Grube auftauchte, fuhr 
ſie zuſammen, doch wenn ſie den nicht 
erkannte, den ſie erwartete, ſetzte ſie 
ſich wieder mit einem tiefen Seufzer 
nieder Man verſuchte, ſie wegzubrin— 
gen, doch ſie weinte ſo bitterlich, daß 
man ſie ſchließlich da ließ. Man 
Jlaubte, die Müdigkeit würde ſie —* 
wältigen. 

Am dritten Tag ſaß das Kind noch 
am Eingang der Grube. 

„Wir müſſen der Sache ein Ende 
machen,“ ſagte der Chefingenieur, 
näherte ſich ihr und meinte: 

„Sei vernünftig. Kleine! 

„Papa! Sucht Papa!“ 

„Er iſt leider todt!“ 

„Rein!“ 

Sie ftieß diefes „Nein“ mit folcher ; 
Heftigfeit aus,daß der „Ingenieur da— 
bon betroffen wurde. 

„Warum nicht?“ fragte er. 

„Er hätte e3 mir gejagt!” 

„Armes Kind!“ murmelte der In— 
| genieur und gab ein Zeichen, man folle 
fie fortbringen. Doch fie flammerte 
| fich verzmeifelt an ihn und jchrie: 

„Bapa it nicht tobt; ich will hin— 
untergehen. ch werde ihn finden!” 

Sie bradten fie fort und jchidten 
fie unter quter Obhut in die Schule. 
Eine Stunde fpäter war fie wieder an 
der Berard⸗ Grube“, klammerte ſich 
an den Ingenieur und wiederholte: 
Ih, will hinunter! Ich werde ihn fin— 
den!“ 

Der Ingenieur war ein menſchen— 
freundlicher Herr. Er hatte Mitleid 
mit ihr. Er nahm ſie in die zum 
feßte fie in die Benne und gab d 
Zeichen zur Niederfahrt. 

Sie [hauderte und der ingenieur | 
fühlte, mie die Eleinen Hände 
feinen zitterten, der blondefopf preßte | 
fich feiter an den feinen, und Thränen | 
benetten feine Wange. Als fie unten 
waren, machte fie fich [o3, lief umher 
und rief: „Bapa! Papa!” 

Der Ingenieur, der jelbit Vater i 
tar, folgte ijr mit großer Mühe und 
; fuchte ihr ar zu machen, was er ihr 
Ihon zwanzigmal gejagt hatte; er | 
zeigte ihr, was er ihr fchon zmanziq- 
mal gezeigt, wie die Erplofion vor fich 
gegangen war, io fie ftattgefunden, 
und tie man bie Opfer aufgefunden 
hatte. Das Kind fragte troßdem mei- 
ter und miederholte noch immer: "Er 
lebt! Suchen Sie ihn!“ 

Wie am Eingang der Grube wäre 
e auch bier drei Tage geblieben, hätte 

t fie nicht mit Gemwalt fortgebradht 
u. wäre mit ihr hinaufgeftiegen. 

Der Ingenieur hatte den Befehl ge- 
geben, fie follte wieder nad) dem Schul- | 


ru 


| haufe zurüdgebracht und dort fejtge- 


| 


Doch 
die Erinnerung an das ſchwarze Loch, Berardgrube erſchien. 


halten werden; auch ſollte man ihr 
nicht geſtatten, wieder in die Mine hin⸗ 
abzuſteigen, wenn ſie am Eingang der 
Alle ſeine An— 
weiſungen wurden getreulich befolgt, 
doch am nächſten Tage, als er gar nicht 
an ſie dachte und die Mine inſpizirte, 
fühlte er ſich plötzlich von hinten am 
Rock gezogen. Es war Fräulein Papa. 
Sie war zum zweitenmal aus der 
Schule fortgelaufen. Da man ſie fort⸗ 
wies, und niemand ſich ihretwegen ei⸗ 
ner Strafe ausſetzen wollte, ſo war ſie 
in einen leeren Förderkarren gekrochen 
und ſo in die Mine hinabgeſtiegen. Ste 
erzählte das gleich und erhielt dafür 
ng. Fünf Minuten fpäter 

ihte Nachforſchungen 


| 
bon ihrem Kummer 
| 
. 
| 
i 
| 
| 
| 


in der | 


[stmeifein,. one 2a ohne zu ermüden. Die Leute | 


achteten nicht mehr auf fie. Sie jaben 
fie nur mit einem YBlid des Mitleins 
an, zudten die Achjeln und fagten: 
„Armes Papachen!“ 

Doch „Papachen“ ſuchte noch imme 
Plötzlich ſah man ſie ängſtlich, der— 
ſtört, mit blaſſem Geſicht umherla— 
fen. „Papa!“ rief ſie, „Papa!“ 

„Wo, mo?“ fragte ein Bergmann, 

„Seine Blufe!“ 

„Wo denn?“ 

Von den jämmtlichen Leuten be 
gleitet, fehrte jie um, zügerte, blieb 
jtehen und fehrte wieder um. 

Sie fonnte die Gtelle nicht nie 
finden. Alle Kohlenblöde fahen glei 
aus, alle Löcher. waren ähnlidh, und 
alle Galerien erfchienen genau gleich. 
Und dod mar fie ganz ficher, biejes 
tleine Stüdchen blaues Tuch gefehen 
zu haben. Wo feine Blufe mar, da 
mußte auch er fein, — zweifellos le⸗ 
bend, — doch ſie konnte ſie nicht wie 
derfinden. 

Einer nach dem andern kehrken bie 

Männer an ihre Arbeit zurück; ſie wa— 
ren feſt überzeugt, die Kleine hätte ſich 
täuſchen laſſen, 
und hielten jede weitere Suche für aus 
ſichtslos. Doch kaum hatten ſie Zeit, 
die Schaufel oder den Karſt aufzuneh— 
men, als ein verzweifelter Schrei ſie 
zurückrief. 

Das fleine Mädchen jtand zitternd, 
mit ftarren Augen und weitaufgeriffe- 
nen Lippen an die Wand gelehnt und 
Ihrie: „Ich habe ihn! 

Sie zogen fie beifeile und blidten 
bin. Sa! Es mar ein Stück Tuch, 
blaues Tuch! Sie machten ſich an die 
Arbeit und ſchaufelten, was Werkzeug 
und Hände nur leiſten wollten! Im 
Nu war die Wand niedergeriſſen und 
in einer tiefen Höhlung ſahen ſie einen 
Es war Michel Perron 

drei Tage und drei 


Mann liegen. 
Er hatte dort 
Nächte gelegen. 
Verworrenes Geſchrei auf allen Se— 
ten und durchdringender als alle an— 
dern, ertönte ein Schrei von den Lip- 
pen des kleinen Mädchens. Sie warf 
ſich über den Körper, umſchlang ihn 
mit beiden Armen und rief wie von 
Sinnen immer und immer wieder;: 
„Papa! Papa!“ — Es ſtand ſehr 
ſchlecht mit dem armen Michel. Durch 
die Entziehung von Luft und Nahrung 
| im höchſten Grade geſchwächt, kam er 
nur zu ſich um gleich wieder in Ohn 
macht zu fallen; dod) er blieb am L2e- 
ben... sräufein Papa hatte die Mahr- 
beit gefprochen. Der Gebanfe an bie, 
die er zurüdgelaffen, hatte feine Kräfte 
berzehnfacht. 
| Einen Monat fpäter war er mieber 
uuf dem PBojften, mager, aber gefund, 
| und wohl imftanbe, feine Arbeit wieder 
| aufzunehmen. — Um Abend vor dem 
Tage, da er wieder in bie Mine hin⸗ 
unterfteigen follte, veranstalteten die 
Bergleute „Fräulein Papa“ zu Ehren 
ein großes Yeltmahl. Sie fa auf dem 
Ehrenplag. Ein jubelndes Hochaefchrei 
| und Beifallstlatfchen erhob fich bei 
ihrem Eintritt. Alle umarmten und 
| füßten fie, und noch fo manches Hoc 
wurde der fleinen Retterin zu Ehren 
im Laufe des Abends ausgebradht. 
So mander Brave YBurfche, der das 
Weinen längjt verlernt hatte, wiſchie 
| jich bei diefer Gelegenheit die Augen 
mit dem Rodärmel. 


- r 


Eine mibglüdte Sohzeitöreife, 


Den Freuden der Hochzeit dürften 


faum jemal3 die Enttäufhungen 
Ichneller gefolgt fein al3 bei jenem enges 
lifchen jungen Ehepaare, 
‚ über den Kanal fuhr, um in der Eei: 
| neftabt fröhliche Ylittermochen zu ber= 
leben, 

Er mar ein Rechtsanwalt aus 
Schottland, fie eine reiche Wittwe, Die 
gewohnt war, auf Händen getragen zu 
| werden. Das Schiff, das fie an die 


franzöfiihe Küfte bringen follte, war 


als die meu 
in 


faum in Gee gegangen, 
; vermählte junge Frau ihren fi 
Ihönen Zufunftsträumen ergebenden 
Oatten zur Rebe ftellte, warum er für 
; Tie feine Kabine habe referviren Taf- 
fen. 
je nur um eine Fahrt von drei Stun 
den handle; aber fie fand e8 


unverzeihlih und verficherte, daß ihr x 


eriter Gatte galanter gemwefen fei und 
e3 ficher gethban habe mürbe. Als 


Sch habe ihn!“ _ 


Er ermwiberte zwar, daß ea fih 


—— 


* 


— 


u 


das kürzlich 


| der erftaunte Ehemann hierauf zu bee 


merken wagte, daß der erfte Tag ber 


Hoczeitäreife ihm für derartige Ber- 


gleiche nicht der bete Zeitpunkt zu fein 
nen mar eö mit der % af 


zu Ende; die beleidigte Dame 
‚bon nun ab fein Wort mehr. 
 niedergedrüdt fam man in Paris 
Der Gatte ließ im Hotel feiner 
zunädjt einige Zeit, um fich bom 
Reife auzzuruben; 
gütlich auf fie einzumirfen. 2 
folg aber war, daß fie * $ 
und Reifetafchen an fi ı 
durch3 Fyenfter auf bie Straße 
um fich Ichließlich auf Nimr 
derſehen in ihr Zimmer einzuſch 
ı Der Gatie verlor feine Minute 
| GSeelenrube; er telegraphirte a 
Berwandten ber rau, man mi 
nah Haufe ebenen Dies ge 
au am nächjften Tage, und bet 
Ehemann befchloß jeinen Ha 
allein in Paris zu genießen. 


— —* 2 . * 





die Elnri- Marie. 


Roman bon Ernft Zahn. 


(10. Fortſetzung.) 
Da blickte ſie über die Schulter zu= 
xück, ruhig, faſt lächelnd. „Du — 
komm jebt effen, gelt?“ ſagte ſie mit 
leifem Spott. 

Er trat vor, jo daß er ihr in’3 Ge= 
ficht jah, und jtülpte den Hut auf. 
„ade,“ jagte er, jebt weiß vor Erre- 


- 


gung. „Ahr werdet nicht glauben, daß | 


ich nur ſpaße.“ Damit drehte er jich 
ab und ging der Thür zu. 

„Hanfi!“ riefen die Clari = Marie 
und die Severina in einem Athen, nur 


dap die Stimme des Mädchens wie ein | ald — cho· 
ß und feierlich, ſchöner noch und feierli— 


furzes Läuten war, und das Wort ber 
Sruttmannüı kurz, fait feuchend von 
ihren Lippen brad. Der Hanfi drehte 


fi in der Thür. Da Stand die Clari= | 
Marie auf, lanafam; feit und breit und | 


In ihrem Blick | ( i 
ı am Hang thalein geflettert. 


würdig ſtand ſie da. 
lag Kraft, in jedem Wort lag Kraft; 
Das war immer dieſelbe Clari-Marie, 
die ſo manchem über die ſchwerſte 
Stunde, ſelbſt über die Sterbeſtunde 
half. „So weit biſt mit dem Mäd— 
chen?“ ſagte ſie ſtreng. 


Weit?“ entgegenete er, „wie weit? 


Mit dem Gisler bin ich gut Freund, 
das iſt wahr. Und mit der Claudi 


auch, wenn Ihr wolli. Manchmal ift | 1 r, i 
a a ı einzigen Mienjchen, der zu !5m ftand! 


fie bei mir aemwejen, wenn ich qeholzt 
habe in der Nähe. Aber — fie ift fait 
noc; ein Sind, tjt fie, die Claudi, und 
— bah EM 

Er brad) ab. 
ten bel und gerade in die der Glaris 
Marie. Die jah, daf er ihr nichts ver- 
barg. „Abe,“ jagte er noch einmal und 
faßte die Klinte, aber er wendete jic) 
noch und bot ihr die Hand hin. „ER ift 
mir leid,“ fagte er mit rauher Herzlid)- 
feit. „Sch meiß nicht, warum ich mit 
allen Streit haben muß. Mit dem VBa= 
ter und der Mutter zuerjt und jegt mit 
Eud! Und mit Euch habe ich nicht gern 
Streit!” 

Seine Stimme lang weid. Die 
Clari = Marie jah auf jeine Hand nie= 
ber und nahm fie nicht. ebt ging er 
wirflid. Da trat jie einen Schritt 
por. „Bub,“ jtieß jie heraus. Aber er 
war jchon im Flur und verließ Das 
Haus. Die Severina glitt an ber 
G&lari = Marie vorüber und eilte ihm 
nad. Die Truttimannin wendete jich 
in die Stube zurüd. Jr Gefiht war 
Unverändert, e3 fonnte feiner Iefen, 
was in ihr borging, nie fonnte einer 
darin lefen. Der Toni jaß no am 
Zifch, den Löffel in der Hand. „Meinft, 
läuft er wirklich da hinauf, der Bub?“ 
fagte er. 

Die Elati -» Marie gab feinen Be— 
ſcheid. Sie jeßte fih, aß fill und 
langjam ihre Mahlzeit, fie aß nie viel, 
aß auch jet nicht weniger. Und doch 
fchrie e8 in ihr: Merfit es, Clari + Ma= 
tie, wieder ijt einer gegangen, immer 
ärmer wirft du — immer ärmer! 

Die Severina fam nad-einer Weile 
zurüd, Gie hatte nafle Augen,. „Er 
ijt gegangen,” jagte fie. 

Die Clari = Marie Jah fie, wie jehon 
einmal, mit jenem fonderbaren Blid 
an, al3 wollte fie jagen: 
auch gehen, vu? Da fam e3 wie ein 
Sturm über da3 Mädchen. Es lieh 


Glari = Marie gegenüber. Die jchlan- 
fen Urme warf es über den Tifch und 
ftredte die Hände Halb hilflos, Halb 
wiederum mie mitleidig nach jener hin. 
„Bafe,“ jchluchzte es, „Bafe!“ 

Halb mideritrebend fam die eine 
olafige Hand der Frau ihr entgegen, 
fie legte fich um die hageren Finger der 
Seperina; aber die Clari =» Marie 
ſprach nicht. 
Durch die Thränen, die ihr über die 


Willſt nicht 


Die Seperina flennte. | 


Stirn. Mie die Schrunde zwifchen 
Hütte und Gaben war ein Rif zwiichen 
Vater und Mutter und ihm jelber. 
Gar nicht Hinfehen mochte er! Nichts 
zu thun mehr hatte er mit dem Hans 
dort, nicht3 mehr. mit — mit ‚den 
zweien,.denen e3 gehörte! 

Als er den Gaben hinter fich Hatte, 
warf der Wald feinen Schatten auf 


ı jeinen Weg herab. Ueber den Wipfeln 


der Tannen lag jet das Mondlicht. 
55 zündete hinan und hinan, twie über 
ein Meer, das fich leife rührte. Neigen 
und Steigen! Der Wind mwehte in der 
Höhe, der Wald raufchie. Das war, 
als wüchfe das Meer und fehlüge an 
die mächtige Felswand, die höher oben 
aus dem Walde aufragte. Etwas wie 


| Andacht überfam den Hanfi, al3 er in 





| 
| 
| 








| die Spalte gudte. 


Wangen rollten, blidten die jchönen | 


Augen erfchredt und verwirrt. „SH 
meiß nicht, Bafe,“ ftammelte fie unter 
dem Schluchzen, das ihre ganze 
ſchmächtige Geſtalt erſchütterte. 
geht ſo viel jetzt, ſo viel allerlei. Es iſt 
ſo ſchwere Zeit jetzt.“ Sie bückte ſich 
vollends über ihre Arme und weinte 
heißer. Die Clari-Marie ſah über ſie 
hin, wortlos, nur voll Sinnens, ſie 
vergaß die Hand zu löſen, die die Se— 
perina mit ihren Thränen netzte. 

Der Töni ſaß wieder in ſeiner Ecke. 
Er hatte mit halb fchläfrigen Augen 
zugefehen, danti die Pfeife aeltopft. 
Nun rauchte er, blinzelte und nidte ba=- 
zwifchen. Bald fam ihn der Schlaf 
an. 

< 


Der Hanfi jtieg den Roththalweg 
hinan, Anfangs war er mühjam und 
ſchwer ausgejchritten; es war, als hiel- 
ten ihn Arme feit, folange er noch die 
Nähe des Dorfes jpürte. Nun ftanden 
die Häufer und Hütten jehon tief im 

Dunkeln Grund. Wo er jebt anbielt 
und zurüdblidte, war es hell. Der 
Mond tam im Often herauf, weiß und 
herrlich ftand er dort über den fchiwar= 
zen Bergen. Die Yelsrtippen unter ihn 
und dieTannen, die mit duntlen Xeiten 
“in feine Lihtfluth hinauflangten, hat- 

ten filberne Säume. Das alles war 
fern. Der See, den man nicht fah, lag 
breit dazmifchen; über dem Thale, in 
deſſen Tiefen er ruhte, jpann ein durdh= 
ſichtiger Glaſt geheimnißvoll; 

nſi war, als ſähe er eine Brücke aus 

Iberfäben bangen von den jenfeitigen 
Bergen herüber zum fengrunpfels, 
auf dem bie Kirche jtand. 

‚Die Kirche ſtand auch im Licht. Sie 
Achimmerte weiß herauf und ftill und 
Acien dem Hanfi fchöner und heiliger 
bon außen als inwendig, wo die Jjen- 
grumber auf den Anieen rutfchten. und 

Srömmijten jein wollten. Er war 
jt wohl zu jpredhen auf die vom 
grund! Neht wendete er fih ab und 
ı mit freien Schritten mweiter. Es 
ar bel und fühl, und er hatte nichts 
a tragen, nicht? auf den Schultern, 
hi im Herzen; mas in dem iweh qe- 
"batte, zwang die Jugend und die 
fi nieder. Der Sinn war ihm zu 

Der Gaben. des 
über ibm; drüben 


* * 


Xrauern. 


„E3 | müffen, was fie erfchredte; dann neigte 


den Wald Hineinging. Der war fchön 


cher als vorhin die leuchtende Kirche im 
Grund Er mußte faft den Hut vom 
Kopfe nehmen vor Scheu. ©o feierlich) 
war der Wald! 

Dann wurde e3 twieder hell. Er war 
Seht trat 
er in die „Kehle“, mo oben dem Gisler 
fein Unterfchlupf ftand. Erft im Hin- 
austreten fiel es ihm ein: a, mas 
willſt jebt eigentlih? Recht und gut 
var 28: das Claudi fat gottserdenal- 
lein da oben in der armjeligen Heim= 
Statt! Recht und gut war e3 ferner, daß 
er da hinauf wollte, damit das „Bucke— 
li”, das arme Ding, einen hatte, einen 


Aber Augen würde fie Dod machen, die 


| Elaudi, wenn er daherfam in aller 
| Nacht! Sie hatten immer Freundichaft 


Seine Augen leuchte= | © ; 
fammen da oben im Malde manchmal 


ehalten, fie berve! Wie hatten fie zu= 


oelacht und einander herumgejagt und 
dann wieder Still gejellen beieinander, 
friedlich, wie er mit der Schmweiter, der 
Severina, nie faß. Aber — da herauf 
zu fommen in der Nacht und zu jagen: 
Du, bei dir bleiben will ich jet, meil 
er fort ift, der Vater! Dazu hatte er 
eigentlich fein Recht! 

Er blieb ftehen, jah die „Kehle“ an 
und fpürte unter der Weite ein Klo- 
pfen: Willft umfehren? fiel es ihm ein. 
Das war ein thörichter Gedanke, nun 
zog es ifn erft recht mie mit Geilen 
hinauf! Das Herzklopfen ließ nicht 
nad, aber er jtieg Höher durch die 
„Kehle“ Hinauf. Schon Jah er das 
Feniterchen leuchten, mit dem die Keh- 
lehütte zum Himmel auffah und in 
das derMond fein ganzes weißes, blen- 
dendes Feuer warf. Er erftieg den 
Rand der Schrunde und Stand neben 
der Hütte in der vollen Mondhelle; 
nun fah er auch einen rothen Schein in 
die weibe Klarheit fließen; e3 war, als 
miünbdete ein trübes Bächlein in einen 
lauteren, ftillen See. Durd) die Spal- 
ten an der Hüttenthür floß der Licht- 
Tchein heraus. 

Der Hanfi Ihlich näher. Die Lotter- 
thür lehnte vor dem Eingang, aber 
wenn er fich büdte, fonnte er Durch 
eine Spalte fehen, die fo breit war, fei= 
nen Kopf durchzulajfen. Richtig! Da 
faß die Claudi an dem wadligen Tifch, 
hatte ein Petrollicht vor fi und fah in 
ein Büchlein; wie ein Gebetbüchlein fah 
das aus. Das Licht war nicht Jtarf 
genua, den höhlenartigen Raum hell zu 
machen, aber auf den braunen Scheitel 


| der Claudi zündete es, auf die am Hin- 
: | terfopfe aufgejtedten Zöpfe; e3 leuchtete 
fih auf die Fenjterbant fallen, der | 


auf den Hals, der jo braun war mie 
ehemals beim Kinde, und nun fie auf- 


| ah, warf es feinen rothen Schein in 
ı das juft jo braune Geficht mit der zier- 


lichen Nafe und dem Kleinen, fröhlichen 
Munde, 

Die Claudi Jah jegt um fich, in alle 
Eden blicte fie, auch nad) der Thür, 


ı und als der Hanfi die tiefliegenden Hlu- 


gen Augen auf diefe gerichtet jah, war 
ihm, fie müfle ihn jehen, wie er durch 
Anaft jtand in den 
Augen; es war deutlich zu jehen, daß 
fte ich fürchtete. Sie feufzte tief auf, 


| prefte dann plößlich beide Hände an die 


Ohren, wie um etwas nicht hören zu 


| fte jich wieder tiefer über das Buch, die 


| 


| 


| 


| 


| 


Heine Geftalt in  fabenfcheinigem, 
Ihmwarzem Gewand mit dem hoben, 
frummen Rüden dbudte fich zufammen, 
als gäbe das Sichkleinmaggen ihr mehr 
Sicherheit. 

Dem Hanjı that draußen por Mit- 
letd Das Herz iveh; aber er wagte noch 
immer nicht bineinzugehen, weil er 
meinte, die Claudi müßte aufjchreien 
vor Schrecken. Gndli” hob er das 
Ihürbreit weg; die Schnüre, die es 
fonjt hielten, waren nicht einmal ein 
aeleat. So geräufchlos hob er eS weg, 
daß die Claudi erjt aufblidte, al3 feine 
Geſtalt zwiſchen den Thürpfoſten 
tand. 

„Jeſſes, mein Gott,“ ſtammelte ſie 
da, fuhr vom Stuhl auf und wurde 
ganz weiß. Die Augen glänzten und 
waren groß vor Furcht. Mit der einen 
feſten, braunen, kleinen Hand hielt ſie 
ſich am Stuhl. 

„Erſchrick nicht,“ ſagte der Hanſi. 
„Ich bin es nur.“ 

„Jeſſes, mein Gott, bin ich erſchro— 
cken,“ ſagte die Claudi, lächelte und 
ſchnaufte tief; über die geſunden Backen 
liefen zwei Thränen. 

„Guten Abend,“ ſagte der Hanſi, 
wendete ſich dann und befeſtigte die 


dem Thür. „Friſch haſt es bei Goit da her— 


innen, du,“ ſagte er, näher tretend, „du 
—— die Thür beſſer zumachen ſol— 
en.“ 

Die Claudi jehte fich wieder dorthin, 
imo fie vorher gejejlen hatte; die Knie 
zitierten ihr noch. „Sch Habe mich halt 
nicht getraut,“ gab fie zur Antwort. 
Dazu lachte fie. Der Hanſi ſetzie ſich 
ihr gegenüber an den Tifch. 

„Is bin doch Jhon manchmal allein 
gemejen,“ fuhr fie fort. „Aber heute, 
weil der Vater — im — im Zuchthaus 
ift, weil ihm alle 658 mollen, mein 
Gott — ih habe fo Anaft gehabt.“ 
Ihr Gefiht wurde wieder ernit, trüb 
dann, das Weinen zudte noch immer 
um die Mundmintel. 

Ich bleibe jeht fchon da,“ fagte ber 
—— dabei den ſchweren Arm 
Uber 


werfällig des Weges 
— 


Maus verſchluckte, als die runde Hand 
des Mädchens in der Arbeitstatze des 
Hanſi unterging. Einen Augenblick 
blieb e8 ganz ftill. Gie Hörten ven 
Wind an der Hütte pfeifen. “Das 
Mondfenfterlein gligerte auf fie nie= 


e. 
„Selt — gelt — jeßt haben fie das 
dem Vater auch noch zu leid gethan,“ 
lagte da die Claudi leife. 

„a,“ gab er zurüd. 

„Sein Leben lang haben fie ihm 
nichts als zu leid. gelebt da oben,“ 
klagte fie meiter. 

„Die Kaiben,“ flucjte der Hanfi. 
„Weil — meil — jie meinen immer, 
daß er nicht recht jet im Kopf! Er thut 
balt jo! Schon mandhmal habe ich ihm 
zugeredet. Er ijt desmegen doch ge- 
jcheiter als mander andre unten im 
Dorf.” 

„Ratürlih ift er,“ bejtätiate ber 
Hanft. So fpracen fie eine Weile zu- 
fammen, eines ein Wort, dann das ans 
dere iieder eines! So der Hanlı: 
„Meine Alten fiten au) unten.” Das 
jprad) er verbiffen, fnurrig. Die 
Glaudi nidte gedantenvoll. „Nach einer 
Meile jah fie auf und faate leife: 
„Dein Vater ijt es nicht aewefen!“ 
„Das weiß ich,“ aab ver Hanft zus 
rüf. Dann wurde er blutrotd; ihn 
mwürgte etwas. ebt Jolltelt auch) ſa— 
gen, der deine jei es nicht, Durchfuhr es 
ihn. ind um die Welt brachte er das 
Wort nicht heraus. 

„Deinjt wohl, wann laffen jie ihn 
wieder los, den Vater?“ fragte Die 
Claudi. Er fuhr fait zufammen. 

„sa,“ jaate er, „nicht jo bald, denfe 
ih. ES geht immer lang — fo ein 
Prozeß.“ 

Sie ſah mit trüben Augen auf den 
Tiſch nieder. Ein Schauer durchlief 
ihre Geſtalt. 

„Frierſt?“ fragte der Hanſi. Er 
legte auch die andere Hand auf ben 
Tiſch und ſtreichelte die der Claudi, die 
noch immer in der feinen lag. 
„Srierjt?” fragte er noch einmal; die 
Stimme zitterte ihm und tlang Jorglic 
und mitleidig. 

„Rein,“ jagte das Mädchen, jah ihn 
an und wurde roth und jah jchnell 
imieder auf den Tiicd) hinab. Was 
brauchte der Hanfi ihr die Hand jo zu 
drüden! Da fam er um den Tifch her= 
um zu ihr. 

„Komm, wir jegen uns an den Herd 
hinüber,“ fagte er. Gie ftand millig 
auf und ging mit ihm in den Stuben 
Hintergrund, der wie ein Schlupfiwintel 
war. Dort lieben jie fi auf den 
Strohfad nieder, der in verWärnie des 
Herdes lag, hodien ein paar Minuten 
nahe beieinander und jehnauften nicht 
recht frei. Endlich legte der Bub den 
Am um die Schulter der Claudi, 
„Komm, fannjt da jchlafen.“ So’ zog 
er fie an fi, daß ihr Kopf an feine 
Bruft zu liegen fam. Sie [perrte ji 
ein wenig, aber meil fie in feinen Ar= 
men fo verloren war, wie vorhin ihre 
Hand in feiner Tate, gab fie nad) und 
lag maujeftil. Beide blieten durdh’3 
Mondfenfter hinaus, lange und zus 
frieden. Weiß der Himmel, fein 
Wunjh war in ihnen. 

„sch bleibe jet immer da,“ Jagte 
einmal ganz ruhig und aus feiner gro- 
Ben Zufriedenheit heraus der Hanfı. 
Die Claudi mußte ihn dafür anfehen. 
Sie nejtelte fi an ihn; mit der Wange 
fam fie an feine zu liegen. „OD du,“ 
fagte fie nur und ganz leife. 

„Ss will dich heirathen,“ jagte der 
Hanſi. 

Da kam ihr Arm langſam um ſei— 
nen Hals geſchlichen. „Du biſt ein Lie— 
ber,“ ſagte ſie ihm in's Ohr. 

Eng beieinander ſaßen ſie jetzt. „Auf 
dem Taglohn verdiene ich ganz ſchön,“ 
ſagte der Hanſi. Und ſpäter: „In 
Bauen drüben heirathen wir, im Iſen— 
grund will ich nicht.“ 

Die Claudi ſagte nichts mehr und 
fagte nichts mehr. Sie ſaß nur nahe 
bei dem, der auf einmal ihr Schatz war, 
und machte die Augen zu: Welt, jetzt 
fall ein! Der, der Hanſi, der trägt 
Sorge zu mir! 


22. 


Der Werner Jacki lag ſeit Wochen 
begraben. Unten im Thal ſaßen der 
Furrer und ſein Weib und neben ihnen 
der Kehle-Gisler noch in Unterſu— 
chungshaft. Die Nachforſchungen nah— 
men indeſſen ihren Fortgang. Ge— 
richtsperſonen kamen, nahmen Augen— 
ſchein von der Mordſtelle, auch von der 
ehemaligen wieder, wo ſie den Scharf— 
egghüttler gefunden hatten; und der 
Jatob Jacki, der Führer, ging zwiſchen 
dem Iſengrund und Altſtadt hin und 
her mit ſchweren, entſchloſſenen Schrit— 
ten, wahr machen, was er geſchworen, 
als er von einer Bergfahrt heimkom— 
mend den Bub todt gefunden hatte: 
„Heraus muß es, wer das gethan hat, 
beim Eid muß es heraus!“ 

Die vom Gericht und die vom Iſen— 
grund, der Jacki ſelber, der aufrechte, 
alte Menſch mit dem ſtrengen Willen, 
fanden aber alle zuſammen nicht alles, 
was ſie ſuchten. Die vom Iſengrund 
mußten in Altſtadt zeugen wie ehe— 
mals. Sie zogen nicht in geſchloſſenen 
Haufen aus wie das erſte Mal. Wie 
Freundſchaft und Verwandtſchaft ſie 
zuſammenband, reiſten ſie, in Grup— 
pen getheilt, und mißtrauiſch ſchauten 
die einen auf die andern. Es war juſt 
kein Unfriede unter ihnen, aber auf al⸗ 
len laſtete eine dumpfe Schwere. Jeder 
ſann bei ſich: Was wird der ausfagen 
und der, zu wem wird der und jener 
ſtehen? Der Nachbar traute der Mei— 
nung des Nachbars nicht mehr. Seit 
der Jacki unter ihnen umhergegangen 
war, mit ſeinen blauen Augen aus 
eckigen Lidern ſie angeblitzt und ge— 
herrſcht hatte: „Hätten wir das erſte 
Mal den Muth gehabt, zu ſagen, daß 
wir es ihnen zutrauien, denen vom 
Roththal, die Mordthat, ſo lebte er 
jebt noch, mein Bub!“ 

Eine ging allein in’3 Thal, fah fei- 
nen an, der fie überholie, während fie 

flieg, trug bas 


ben Tif& und der | m 


— 


En tufchelten ein paar Yfengrunder 

'zufammen: „Die Hilft ihnen heraus, 

denen vom Roththal, auch diesmal, die 
Glari = Marie!” 

Allein, wie fie gegangen war, fam 
die Clari = Marie zurüd. SJebt hatte 
fie ihr Tuch umgenommen; denn e3 war 
Abend und fühl. Gie hielt es mit der 
Hand vor der Bruft zufammen; zumei= 
len, mährend fie bie Iſengrunder 
Straße hinaufftieg, hielt fie inne und 
berichnaufte; das Steigen wurde ihr 
nicht mehr leiht, Darum fam fie aud) 
den übrigen Dörflern nicht aus, deren 
Stimmen laut und in wirrem Durd)- 
einander in ihrem Rüden allmählich 
näber flangen. Auf dem Heimmeg hat-= 
ten ih alle zufammengefunden, bie 
borher eine bange. Erwartung nicht 
hatte zueinander reden laffen. . &8 war 
jet feiner und feine, die ihre Stim- 

| men nicht in das Durcheinander des 
| Gefprädjg warfen. Was zu beiprechen 
| war, war zu wichtig, zu erwartet und 
| doch zu überrafchend. 

„Habe ich's nicht gefagt: Nie fommt 
e3 aus, nie!“ tönte eine jchrille Weiber- 

jtimme aus dem Haufen. „Auf der 
Bruft liegend haben fie die Leiche ge— 
Funden.” 

Da Itand der Jadi ftill, der inmit: 
ten eines Haufeng von Männern ging. 
„Welche redet wieder jo Daher?“ ſagte 
er. Die Stimme klang ihm rauh und 
voll tief aus dem Inneriten heraufge- 
holten Grolls. Mit den fchweren Ar- 
men  jchaffte er ih unmillfürlich 
Kaum, jein ganzes fnochiges Geficht 
war roth vor Entrüftung. „Und wenn 
fie fie jet auch wieder freigefprochen 
haben,” jaate er, „fie find e3 doch geive= 
fen, die vom Roththal.” 

„Sicer! Und ficher!” murrten ihm 
die Nächitjtehenden nad). Lanafam ho- 
ben jte an, weiterzugeben. Weber ihnen 
erblidten fie jegt die Clari-Marie. 

„Wenn fie nicht hätte wollen — die 
Clari = Marie —“ murmelte einer 
vom Rath. 

„shr Zeugniß hat es diesmal nicht 
getban,” mwiderfprach der Präjes und 
erklärte: „Aus Mangel an Bemeifen 
find fie freigefprochen, der Furrer und 
die Trini. Beweifen hat man ihnen 
nichts fönnen! Gemwefen jein fönnen fie 
e3 do! Darum Haben fie auch feine 
Entfhädigung zugejprocdhen erhalten!” 

„aber ten „Läb“ entjchädigen fie,” 
tparf einer ein, dem die Mikgunft aus 

‚den Augen Jah. 

„Und recht tft e3,” fuhr der Jadi aus 
einem fchweren Schweigen auf. „Den 
hätten fie nicht einfteden follen, den 
Halbnarr! Das hätte ich ihnen gleich 
Tagen fönnen, daß e3 der nicht ift!” 

Darauf begann fich eine Gruppe dar= 
um zu ftreiten, ob der „Lätz“ verbächtig 

gemwefen jet oder nicht. Zwei waren 
darunter, die ehemals aejchrieen hat- 
ten: „Natürlih fann er’s fein, der 
Halbheide!“ Jetzt gaben ſie klein bei; 
über Kurzem waren ſie mit den ande— 
ren einig: „Die vom Roththal mußten 
die Schuld haben, keiner ſonſt!“ 

So hatte während der Verhandlung 
der Wind ſich gedreht. Keiner war 
mehr, der widerſprach: Die vom Roth— 
thal mußten es geweſen ſein! An der 
Meinungsänderung mochte der Jacki 
ſchuld ſein mit ſeinem: „Hätten ſie ſie 
das erſte Mal im Zuchthaus behalten, 
ſo lebte er noch, mein Bub!“ 

Den Jacki ſahen ſie jetzt plötzlich 
große Schritte machen. Er ſchritt aus 
den Reihen der Uebrigen heraus und 
ſtampfte mit einer Art Haſt fürbaß, 
bis er die Clari -Marie erreichte, die 
noch eine Straßenwindung vor dem 
nachſtolpernden Volk voraus hatte. Sie 
ſah ſich um, als er heran kam. Er 
trat ohne einen Gruß neben ſie und 
hielt mit ihr Schritt; nicht wie ehemals 
rückte er den Hut. „Dir kann ich nicht 
danken, Clari = Marie,“ fagte er mit 
immer demjelben Groll in der Stimme, 
nur daß jebt, wo er leifer jprad, «3 
fajt ächzend klang. 

„Warum?“ fragte fie und fah ihn 
rubig an; ihr Gefiht war gelb, und 
ihre Augen hatten Ringe. Dem Jadi 
zudte e3 in den Zügen. Er jchludte 
mädtta. Der Gedante an feinen ein- 
atgen Buben, der todt war, mochte ihn 
juft _ fchmerzhaft ftehen. „Weißt,“ 
preßte er heraus, „du bift auch mit 
fchuld, daß er todt ilt, der Bub.“ 

„Sp?“ fragte fie, beugte den Kopf 
und ging meiter; fie war wie eine, die 
geichlagen worden ift und Schlag um 
Schlag ruhig Hinnimmt, den Schmerz 
verbeißend. 

„Hätteft ihnen nicht aeholfen, denen 
bom Roththel, das erjte Mal,“ brad) 
der Jadi heraus, „jo lebte er jeßt noch, 
der Werner.“ 

Sie waren langfamer gegangen; jebt 
famen die anderen über fie; die hatten 
die legten Worte noch aufgefangen. 
Auf einmal war es, daß dieClari-Ma- 
rie und der Jadi wie unter der Berwa- 
hung der anderen jchritten. - Vorn, 
ufeiten und Hinten gingen die vom 
Sfenarund. m Weiterfchreiten fuhr 
da und dort eine furze Rede auf, plöß- 
lich, wie Flammenzungen aus ſchwar— 
zem Meiler zucken. 

„Sie ſind es doch geweſen, die vom 
Roththal, Clari-Marie.“ 

„Schon lang hätte man ſich darauf 
beſinnen können. Ein roher Menſch iſt 
er immer geweſen, der Furrer!“ 

„Wie er nur manchmal mit dem 
Vieh umgegangen iſt!“ 

„Und der Geiz! Verhungert faſt ſind 
fie vor Geiz!” 

Immer wieder fam ein Wort, im- 
mer wieder. Die Clari-Mauie fhwieg 
jebt faft ganz. 

„Ja — ja — redet jeßt — fo,“ jagte 
fie nur einmal, die harten Lippen theil- 
ten fich faum zu.dem herben Hohnmort. 
Und dennoch fühlte fie die Worte ber 
andern glei Marterzangen. 3 
mwürgte fie etwas, das fie jagen wollte: 
„Sie find e8 nicht gemwefen, Fromm find 
fie gewefen, ihrer Lebtag, der Schwa=- 
ger und die Schweiter.“ Mber fie 
brachte dad Wort nicht heraus. Zum 
erften Male war ihr, als fei e3. teine 
m heidic ng. 


Und je weiter die an- | m 


irn 


etwas von ihr weg! Die vom Roththal, 
die frommen zwei, an die fie geglaubt 
hatte und —aumd an die fie — nit — 
nicht mehr glaubte, obiwoHl das Gericht 
fie freigefprochen hatte, die gingen ihr 
verloren! 

Langfam tamen fie höher hinauf, 
immer hörte die Clari =» Marie noch die 
Reden der Bauern und ihrer Weiber, 
furz, fehwerfällig und hart mie ihre 
Schritte, bald hier, bald dort, bald 


win — — — 


ift mir.“ Dabei-fchob er den uralten 
Filz vom Kopfe, al ob ihm Heiß’ fei. 
„&3 wird der Uebergang fein,“ fagte 
die Slarie -» Marie, „meil e3 Winter 
tird jegt. Seh did an den Dfen oder 
geh wieder in’s Bett. E8 wird jchon 
befjer werben bi3 morgen.” Aber. als 
ihr Blie bei den Worten zufällig den 
Alten ftreifte, munderte fie fi jchier. 


| Sie hatte nod; nie beobachtet, daß dem | 
| Zöni fein Haar fchon jo weiß war wie 


hinten, bald vorn. Jm Dorfe erft zer= | der .Schnee, der jebt in die Feniter 


theilte fi) die Schaar; Haus um Haus 
brödelten einer, zwei und mehr hiniveg, 

Die EClari = Marie war als eine der 
erften aus der Schaar getreten und 
ohne zu grüßen gegen ihr Haus hin- 
aufgeitiegen. Die meiften gingen jo 
hinweg, ohne zu grüßen; fie hatten alle 
die Gedanten no an dem hängen, 
mas vor Gericht gefchehen war. 

Das hing von da an wie eine Wolfe 
iiber dem Sfengrund, daß die zwei 
Morde ungefühnt blieben. „Auf den 
Gefihtern haben fie gelegen, die Tod- 
ten,“ flüfterten die Abergläubifchen, 
„alleweil haben wir e3 gejagt, daß es 
nicht ausfommen wird.“ Dann ging 
wieder ftürmifch wie ein durd) Die 
Dorfgaffe fegender Winditoß das Ge- 
rede: „Die vom Roththal find es geive- 
fen, ficher fein andrer!” Und dann fam 
furhtfam und doc) wieder bedeutjam 
bon einem und bem andern Mund 
ein: „Man weiß es nicht!“ 

Die Furrer’fchen wagten nicht, nad} 
den jengrund zurüd zu Zfommen, 
Bei Verwandten im Schtoyzergebiet 
drüben wohnten fie, hieß es. Freilich 
ein paar, wie der alte Jadi, waren im 
Sfengrund, die vielleicht in der Gafle 
geftanden haben würden, wenn die vom 
Roththal zurüdgelommen wären, und 
die vielleicht, finfter blictend, ein jchwe- 
res Wort gejagt Haben würden: „Sel- 
ber jtrafen wir, wenn die vom Gericht 
feine Gerechtigkeit wiſſen!“ 

Der Läb fam heim, der freilid. Er 
lachte nicht, als er in’3 Dorf trat, 
Keine Laune zu fingen oder närrifch zu 
thun faın ihn an, al3 er zwifchen den 
Häufern hindurch fchritt und in den 
Rothhornweg einbog. Seine Lippen 
Taben fejt aufeinander, und er jah mit 
ernten Augen um ji; Fajt jchien es, 
als wäre jein Blicf feucht; er hatte et= 
was Ehrmürdiges an fich, der alte, zer= 
lumpte Mann, und daneben, wenn da 
und dort einer ihm begegnete, jtand es 
ipie eine Frage in feinem Gefiht: „Was 
wird das Nächlte fein, ihr da im Dorf, 
das ihr mir anthut?“ 

Die Elari = Marie jah aus der Thür 
ihrer Werkitatt, al3 er vorbei ging. 
Shre Blide trafen fich flüchtig; dann 
wandte die Truttmannin das bleiche, 
feite Geliht. Sie mußte, daß der faft 
einen Sieg dapongetragen hatte, der 
Kehle - Sister. Entjchädigt hatten fie 
den noch! Aber—und ihr Mund wurde 
jhmal in einem Ausdrud der Mißad)- 
tung — das blieb er doch, was er war, 
ein Halbheide, einer, der — der — Und 
fomwohl fonnte er der That fähig fein, 
ipie die zivei andern, der Schwager und 
die Schweiter, auf die fie jegt alle 
Schuld warfen! 

Die Clari = Marie, während der 
Kehle = Gisler porüberitieg, hatte fei- 
nen Gedanfen, daß fie ihm Unrecht ge= 
than haben könnte, 

* 
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Wie eine Wolfe hing es über dem 
Sfengrund. Zwei Morde waren ge= 
jchehen, und den Thäter kannte feiner, 
feiner mit Sicherheit. E3 mar, mie 
wenn es im Dorfe immer gemitterig 
wäre, Jchmwül, feine freie Luft mehr. 

„Herrgott, Herrgott,“ Jeufzte der 
Huber, der Lömwenmwirth, und fchmite. 
Tag um Tag verminderte fich die Zahl 
feiner Gäjte, und die leer gewordenen 
Stuben wollten fich nicht mehr füllen. 
Zu dem verbrehten Volt da oben will 
feiner mehr hinauf, hieß es im Thal. 
Es ſchien ſo. So plöglich, wie fie das 
neu entbecte Bergthal bevöltert hatten, 
blieben die Fremden meg. Mitten im 
Sommer ftand der große Gajthof 
plößlich leer. 

„Bipt ihr? Jet ijt feiner mehr da, 
im Löwen,“ raunte e3 durd’8 Dorf. 
Der Huber reifte in’3 Thal, um neue 
Gäfte zu merben, jeine Gejchäftsem- 
pfehlung Stand in allen Zeitungen. 3 
nüßte nicht viel. Ein paar Menfchen 
famen mohl. Nah ein paar Tagen 
oingen fie wieder. Zum Gterben jtill 
jei es da oben. Da blieben fie nicht! 
&o fan fein Zeben mehr in die Sadıe. 

„Ein Jahr muß man borbeigehen 
lafjen,“ fagte Huber, als er fah, daß es 
mit feinem Gejchäft nichts mehr mwer= 
den wollte. Er machte ein trübes Ge— 
ficht dazu. Zu Jaun, dem Doctor, mit 
dem er gut jtand, ließ er fich verneh= 
men: „Wenn’3 nicht will, das nädhite 
Sahr, zu lange mühe ich mic) da oben 
nicht ab und alles will ich nicht auf’3 
Spiel fegen.“ 

„Ein Jahr muß man vorbeigehen 
laflen,“ jpradhen die vom fengrund 
ihm nach. Aber zufrieden waren aud) 
fie nit. Nur die Clari =» Marie hör- 
ten ein paar Weiber äußern: „Laßt fie 
wieder fort, den Huber und feine yrem= 
den! Märe es immer Still geivejen im 
Dorf und wir eigner Meijter wie jonft, 
eö wäre nie fo unfrieblich geworden, 
wie e3 jegt ijt!” i 

„Sa, ja,“ jtimmten jene Weiber bei. 
Aber eine Anzahl derer, die vom Löwen 
Verbienft hatten, fuhren auf. „Was? 
Schweigen joll fie, die Clari = Marie! 
Mitgeholfen Hat fie, dem Lömwenmwirth 
Steine in den Weg zu legen. Mitge- 
holfen hat fie, wenn wieder die Urmuth 
Trumpf iſt im Iſengrund!“ 

Allmählich kam der Winter, der die 
große Stille brachte, die nicht unge— 
wohnt war, und gegen die ſich keiner 
auflehnte. 

Als der erſte ſchwere Schneefall über 
das Thal gegangen und alles weiß und 
gleich blendend war, ſtand der zitterige 
Töni, derSchreiner, eines frühen Mor⸗ 
gens in der Wohnſtube der Elari-Ma- 
rie, hielt ſich an einem Stuhle feſt und 
war fahl im zuſammengeſchnurrten 


Gefiht. „Beim Eid, Frau,“ fagte er 
mit unfierer Stimme zur Glari-Ma- 


leuchtete, 

Der Alte faß nachher den ganzen 
Tag fröftelnd am Ofen. Am Abend — 
er war immer ein Frommer gewefen — 

| meint@ er zur Clari » Marie: „Mit dem 
Pfarrer möchte ich reden einmal; es ift 
mir doch nicht fo recht.“ 
Die Elari » Marie horchte auf, ſah 
ihn jcharf an und erfchraf. Der Töni 
‚ war manchmal ein Brummiger gemwes 
' fen, hatte auch ein paarmal, früher be- 

jonders, vom Fortgehen geſprochen, 
ı aber er gehörte doch feit zum Haus; und 
ı nun war e3, als fei er auf der Abreife, 
‚ auf einer langen, die teınen Rüdmweg 
‘hatte. Die Elari - Marie jah fcharf, 
| Zeichen ftanden in des Tönis Geficht! 


| „Geh, hol ven Pfarrer,“ befahl fie | 


| der Severina draußen im Hausflur. 
Der Pfarrer betrat ihr Haus fonft 

ı nicht mehr, mweil er wußte, daß er nicht 
wilftommen war. Mochte er heute 
fommen! 

Als er nad einer Stunde fam, ließ 
| fich die Clari - Marie nicht fehen. „Für 
| den Iöni fommt er, nicht zu mir,“ 
ı Tagte fie zur Severina, als dieje zu ru= 


I 
} 
l 


| fen oder Töni sr | i 
Ten fam. Der Zöni mar inziwiläien | Schnee an’3 Tageslicht, jtampften die 


| vom Ofenftuhl weg und in’3 Bett ge= 

krochen. Sein Klein gewordener Kopf 

| Ich wie ein Puppenfchädel aus den 

| buntgezogenen Kiffen. „Ihr hättet das 

| heilige Del mitbringen ſollen, Pfarr— 
herr,“ jtammelte er, al3 der Hochmür= 
dige zu ihm trat. 

&o fam der Pfarrherr nad einer 
Stunde noch) einmal zyurüd, im Ornat 
diesmal und mit dem GSigrilten zufam= 
men, der ihm das Raudfaß trug. 
Wieder mar die Clari » Marie nicht da, 
obwohl fie bis furz vorher an des Tö- 

ı nis Bett gefeflen hatte. Die jchlante 
Severina jtand dem Pfarrherrn Rebe. 

Der Toni war fchläfrig, jo jhläfrig, 
daß er unfäglich mühjam die Augen 
edel aufriß, als der Pfarrherr ein- 
trat, wie im Iraum nachjtammelte, 
mwa3 ber ihm vorbetete, und über dem 
Stammeln jelber einfchlief. 

„Nur Schlaf hat.er,“ jagte ber 
Pfarrherr nachher im Weggehen zur 
Severina, „am Sterben ift er no 
lange nicht, wenn ich recht jehe.“ 

Die Elari = Marie wußte eö ander2. 
Die Stand in der Werkftatt und wählte 
Ichöne weiße Bretter aus und maß und 
ferbte ein und legte fich Werkzeug zus 
recht. Als der Pfarrherr fort mar, 
ging fie zum Toni zurüd. Der lag 
und fohlief und athmete fo. leiß wie ein 
Neugeborene?. 

Als Sclafensftunde war, hieß Die 
Glari = Marie. bie.Severine fi, legen. 
Sie felber ging mit langfamer Gejchäf- 
tigkeit im Haufe herum; jeber Gang 
endete in bes. Zönid Kammer. Bis 
über Mitternadt hinaus mar darin, 
tmenn einer jcharf laufchte, der Kinder: 
athem des alten Menjchen zu hören. 
Als der neue Tag begonnen hatte, war 
das fleine Auf und Ab des Athens 
ftill. 

Die Clari » Marie fam wieder durch 
die Thür herein, gerade hin zum Bett. 
Sie laufchte nicht, fie fah nur das wei— 
be, fpite Alteleutegefiht an und fuhr 
zweimal über des Zönis Augen, Dann 
ging fie hinüber nad der Werfitatt. 
Was fie da that, fchien ihr wie das erfte 
Pflichtgebot, Tchien ihr der fürnehmite 
Liebesdienft, den fie dem alten Knecht 
fhuldete. Sie begann Den Sarg zu 
zimmern. 

Und da, während die Säge pfeifend 
in’3 Holz fehnitt, Schnitt ihr felber et> 
was in’3 Herz: „Der aud) ift weniger, 
Clari = Marie, der. auch no!” Und 
plöglich mußte fie die Arbeit laffen und 
in’3 Haus hinüber gehen und in bie 
Kammer der Severina hinein. Dort 
Stand die Hartfinnige Frau an ber 
Thür, durd) die fie leife eingetreten 
war, und fah die fchlafende Severina 
an und zwang fich, ftil zu fein und fte- 
ben zu bleiben, obmohl eine Gier fie 
hinriß an’ Bett, daß fie ih darüber- 
iwerfe und ber dort, dem Kind, dem 
legten im Haufe, fage: „Du, lieb bijt 
mir! Alle find mir lieb gemejen, nur 
fagen fann ich’3 nit. E3 ift nicht in 
mir, daß ich e3 fage! Aber lieb bift mir 
du — du — umd bei mir mußt bleiben, 
du — meil — weil — e3 ijt ja ſonſt 
feiner mehr da!“ 


| 23. 


Sein ganzes Zeben Hindurdh Hatte 
der Toni nicht in einem fo fchönen 
Haufe gewohnt, wie Das war, in dem er 
die legte Reife that. Die Clari-Marie 
hatte es ganz allein gezimmert, eö weiß 
ausgejchlagen und ein weißes Kiffen 
hineingelegt. Sie verjtand das Hand- 
wert; ohne Gejellen wurde fie fertig, 
und diejelben Hände, die das Haus ge= 
nau. gefügt, daß Brett an Brett jich 
fcharf und glatt legte, faßten den Tod 


ten ficher mit Inappem Griff und bet⸗ 


teten ihn ein. €s fielen feine Thränen 
in den Sarg, fein rührfames Jammern 
mar an bes Alten Leiche, aber das auf- 
rechte Weib, das ihm die legten Wohl- 
thaten that, hatte in all’ jeinem kurzen, 
entichloffenen Wejen eine Art Feierlich- 


teit, jo daß dem Toni Ehre gejchah, wie | 


faum je einem im Jjengrund gefchehen 
war. Zur Stunde, da ber fertige Sarg 
aus der Werfitati in die Stube hinüber 
genommen murde, jchloß die Elari- 
Marie die Werkjtattthüre ab und ver 
mwahrte den Schlüffel in ihrer Schlaf- 
ftube. Einen Buben, der wenige Tage 
nad) des Tönis Begräbniß ihr Arbeit 
brachte, wies fie an den Zurfluh-eliz, 
den ‘jungen ‚der feit einem 
Jahre im Dorfe fab. „IH Iafe es gel- 


a 


F 


ben fie am gleichen Tage an der Siraße 
traf, hielt ſie an und meinte: Nicht 
mehr ſchreinern willſt, ſcheint's, du, 
Clari⸗Marie?“ 

„Ja,“ gab ſie zurück, „es wird mir 
zu viel allein, und mit einem neuen Ge— 
ſellen will ich mich nicht plagen.“ 

„Hm, hm,“ brummte der andere, 
„das iſt mir jetzt nicht recht, das iſt es 
mir! Die Frau und die Kinder haſt mir 
in die Särge gethan, jeßzt — jetzt — 


für mich hätteſt ihn wohl auch noch 


machen können!“ 

Da ging durch das Geſicht der Clari— 
Marie wieder der Schein, der für ein 
Lächeln gelten konnte: „Für dich mache 
ich ihn dann, den Sarg, ſchon weil du 
* ein ſo guter Kunde haſt ſein müſ⸗ 
en.“ 


Aber der Ruſſi war zäh und noch 
lange nicht am Tode. So blieb die 
Werkſtatt geſchloſſen, und die vom 
Iſengrund gewöhnten ſich daran, zum 
Zurfluh zu laufen, wenn ſie eines 


Schreiners bedurften. 


Der Winter war ſchwer auf dem 
Land. Er begrub das Dorf unterm 


Schnee, daß alles gleich war, Felſen 


und Matten und Steintrümmer, 
Häge, Bäche und Hütten, alles weiß, 
und daß alles ſtill war, das Waſſer— 
rauſchen und das Hin und Her der 
Dörfler, das Gerede von den zwei Er— 
ſchlagenen und das Jammern und 
Schimpfen des Löwenwirths, der noch 
den ganzen Herbſt hindurch Hoffnung 
auf Gäſte gehabt hatte. Wie die 
Maulwürfe auf den Feldern gruben 
ſich die vom Iſengrund wieder aus dem 


Wege zurecht und lebten den kargen 
Winter nach alter Gewohnheit. 

Im Zieglerhaus ſaßen die Clari—⸗ 
Marie und die Severina. Die Clari— 
Marie hatte hie und da einen Gang zu 
thun; manchmal war eine oder einer 
krank, zweimal ging Bluſt auf, der an 
keine Jahreszeit gebunden iſt, Men— 
fchenbluft, und mußte die Elari - Ma- 
tie einem MWeibe helfen, einen Menjchen 
fchmerzhaft zum fchmerzhaften Leben 
zu bringen. Aber der Bräfes, der hab- 
lihe Bauer, dem die Tochter Frant 
tmurde, holte den Yaun, den Doctor, zu 
ihr und nicht die Elari = Marie. Es 
war das erjte Mal, daß ein Einheimi- 
cher ihr untreu wurde. Gie fegte die 
Lippen eng aufeinander, ala fie es 
hörte, aber fie jagte fein Wort. 


Die Severina bejorgte dad Haus, 
wie e8 ehemals die Eille gethan hatte, 
Aber die Eile hatte die Einjamteit lieb 
gehabt und war fie gewohnt; der Se: 
verina aber war es zu jtill im Haus, 
Sie fah eines Abends, al3 draußen 
tvieder die jchweren Floden fielen, dicht 
und langfam, Schnee auf Schnee an 
den Tyenjterrahmen wachjend, als follte 
ein Vorhang über die fleinen Scheiben 
gejponnen werden, am Ofen und hatte 
die Hände müßig im Schooß liegen. 
Sie war nie träge gemejen, obwohl fie 
nicht ftarf war mit ihrer engen Bruft, 
den Gliedern, die wie aus feinem und 
fremden Holz gefchnigt: wären, und‘ 
dem jchmalen Gefichtlein, aber heute 
war ihr bie Arbeit leid, meil ba3 Herz 
ihr weh that. Zu ſtill war e&& im 
Haufe, zum Erfchreden ftil. Die 
GElari = Marie war fort, im Dorfe bei 
einem Kinde, das frank war; jeit fur= 
zer Zeit waren viele Kinder Iran im 
engrund! Wenn die Clari » Marie 
fehlte, war e3 mie tobt im Haus. Und 
felbft wenn fie hier mar — zu Still: mar 
e3 doch! Der Hanfi war fort und fam 
nie mehr! Der lebte jeht oben beim 
Kehle = Gisler, beim Läb, in berglei- 
chen baufälligen Hütte mit dem Alten; 
von feinem Taglohn lebte er, der Hanfi, 
mit feiner Frau zufammen, der Elaubdi. 
In Bauen drüben hatten fie geheira= 
thet. Das ganze Dorf war in Auf- 
ruhr gemwejen, als fie auf einmal im 
Amtsblatt geitanden hatten! Jeht haus 
jten fie jchon ein paar Wochen zujam- 
men. Aber heim fam der Hanfi nicht 
mehr, wegen der Bafe nicht. Die ver= 
gab ihm nicht, daß er das Halbiwilbe 
Mädchen, dem Ungläubigen, dem. Giä» 
ler feines, genommen hatte! Hatte er jo 
unrecht, der Hanfi? Die Severina fal> 
tete die Hände am Knie und ftaunte vor 
fih hin. So unrecht Hatte der Hanfi 
nicht! Sie konnte fih die Claubi por= 
ftellen, da3 braune, zierlice Ding mit 
dem Kopf tief zwijchen den Schultern 
und den flugen und warmen Augen. 
Sie mar immer fhon in ber Schule 
eine zum Gernhaben gemejen. So war 
es nichts Verwunderliches, wenn ber 
Hanfı und die Claudi nun beifammen 
da oben in der Hütte jaßen und einan= 
der gern hatten. Schön mar e3 gar; 
überall wo viel Liebe war, war «3 
Schön! — Darum war auch drüben, mo 
der. Jaun und bie Eile hauften, gut 
fein. : Die-Bafe Eile wußte nicht, mas 
alles, fie aufangen follte, vem Yaun bie 
Stube traulich und das Leben recht zu 
machen. Dafür jah er fie mit dem zer- 
fahrenen Blid mandmal andädtig an 
und. jagte: „Ihr jeid doch eine Gute, 
Mutter.“ Der Jaun mar ein Spaßi- 
ger! Manchmal tieß er auf allen Sei- 
ten mit den Ellbogen an, fo ungelent 
var er, und wenn er fprad, that er e3 
in abgehadten Süßen, al3 müßte er 
immer 'wieber irgenbmohin tief hinun- 
terfteigen, um ein Wort heraufzuholen. 
Roth wurde er auch immer beim Reben. 
Bah, und manchmal nahm er einen bei 
| der Hand und tätfehelte einen, ganz it 
‚ Gedanten, und hielt in Gebanten bie 
ı Hand feit, weiß Gott wie lang! Aber 
| piel mußte der Jaun im Kopfe haben! 
ı Er lernte aud) noch immer. Aber — 
aber — er verdiente nicht wiel, jegt im 
Winter, „Mußt denn haufen, Mut- 
ter,“ hatte er jüngft einmal zur Bafe 
Eile gefagt und hatte ganz ängftlich 
dabei ausgefehen. Und dennoch mar 
es heimelig drübem bei den beiden, und 
froh war te, die Severina, daß fie jegt 
und jest hinübergehen tonnte! — Weil 
— meil e3 fo ftill mar im bie: 
Baje Elari » Marie 





it . Die Feuerfprite. 


Erzählung eines Kleinruffen. Aus dem Rufliien 
vn 3%. U. Wilensty 

Glauben Sie das nicht, Euer Wohl: 
geboren, was man Xhnen von unferer 
„Stobode” (großes Dorf) zufammen- 
geihmwagt hat. Spuden Sie demjent- 
gen auf den Bart, der diefe Lüge ber= 
breitet hat. Sie miffen felbit, daß Das 
leere Gejchmwäh eine folhe Dummheit 
ift, daß fein wahres Wort barin ift. 
Da, wollen Sie mich als Veifpiel neh- 
men, Gritfo Shuf hat mid in ber 
ganzen Schente in Gegenwart der gan= 
zen ehrenmwerthen Gefellihaft blamirt: 
et fagt, daß ich in meiner Pfeife Ma⸗ 
chorkatabak rauche, und das weiß die 
Ratter nicht, daß ich in meinem Ta— 
baksbeutel nicht einfachen Machorka⸗ 
tabak, ſondern die Rippen der Tabaks— 
blätter, die allereriteSorte „Bafra”, 
jechs Kopeten das Viertel, habe. _ 

Dver, da fprechen noch bie böfen 
Zungen — mögen fie vertrodnen! — 
als ob unfer Kirchendiener i 
Grigorjewitſch ein Trunkenbold wäre. 
Es iſt aber die Unwahrheit, bei Gott, 
die Unwahrheit. Kirillo Grigorje— 
witſch geht in die Schenke nicht deswe— 
gen, um Branntwein zu hrinken, ſon⸗ 
dern um den anderen das Saufen ab— 
zugewöhnen. Sobald er den erſten 
Achtelſtof ausgetrunken hat, dann be— 
ginnt er die Kneipſeelen aus derSchrift 
zu belehren: 

„hr feid,” faqt er, „Sünder, Säu- 
fer, verfluchte und verdammte Ktalogo= 
lifer!*) Für Euch) gibt es kein himm— 
Lifches Reich!“ 

Nach dem zweiten Glas beginnt er 
zu meinen, und er erzählt jo jchön und 
im jämmerlichen Tone, wie in der Hölle 
der allererſte Haupt-Satan feurigen 
Schnaps trinkt und die ſündigen Ka— 
logoliker dazu auffrißt. Die Säufer 
knacken ſo auf den Zähnen des Sa— 
tans. ... Lange erzaͤhlt Kirillo Gri— 
gorjewitſch und ſo ſchrecklich, daß zu— 
weilen ein Froſt die Haut zu überlau— 
fen anfängt. Allen wird angſt und 
bange. Da geben ihm die guten Leute 
immerzu Branntwein, damit er nur 
aufhöre. Sie geben ihm fo lange, bis 
ei Iuftig wird und den Hopaf**) zu 
tanzen anfängt. Dann merden au 
die anderen luftig. Dazu fprit er 
innmer einen rührenden Xobgefang aus 
der Schrift: „Wir haden gefündigt, ge- 
aen das Gejek gehandelt, getrunten 
und die Seele dem Teufel verfauft.....” 
Sobald er diejes Lied beainnt, dann 
trinken manche zwei, brei Gläfer mehr, 
um nur ben Geelenfummer zu berja= 
gen, und fünnen nicht die Zeit abimar- 
ten, bis Kirillio Srigorjewitf unter 
den Tiſch ſtürzt. Urtheilen Sie ſelbſt: 
kann denn eine ſo fromme Seele Trun— 
kenbold ſein? Es iſt ein dummes Ge— 
ſchwätz und weiter nichts. ... 

Oder zum Beiſpiel nehmen wir un— 
ſeren Staroſta***) Choma Terentje— 
witſch. Man gab ihm bei uns im 
Dorfe den ekelhaften Spitznamen — 
„die Feuerſpritze“. Weswegen gab man 
ihm denn dieſen Namen? Für die Ge— 
ſetzlichkeit ſtrafe mich Gott — für 
die Geſetzlichkeit. 

Unſer Staroſta iſt ein guter, ehrba— 
rer und geſetzlicher Menſch. Er wird 
Sie ſo auf alle Geſetze hinweiſen, daß 
Sie ſelbſt ſtaunen werden. Und in Be— 
zug auf die körperliche Strafe weiß er 
gut Beſcheid: wenn man einen Bauer 
durchprügeln kann, wenn ein Weib 
oder einen verabſchiedeten Soldaten. 
Wenn der Soldat in vollſtändiger 
Ausrüſtung iſt, ſo darf man ihn nicht 
ſchlagen und an den Freitagen eben— 
falls nicht. Auch dann darf man 
nicht, wenn man den Truthahn brüten 
läßt. Er weiß bies alles. 

Und nun will ich Ihnen, Euer 
Wohlgeboren, erzählen, wenn Gie e3 
münfchen, weswegen man einem fol= 
chen quten Menfchen einen derartigen 
etelhaften Spitnamen gab. 

Sin der Zeit der Leibeigenfchaft 
„ lebte bei uns ein Gutsbefiger — Gott 
habe ihn felig — der Oberft Michailo 
Stepanowitſch. Der Verftorbene lebte 
gern jehr gut. Was für Branntmweine 
und Litöre fabrizirte er, daß einem 
jebt noch das Waffer im Munde zu= 
fammenläuft. Am liebjten möchte ich 
jetzt dieſes trinken! ... Er machte ei— 
nen derartigen Likör aus verſchiedenen 
Kräutern, daß, wer — ſei eß Herr oder 
Bauer, es iſt egal — davon trank, die 
Augen weit auf?iß und unbedingt wie 
ein Hahn zu ſchreien begann. Und 
noch einen Likör hatte er — dieſer war 
einfach wunderbar: ſobald man nur 
einen Tropfen davon trank, dann 
mußte man die ganze Woche ſaufen. 
Wenn man auch die Wände hinauf— 
kriecht, aber man trinkt. . . . Er hielt 
dieſen Schnaps für die Beamten und 
Richter, die zu ihm aus der Stadt ge— 
ſchäftlich kamen. Ein Beiſitzer des Ge— 
richtshofes brachte bei ihm anderthalb 
Monate in der Badſtube auf Stroh zu 
infolge dieſes Getränks und wollte für 
kein Geld fortfahren. Da mußte ſeine 
Frau aus der Stadt kommen und ihn 
fortführen. 

Alt war Michailo Stepanowitſch 
und unverheirathet und ließ immer aus 
dem Auslande Gouvernanten und aus— 
ländiſche Maſchinen kommen. Er 
verſchrieb auch aus Deutſchland eine 
Löſchmaſchine — eine ſo große und 
ſchwere, daß zehn Menſchen pumpen 
mußten, ſonſt wirkte ſie nicht. Er pro— 
birte dieſe Maſchine bei ſich im Gar— 
ten — er badete die Gouvernante ab, 
ſpuckte auf die Maſchine und befahl, 
ſie in die Scheune zu ſperren, weil, wie 
er ſagt, ein ſolcher deutſcher Schund 
zu nichts taugt, als hinter Schloß und 
Riegel zu ſtehen. Als die Leibeigen— 
ſchaft aufgehoben wurde, verkaufie 
unſer Michailo Stepanowitſch ſein 
Gut dem Kaufmann Schkurin, verab⸗ 
ſchiedete ſich von uns und ſiedelte in 
die Gouvernementsſtadt über. Vor der 
Abreiſe verſammelte er die Dorfge— 
meinde und ſprach: 

So und ſo: nicht um Euretwillen 
und nicht um unſertwillen, ſondern 


AUmſtände halber fahre ic) von Euch 


Kirillo | 


ed 


| Damit Hr aber an mid) dentt, fehente | beiteten aus aller Mraft, aber eins fchnell, ba ihm bie Zunge 


zum Mund 


— ERBE 


id) Eud), der. ganzen Gemeinde — in | mußten fie nicht, daß fie nicht nach dem | heraushängt ... 


alle Emigfeit Amen — meine deutjche 
Löſchmaſchine. Obwohl ſie den Teu—⸗ 
fel nichts taugt und ich nur umſonſt 
für ſie den Deutſchen die Groſchen 
hingeworfen habe, wünſche ich nicht, 
— dem Schurken Schkurin zu⸗ 
iele!“ 

Gut war unſer Herr, Gott habe ihn 
ſelig. Mit eigenen Pferden kam er zu 
uns in die Gemeindeverwaltung und 
lieferte die Löſchmaſchine ab, damit 
wir ſeiner gedenken. 

Wir ſtellten die geſchenkte Spritze in 
die Scheune an dem Gemeindehaus hin 
und verſchloſſen ſie mit einem Schloß. 
Obwohl man mit ihr nicht pumpen 
kann, wurde es dennoch der Gemeinde 
leichter im Herzen: die Angſt war nicht 
mehr ſo groß vor dem rothen Hahn. 
Auch in Bezug auf die Obrigkeit war 
man ruhiger: ſobald die Leviſoren*) 
mit den hellen Köpfen und mit den 
Kokarden zu uns kamen und in Be— 

zug auf dieFeuerwehrſachen zu ſchreien 
| begannen, da öffnete der Starofta mit 
| dem Schreiber jofort die Scheune und 
| zeigte die Mafchine: 

„Wollen Sie fih, Euer Wohlgebo- 
| ren, nicht beuntuhigen. Bei uns itt al- 
; le& in der beiten Ordnung: eine aus- 
| ländifche deutfche Sprige. Geriethen 
zehn Dörfer mit einem Male in 
Brand, würde man e3 mit einem 
Strahl auslöfchen fünnen.“ 

Die Leviforen befichtigen, jehen 
und fahren fort, ohne etwas zu thun. 
So jteht diefelbe Sprite am Ge= 
meindehaus jeit der Zeit der Leibei- 
genichaft fiil und ruhig, fordert feine 
| Grüte, beunruhigt nicht die Gemein: 


de, und mir unjererjeits berühren jie ! 


nit. Und wenn ein Brand. entfteht, 
jo bedürfen wir ihrer nicht, bei ung :it 
noch die alte Sitte, das Feuer mit Ei- 
mern, mit Hafen, mit Beilen zu lö- 
fen. Denn wenn wir nad) der Wahr- 
beit urtheilen jollen, fo wird uns ein 
Brand von Gottes Willen für unfere 
Sünden geichidt, folglich find verfchie- 
dene Spriten nur ein bloßer Grund, 
um bon der Gemeinde umfonit Geld 
zu nehmen... 

E3 brach bei una im Dorfe ein 
Brand aus. ES gerieth bei Jamdocha 
die Scheune in Brand. Eigentlid) 

| mußte man diefelbe Jamdocha in das 

| Gemeindehaus bringen und, ohne bie 
Obrigkeit zu fragen, fo viel Prügel ge- 
ben, wie es nöthig ift, damit fie befjer 
mit Feuer umginge, — aber e3 fam 
das Gegentheil heraus: die Spötter 

| verfpotteten den Starofta dafür, daf 
er nad) dem Gefete handelte. Die 
Sade war fo Eat, daß fie aud ein 
einer Junge entjcheiden könnte. 

Un jenem Tage war das ganze Dorf 
auf dem Felde, ven Weizen zujammen- 
zunehmen. 
Plöglich, grade vor dem Mittagefjein, 

| hörten die guten Leute, daß man in der 

| Kirche auf dem Glodenthurm Wlarn: 
Ihhlug, und über dem Dorfe zeigte fich 

| ein Eleiner Rauch. Die Weiber fingen 
laut zu meinen an, die Bauern warfen 
ihre Senfen weg, ließen die Pferde 
und liefen aus allen Kräften nad 
Haufe. 

Da liefen die guten Leute zufam- 
men und jahen, daß auf der Scheune 
der Jawdocha das Dad an der Ede 
in Brand gerieth und daß der Brand 
noch flein war — zum Gpuden — 
und gelöjcht fein wird. Wenn man 
gleich oben hinauffteigen würde, danı 
tönnte man mit den Händen das 
Feuer auseinanderwerfen. Nun, Sie 
mwiffen jelbit, Euer Wohlgeboren, dat 

bei jeder Sache Ordnung fein muß 





und daß es ohne Ordnung nur biel 
jhlimmer wird. Da find die Weiber 
geichäftig ohne Sinnen und meinen, 
das Vieh drängt jich rajend nad al: 
len Seiten, und die frumme Chmesfa 
wälzt ſich und fchreit auß voller Keh- 
le: Kurfulju = murfuljiu..... Biel 
Tıhlimmer al3 auf einem Jahrmarft. 

&3 famen zum Brande der Staro- 
fta, Choma Terentjewitjch, der Sot3- 
ti**) und der SKirchendiener Kirillg 
Grigorjewitfch herbei. Der lektere 
fam böfe, zornig und betrunten an. 
Desmegen wurde er böje, weil er eben 
in der Schenfe vom unreinen Satan 
mit den Kalogolifern zu erzählen be- 
gann —- und nen plöglich ein Brand. 
Run, e8 verfteht fich, die Fromme Seele 
fonnte nicht aushalten. Er lief herbei 
und fing an zu fchimpfen. 

„Ihr — möge Euch die Cholera er= 
ftiden! — beichäftigt Euch mit Brän- 
den, und ich muß angelichts diefes 
Greigniffes mich mit dem Geelenretten 
unterbrechen, auf den Glodenthurm 
Klettern und in unpaffender Zeit Die 
Gloden läuten, Zum Teufel mit Eud! 
Ein andermal zeige ich Euch die Fauſt 
unter der Nafe.” 

Er ballte die Finger zufammen und 
zeigte vem Gtarofta, was für eine ge- 
funde Faujt er hätte; ftrafe mich Gott, 
wenn es unmwahr ilt... 

Aber als Kirillo Grigorjewitfch die 
Fauft zeigte, fühlte ſich Choma Terent⸗ 
jewitjch beleidigt; aber er ſagte nichts, 
weil er mußte, daß nach dem Gefeb: 
ein Kirchendiener eine geiftliche Berfon 
ift und in der Schrift Klerifer genannt 
wird, und wenn ein Klerifer Schaden 
bereitet, jo wird ihn ber Kirchenrath 
verantwortlich machen mit Hinzufügen 
der Stempelmarte und mit dem Gie- 
gel aus Lad. Aus diefem Grunde trat 
Choma Terentjewitfeh, um nicht mit 
dem Kirchenrath zu thun zu haben und 
um nicht für den Giegellad Ausgaben 
zu maden, an Kirillo Grigorjemitfch 
von hinten heran und ftieß ihn mit 
dem nie in den Rüden, daß er fi) 
gleich bier in den Rettig vergrub und 
gar feine Zeit Hatte, die Fauft aufzu- 
machen. 

Bei und weiß man, was man beim 
Brande thun ſoll. Es kommen bie 
Bauern — ber eine mit einer Art, der 
andere mit einem Hafen und andere 
tragen Waffer in Eimern berbei. Ste- 

Ehart 


Auch Jamdoha war dort. ! 


ſchento kroch ſchon auf das 
degann mit ben Gänben. Dad 


Gefege verfuhren. Wenn nicht der 
Starofta Choma Terentjewitfch wäre, 
fo märe es nicht fo meit von der 
Sünde. 

Als Choma Terentjewitich jah, daß 
Chartfchenfo tüchtig maltet, und daß 
Thon das Stroh vom halben Dace 


auseinandergemorfen war, und alß er | 


Tab, daß das Volt fon mit Xerten zu 
arbeiten begann, da fing er an, bezüg- 
lich des Gejetes nachzudenten und dar= 
aufbin zu jchreien: 

„Halte! hr braucht nicht, Töfcht 
nicht! Sch werde die Ungeſetzlichkeit 
nicht zulaſſen! Kommt alle hierher!“ 

Da wunderten ſich die guten Leute, 
ließen vom Brandlöſchen ab und ver— 
ſammelten ſich um den Staroſta. Und 
der Staroſta befahl: 

„Ehrenwerthe Gemeinde! Ich bin 
Eure Obrigkeit und kann die Geſetz— 
loſigkeit nicht zulaſſen. Im Geſez iſt 
vorgeſchrieben, daß man Brände lö— 

| Then muß, nicht wie gewöhnlich nad) 
| Schweineart, fondern mit jeglichen 
Mitteln und Löjchinftrumenten. Alle 
möglichen Mittel haben mir infolge 
| unjerer Armuth noch nicht eingeführt, 
| weil fie fehr theuer find; aber dafür 
| haben mir eine Feuerfprige. Folglich 
muß man nad) dem Gefete handeln, 
damit mir nicht nachher zur Verant- 
moriung gezogen werben. Herr Sots— 
fi! Sammle mehr Leute, lauft fehnell 
in das Gemeindehaus, öffnet bie 
Scheune und fchleppt die Sprike her- 
| aus! Schnell! Ych fchreibe es vor!“ 
| „ber mas joll es, Choma Terent- 
| jemitfh, mit dem Brande werden?” 
fragte der Sotäfi. 
„Hier werde ich anmefend fein. Bei 
| einem Brande darf die Obrigkeit nicht 
fehlen.“ 
Sn unferem Dorfe ift das Dolf, 
Euer Wohlgedoren, gut, ruhig und 
| achtet die Obrigkeit. Wie Choma Te- 
| rentjewitjch befohlen hatte, fo gefchah 
je auch. Stepan Chartſchenko ſtieg 
vom Dache herab, die Bauern warfen 
ihre Beile und Eimer fort; der Sotski 
nahm den buckeligen Panjko und Pe— 

tjka, dem drei Finger von ſeiner Mi— 
| Iitärzeit fehlen, mit fich und lief in das 
| Gemeindehaus, um die Sprite zu 
| holen. 

Bei einem Brande, Euer Wohlgedo- 
ren, jind die Weiber das thörichtite 
Volk. Als Jawdocha fah, dah man 
aufbörte, ihre Scheune zu löfchen, und 
daß das Feuer fhon das ganze Dad) 
ergriff, fiel fie dem Starofta 

| und begann laut zu weinen: 

„Herr Starofta, helfen Sie! Big 
man die Sprite holen wird, wird die 
ganze Scheune Feuer fangen und das 
Feuer auch auf meine Hütte kommen. 
Lafjen Sie Doch Jhre verfluchte Spri- 
Be — wenn fie nur zuſammenbrechen 
würde, die nieberträchtige Sprit:! 
Sollen doch die Leute das Feuer lö— 
fhen!.. .“ 

„Du verftehft nichts, Thörin,“ fagte 
der Starofta. „Sch forge do für 
Did, daß Du nicht fo mir nichts dir 
nichts brennen follft, fondern nach dem 
Gelege. Bei jedem Brande muß un- 
bedingt eine Yeuerfprige fein.“ 

Damit die Leute nicht an verfchie- 

ı dene Dummbeiten denten follen, hü- 
ftelte Choma Terentjewitfch in die 
Yauft und fing an zu erflären, mie 
jeder Bauer fi) nach dem Gefehe bei 
einem Brande verhalten und handeln 

| fol. Kaum hatte das Volt begonnen, 
auf ihn zu hören, eilte fchon der bude- 
ige Banjfo athemlos herbei, ri meit 
die Augen auf und fchrie: 

„Herr Staroita, die Scheune ift mit 

| einem Schloß verfchlofien und der 
Schlüffel ift nicht da. Wir mollten 
Thon das Schloß aufbrechen, aber der 
Sotsfi befahl, Jhre Anordnung zu er= 
DEERN . . :" 

„Sage dem Sotsti, daß er ein Thor 
jet. Der Sclüffel befindet fich bei 
meiner Frau Agrochwena Banteljew- 
na und wird in einem Koffer in ber 
Rumpelfammer, wo die Hühner Eier 
legen, aufbewahrt. In jenem Koffer 
lieat ein ausländifches Tuch, melde: 
ich ihr aus der Stadt mitgebracht habe. 
Das Jage dem Sotski, und nochmals 
Tage ihm, daß er ein Dummtopf ift. 
Sage ihm, daß ich ihm vorfchreibe, un 
verzüglich die Feuerſpritze hierher zu 
bringen.“ 

„Uff. Wie heit ift es hier bei Eud)! 
Wie tüchtig die Scheune brennt... . 
Man müßte fie mit Wajler.. . .“ 

„Das ift nicht Deine Sache! Kein 
Wort! Deine Sache tft, unmeigerlich 
das zu erfüllen, was Dir die Obrigfeit 
befiehlt. Rah! Ein Fuß Hier, ein 
Fuß dort...“ 

Banjfo lief, was er nur konnte, und 
das dumme Weib Jamwdoha begann 
wiederum demüthig zu bitten: 

„Herr Starofta, möge dreimal ver- 
mwünfcht und verfludht Deine Feuer: 
fprige fein! Rettet, ihr guten Leute, 
ohne fie! Löfcht mit den Eimern! 


zu Füßen 


Früher brannte nur das Dach allein, | 


jebt ift Schon die Scheune in Brand 
gerathen. DO web, mein Unglüd.. .“ 

Choma Terentjewitih fühlte ich 
durch derartige Ihorheit des Weibes 
befeidigt und jagte dem Kirchendiener: 

Kirillo Grigorjewitich, ich habe Jh- 
nen zwar mit dem Knie einen Stoß in 
den Rüden gegeben, aber das thut 
nichts. Bringen Sie diefes thörichie 
Meib durch die heilige Schrift zur 
Vernunft. Gie find ein gelehrier und 
weifer Mann.” 

Kirillo Grigorjewitich fehneuzte fich 
und faate: 

„But! Höre, Jamdoha! An den 
Flüffen Babylon: jaßen mir und 
meinten... Wenn ich jebt nüchtern 
wäre, jo würde ich Dir alles erzählen, 
aber jet haben mich die Kalagoliter 
verborben. Pfui, wie heif ift mir im 
Rüden von Deiner verflushten Scheu- 
ne. ‚Ich glaubte nicht, daß fie jo hei 
bregnen werde. Ein Huger Menjch 
mar Dein verftorbener Mann, er ver- 
— je Down... .. DB 


Und Banjo fommt herbei, roth 
mie ein Kreb3. Go jehmer wird ihm 
das Athmen, daß er faum jprechen 
fann. 

„Run?“ fragte der Starofta. „Was 

; macht hr dort fo lange mit der 
I Sprite?“ 

„Ihre Frau, Choma Terentjeroitich, 
fand die Schlüffel nicht. Sie läßt fa- 
| gen, daß ihr Jhre Befehle nicht. wichtig 

genug erjcheinen, um deshalb in den 
Koffern herumzuftöbern. Sie befahl 
mir zu jagen, daß Sie nur GStarofta 
in dem Dorfe feien, zu Haufe würde 
ı fie Sie fhon am Schopfe friegen . .. . 
| Auf diefe MWeife hat der Gotsti da 
| Schloß abgebrochen, aber die Sprike 
; fann man nicht von der Stelle rühren: 
| die Räder find in die Erde eingewach— 
fen. Man kann fie nur mit Pferden 
herausſchleppen ...“ 

„Verſchafft Pferde,“ ſagte Choma 
Terentjewitſch. „Ich habe im Geſetz— 

| buche gelefen, daß es Handfeuerſpritzen 

| gibt und foldhe, die mit Pferden be= 

| jpannt werden.“ 

'  „Bferde? Woher foll man fie, zum 

| Teufel, nehmen? Alle Pferde find auf 
dem Felde,“ 

| Ehoma Terentjewitih wurde nadj- 
denflich, Erabte fich Hinter den Ohren 
und befahl dann: 

„Ich Tchreibe Dir vor: aus allen 

| Kräften auf das Feld auf dem Fahr 
meg zu laufen und denjenigen, der mit 
| Pferden auf dem Wege fährt, in das 
' Gemeindehaus unmeigerlich zu Jchlep- 
| pen und mit jenen Pferden die Sprige 
| hierher zu bringen. Sage, daß id) je: 
j den beitrafen werde, der nicht zum 
| rechtzeitigen Löfchen des Brandes Wiah- 
ı regeln treffen wird. Vorwärts! Ein 
| Fuß hier — ein Fuß dort... Gehor- 
| he, menn die Obrigfeit etwas bor= 
! fchreidt.“ 
i  Choma Terentjemitih war eben im 
ı Begriff, noch mweiter zu erzählen, mie 
| die Bauern beim Brande nad) dem Ge— 
fee handeln follen und mas man un= 
| ter allen möglichen Löfchmitteln zu 
; verjtehen habe, aber. die dumme Jaw— 
| docha hatte gänzlich den Verftand ver- 
loren. Kirillo Grigorjewitſch konnte 
ihr nicht, wie es ſich gehört, von den 
| babylonifchen Flüffen zu Ende predi- 
gen, denn au Dummheit jchlug fie 
| ihn auf den Mund und ftürzte Fich 
| zum Bolte: 

„Zu Hilfe! Wer an Gott glaubt, 
der rette! Ahr guten Leute, hört nicht 

| auf den fahlköpfigen Lügner, den Sta= 

| rofta, rettet die Hütte! Die Hütte 
brennt fhon! Bringt mich unglüdliche 
Maife nicht an den Betteljtab! D weh, 
mein Unglüd, mein Unglüd!” 

Samdocha fing an, zum Erbarmen 

| zu weinen. Neben der Hütte begannen 

| die Sonnenblumen vor Hibe zu bru- 
geln, und aus den gelben Köpfchen 

! begann der Saft: in Thränen zu trö- 
pfeln. Das Volt fieht, daß die Sadıe 

' jchlimm ift. Die Sprite bleibt Spri- 
be, aber die Scheune brannte ab, und 
auf der Hütte brannte chon das Dad). 

| Bis man nad) dem Gejehe die Sprige 
erwartet — fann das ganze Dorf ad- 
brennen. 

Da ergriff die ganze Gemeinde wie- 
der Uerte und Hafen und begann mit 

| den Eimern zu löfchen. Stepan Chart 
fchenfo froch wiederum auf das Dad 
und begann das Stroh auseinander 
aumerfen. 

| Choma Terentjewitfh fühlte Jich 

über folhen Ungehorfam beleidigt und 
| 

| 


befahl dem Schreiber, ein Protofoll ge: 
gen Jamdocha zu machen dafür, „daß 
fie nicht rechtzeitig in Erwartung ei- 
nes Brandes das Dach mit feuerjiche- 
rem Mineral bejtrichen habe“, und 
dann fragte er Kirillo Grigorjemwitich: 

„Was denfit Du von jolddem Unge— 
ı horfam und Widerftand gegen die Ob- 
rigteit?“ 

„sch denfe, Choma Terentjewitich, 
daß man für jolches Vorgehen von 
ı den Empörern eine folde Menge 
Branntwein fordern follte, daß id 
| dann in meiner Rede bon ganzem Her- 
| zen den ganzen Verderb und die Uinge- 
bührlichkeit der KRalagoliter und Säu- 
fer enthüllen kann. Ungefähr zwei, 
| vielleicht auch drei Eimer — nicht ipe= 
| niger.“ 

Choma Terentjewitfch wurde imie- 
deruni nachdenklich, fragte den Naden 
und Jagte dann: 

„Wollen wir, Du fromme Seele, ein 
wenig meiter gehen, da es hier heiß iit 
wie in der Hölle. 
ausgedadt. Der unmäpige Gebraud 
‚der Getränfe wird nach dem Gejehe 
verboten, aber zwei Eimer Tann man 
.. . fogar zmeiundeinhalb ... Zum 
| Henter, bringt man denn die Yyeuer- 
| fprige noch nicht! ..... Sieh mal, Ki- 
rillo Grigorjewitſch!“ 

Kirillo Grigorjewitſch 


legte die 


Hände wie ein Fernrohr zuſammen und 
fing an, durch dieſelben nach der Fahr- 


ſtraße zu ſchauen. 

„Und wenn mir meine Augen pla— 
tzen, Choma Terentjewitſch, deutlich 
tkann ich nichts ſehen. Man müßte zur 
Erhellung Branntwein ſaufen, ſonſt 
| zeigt fich alles doppelt. E3 fcheint 
| mir, ald ob der Gotzfi läuft, aber 
| nicht in einer Perfon, fondern in zwei 
| und dann nicht mit zwei, fondern mit 
bier Füßen... Choma Xerentjewitich, 
trägt er denn zwei Baar Schuhe? Das 
ift doch unvortheilbaft ... .“ 

„Schweig jebt, jonjt glaube ich noch 
Ihlieglih Deinen Unfinn!” fagte der 
Starofta. „Der Sotäfi erfüllt jebt 
meine Anordnung in Bezug auf bie 


u 


Spritze. 

Im ſelben Nu lief auch der Sotski 
herbei. 

„Herr Staroſta, Agrafena Pantel⸗ 
jeewna ſagten, daß Sie ſo ſchnell wie 
möglich nach Hauſe kommen ſollten, 
um die Mehlklößchen zu eſſen und 
keine weiteren Dummheiten zu machen 
..Der buckelige Panjtko hielt auf 
dem Wege einen Wagen mit zwei Pfer⸗ 
den an und brachte ihn nach. de 


Das haft Du gut | 


dem Ge- 
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Erde ein... 


Dann nimm Dir mehr 


Fi. 
| > 


! Leute. Sie follen die Feuerfprige auf | 


| den Händen bierherbringen. Der Ag: 

rafena PBanteljeerona fage, daß ich mich 
„infolge Ueberfchreitung der Amtäge- 
malt“ vom Brande entfernt hätte und 
daß ich nicht mehr hier wäre. Daß 
| aber die Sprite unbedingt hierher ge- 
Ihafft wird! Vorwärts! Ein Fuß 
hier — ein Fuß dort... Mit einem 
Worte: ch jchreibe es vor.“ 

Der Sot3ti fah auf den Brand und 
ftampfte mit den Füßen auf derjelben 
Stelle. 

„Bielleicht braucht man, Herr Sta= 
rojta, die Sprige überhaupt nicht zu 
beunrubigen?! Die Scheune ift ganz 
abgebrannt und die Hütte hat man 
ſchon gelöſcht ...“ 

„Nun, wenn Du die Sache beſſer 
verſtehſt als ich, dann nimm meine 
Stelle ein und jei Du Borgefeßter.., 
Wach, da Du mweatommit, Du Hun- 
defohn, und daß mir gleich die Feuer— 
iprige hier ift. Wie gefällt es Euch, 
mit ſolchem Volke nach dein Gefete zu 
handeln?! Wie dentit Du darüber, 
Kirillo Grigorjewitſch?“ 

„Nicht weniger als drei Eimer ... 
Nur ſtören Sie mich nicht, Choma Te— 
rentjewitſch, ich denke mir jetzt ein 
nüchternes Wort aus und werde es ſa— 
gen, wenn wir den Branntwein trin— 
fen merben: ich merbe mit dem efel- 
haften Babylon beginnen und dann 
: werden Sodom und Gomorra fommen. 
| Stören Sie nicht. Ja, da ift ber 
Sotsti! Aa, ein braver Kerl! Ge- 
ben Sie, Choma Terentjemwitfch, unge- 
| fähr zwanzig Leute fchleppen auf den 
| Schultern die Feuerfprige . Sie 
| teuchen, fie ächzen, aber ſie ſchleppen 
do...“ Voraus lief der budelige 
| Banjto, dem die Zunge weit hinaus- 
: Bing, und dem die Augen vor Eifer 
: auf die Stirn froden. 

„Herr Starojta, mo foll man mit 
der Mafchine arbeiten?“ 

„sch Tchreibe vor, diejelbe nahe dem 
| Brande aufzuftellen und unverzüglich 

ein Faß Waſſer herbeizuholen. Vor— 
wärts!“ 

Der Sotski ſtürzte fort, um für 
Waſſer zu ſorgen. Aber da, Euer 
Wohlgeboren, entſtand eine ſolche un— 
angenehme Geſchichte, eine ſolche un— 
angenehme, daß ich mich nicht gern Da= 
ran erinnern mag... 

Die Leute wuhten nicht, wohin fie 
die Mafchine ftellen follten. Bon mel- 
cher Seite fie au famen — überall 
war fchon alles gelöfht, und feine 
Spur vom Feuer war mehr porhan- 
den. Die Bauern wijchten nur den 
Schweiß nad) der Arbeit ad, Kirilio 
Grigorjewitjch ftedte überall feine Nafe 
bin, beläftigte alle mit feinem emigen 
Geihmwäg von Babylon .... Jamdoda 
ift froh, daß ihre Hütte ganz blieb: fie 
lacht, fie weint, fie fällt Allen zu Fü- 
Ben. Wie fie aber die Sprige bemerft, 
läuft fie an diefe heran und pudte 
auf diefelbe. Und was für ein-Wort 
da3 dumme Weib dazu ausitieß! 
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daß das Werd auf dem Brandplate 
der thörichifte Menjch ift. ES verjtegt | 
nicht, daß alles zu feinem Nuten ge— 
than wird. Das ijt noch gar nichts, | 
aber der da, Stepan EChartfchento, der 
hat ganz gemein gehandelt. Er trat 
an den Starojta ohne jegliche Höflich- 
feit, naß, ganz mit Ruß und Kohle be- 
dedt, heran und fragte: 

„Seltatten Sie, Herr Starsfta, zu 
erfahren, ob nach dem Gefete bei die- 
fer Sprite ein Schlaud) fein foll oder 
nicht?“ 

„Bielleiht hatte fie früher einen, 
aber jebt ijt er entweder verfault oder 
verloren gegangen.“ 

„Aber wie hätten Sie, Herr Stars- 
ta, ven Brand ohne Schlaud) ge- 
löſcht?“ 

Die Bauern begannen zu ſchnattern 
und zu pfeifen . . . Choma Terentje-⸗ 
witſch fühlte ſich ſogar beleidigt. Aber 
da kam, Gott ſei Dank, Agrafena Pan- 
teljeewna, ſchlug ihn zweimal auf den 
Nacken und führte ihn nach Hauſe, um 
die Mehlklößchen zu eſſen, bevor ſie 
kalt wären. Und alle ſchrieen ihm 
nach: „Die Feuerſprihe! Die Feuer- 
—— | 

9. — 
Beſeitigung des San Frauziskoer 
Chineſenviertels. 
| 
| 


Betreff3 des feit langer Zeit von 
einigen Bürgern San Trranzigfo’3 ge- 
begten Planes, dag berüchtigte Chine- 
jenniertel aus dem Herzen der Gtabt 
zu entfernen und eine neue Chinejen- 
jtadt irgendwo am Ufer der Bai zu er- 
bauen, bringt die Yesruar-Nummer 
der „Merchants Affociation Review“ 
einen längeren Auffaß, dem wir die 
folgenden Angaben entnepmen: 

„Die von der Merchants Afociation 
im Interefle der öffentlichen Wohlfahrt 
länajt angeftrebte Befeitigung des Chi- 
nejenviertels jcheint endlich, mit gerin= | 
gen Koften für die Stadt, dur ein | 
Privat-Unternehmen zur Ihatjache 
werden zu follen. Die Einzelheiten des 
Planes find nun fo weit ausgearbeitet, 
daß Tte der Deffentlicheit zugänglich) | 
gemacht werden fünnen. | 

Der Hauptförderer des großartigen | 
Unternehmens ift Herr John Bart: | 
ridge, ein mohlbefannter Kapitaliit | 
und Gefhäftmann, welcher eine mit | 
Korperetionsrechten ausgerüjiete Ge= | 
felfchaft gegründet hat, die den Namen | 
„United States Jmprovement and In— 
veſtment Company“ trägt. Dieje Ge- 
ſellſchaft beabſichtigt die Erwerbung 
des Beſitztitels von wenigſtens zwei 
Dritteln des ganzen Grundbeſitzes im 
Chineſenviertel, um dann die ganze 
chineſiſche Einwohnerſchaft des Di— 
ſtrikts nach einem noch zu beſtimmen— 
den, irgendwo an den Ufern der Bai 
gelegenen Platze überſiedeln zu laſſen, 
worauf ſofort mit der Niederreißung 
der Krankheit und Peſt brütenden 
Barracken und Spelunken im Chine— 
ſenviertel begonnen und dieſer Stadt— 
theil in moderner Art ausgelegt und 
mit modernen Geſchäfts⸗ und Pribat⸗ 
häuſern bebaut werden wird. 

„Die quten Folgen diefes Schrittes 
würden fich zweifellos ſofort in vor- 
theilhafter Weife fühldar machen. Te- 
legraph Hill, der North. Bead-Diftritt 
und-der Gejhäfts-Diftrift an Kea 


R N 
ww 


Spezielle Werthe in neuen Wafchftoffen 


Nahezu 200,000 Yards Wafchftoffe von jenfeits des Meeres. 
Eine große Quantität fommt von einem Amporteur, der fich in finanziellen Schmierigfei- 
a ten befand und an uns zu einem Preife verfaufen mußte, der diefe ungewöhnlichen Bargains ermöglicht. 


Ein großer Theil davon ijt unfere-eigene 


Hier find echte „Alface“ im Ausland 
hergeſtellte Organdies, 
ſchottiſche Zephyr Novelty Ginghams, 
Crepe Untergrund Novelty 
Penang Shirt Waiſtings, Mercerized 
Drford (englifche) Shirt Waift Suit- 


franz. und 


franz. 


pofitiv die beiten 
je zu diefem un= 


gemöhnlichen Preije offerirt, Ypd.,24e. 


Franzöj. Timities, farbiger und ineis 
her Grund. Wllerneuefter Drud. Brei 
am Moitag, 123. 


en Saijou 


Blaue und grüne Plaids und Tarrirte 
PTanamas. 100 verjdiedene Stüde und 
Muiter zur Auswahl. Ertra breit. Ab- 
jolut reinwollene Stoffe, 89e, 

Franzöſiſche Chiffon Broadelotbs. 
54 Zoll breit, 50 von den neuen ars 
w Die feinfte, reinwollene Storte, für 

.15. 


8c ungebleidhter 
4 breit. Starfes, feites Gewebe — 
c 
lönnt. &8 ift die Sc Sorte zu ges 
10c 30301. weiße corded Batifte, f. So 
27301. Spigen geftreifte fanch weiße 
weiße Indiatinons, 12 Yd.Bolt, 1.00 
123: 19 bei 38 
oe Cream Damaft, | 


Muslin zu 4c die Yard 
Ertra jchwerer ungebleichter Muslin. Yd. 
nicht Die dünne Sorte, dur) 
e tweldye Ahr Eure Finger ftoßen 
nau der Hälfte des Preijes: Ee die Yard. 
10e weic) appret. 363Öll. Kambric, Ge 
18c 323Ö1. farrirte und geftreifte Nain- 
joofs und Laions, fpeziell, Montag Se 
Yatons und Batifte. Bis 25c wth., 10e 
l5c feines englifches Long Cloth u. feine 
10e Handtuchzeug, rothe und blaue Bor: 
der, für Ge. 
Hudabat Handtücher, 
für 7e. 
75e T23Ölliger Leinen 
+1.50 223ö1. gebleichter Satin Damaft 
TinnerServietien. Spe3.Montag, Ye. 


ziehen. Die Stadt würde von ber be> 
Händigen Gefahr anitedender Krank 
beiten und den jehlimmen Einflüffen 
der KLafterhöhlen befreit merben. 
Gleichzeitig würde die chinefifche Bes 
bölferung San Franzistos eine‘ vom 
Grund aus neue, in orientalifchen 
Stil errichtete Stadt für fich erhalten, 
in der e3 feine Kellermohnungen und 
unterirdifche Höhlen geben, dagegen 
aber alle modernen gejundheitlichen 
Verbefjerungen und Einrichtungen in 
Unwendung gebracht werden würden, 
E3 ijt aber faum anzunehmen, ® 
diefes Projeft bei den Chineſen ſelb 
auf Widerftand jtoßen wird, da die ih: » 
ren aus einem folchen Wechjel ihres 
Wohnortes erwachſenden Wortheile 
ar auf der Hand liegen. bi 
Herr Partridge, welcher ber. erfie 
Vizepräfident der United States Im 
propement and Inveſtment Companh 
2 äußerte Jich über das Vorhaben toie 
olgt: 
„Nachdem wir ſeit einigen Jahren an 
dieſem Projekt gearbeitet haben, iſt die 
Sache nun ſo weit gediehen, daß wir 
mit ziemlicher Sicherheit auf Erfolg 
rechnen können. Das ganze Grund— 
eigenthum im Chineſenviertel befindet 
fih in Händen von annähernd 550 
PBerfonen, von denen ungefähr 30 Chi- 
nefen find. Wir beabjichtigen, ben 2 
Örundeigenthümern für ihren Befig 7 
bevorzugte Aktien zu bieten, melde 
durch Bonds ficher gejtellt werben. Der 
Werth des ganzen Grundeigentfums 
im Chinejenviertel beziffert jich in fer- 
ner gegenwärtigen Verfaſſung auf zir- 
ta $6,000,000. Neu ausgelegt und 
ausgebaut, würde fich der Werth bes- 
jelben auf 25 6i3-30 Millionen Dollars 
Stellen. — 
„Es iſt uns bereits gelungen, einen 
Landſtrich an der Bai zu fihern, mer 
cher ſich vorzüglich zur Etbauung der 
geplanten neuen Stadt eignet. Dien 
unter Mabrung des orientalifchen Cha 
rafter3 auszulegende Stadt % 
fpäter einen Anziehfungspunft 
Iouriften bilden, der feines Gleiche 
in der Welt fucht. Dort u 
Edinefen unter dem Schuge amerifa- 
nifher Gefege ihren Handel treiben 
und ein jo georbnetes, regelmäßiges 
Leben führen können, wie die ehrbaren 
Bewohner einer beutfchen Stabt, E&& 
tpürbde dort ein mobernesAbzugsfanal- 
Syſtem und ein Krematorium ange 
legt werden. Elettrifche Beleuchtung, 
ein Hofpital, Straßenbahnen, — 
und Schulen ſind ebenfalls in 
Plan eingefchloffen. Alle Wohnhäu 
Bazaare und öffentlichen Gebä 
mürden in orientalifchem Stile u 
und auf den orientalifchen Charakter 
bei allen Anlagen fo viel wie mögkie 
Rüdficht genommen werden. : 
„Sobald das Grundeigentfum de 
alten Chineſenviertels in unſeren 
ſitz übergegangen ſein wird [be 
wir fofort mit vem Umbau eines & 
le3 desfelben beginnen und den anbe 
Theil auftheilen und folden Leu 
zum Kauf anbieten, die bereit für 
fort zu bauen. FE, 


Der. 


— Merkwürbig. — Frau 
ift denn das über 


Ke Tpeftafel, Frau y’vatter?- 





ZKZurirtin5Tagen 
und zwar nachhaltig. —Hrampfaderbrud, Wafferbrud). 
Kein Schneiden oder Schuerzjen. 

Sch nehme jeden Daun in Behandlung, der an 


Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen— 


— 

ungen 
Alle, die an Athemneih, 
PBronditis oder Schwind= 
ſucht leiden, Werden mit- 
telfft meiner neueften Dte- 
thode geheilt durch Gin= 
athmung von Orygen— 
Gas. 


Privat-Kraukheiten 


der Mänuer 
heile ich ſchnell, nachhaltig 
und vertraulich. 


Rath frei! 


und — ⸗ leidet. 


Sichere Dei 


Trauen-Kranfheiten, 


Vorfall, Kreuzjegmerzen, 
weiße Abjonderungen, 
nachhaltig Furirt Dur) 


meine neuejte Methode. 
Blutvergiftung 

und Hautfrankheiten, tie 

Pickel, Geſchwüre, Aus— 

fallen der Haare. 

Ich heile Euch nachhallig. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., 


Cpreditunden: S Worm. bis 9 Abends 


Riuanzielled, 


apitl . _. 84.000.000 


Heberfhuß . . . _$1,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Süüdweſt⸗ Ecke 
Dearboru und Monroe Str. 


Spar⸗Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-⸗Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


ıimat,milon® 


GHicaao TITLE & 
Trust GomPARY, 


100 Washington Str. 


Befiten die einzigen vollitändigen Regifter der 
Band-Beiistitel dom Cool Coimty. 

it die einzige Gefellichaft, welde MeiNanDige 
Abitratte der Titel für Grundeigenthum lie 
Tann, welde alle Einzelheiten desfelben genau 
angeben. 

Garauntirt Grundeigentyum-Beiistitel zum 
Nusben der Eigentbümer oder H Jpotbefenbefiter, 
und unterfuhi in speziellen Fällen Titel ir» 
gendiwo in den Bereinigten Staaten, 

Sit autorifirt vom Staate Sllinoi3 und bon 
allen Gerichten al3 Adminiftrator, Rollitrerer, 
Bormund, Verwalter, Truitee, Mailenverwalter 
und Bevollmachtigter zu wirken und ein allge— 
meines Truſt-⸗Geſchäft zu führen. 
€. ©. Keith, AR. Marriott, 

Bräfident. Vize Rräfident. 

: „Em. GC. Niblad, 

Bize-Prälident und Truft-Beamter, 
Rilch, um. N. Ballen, 
ECelretär. Schaͤtzmeiſter. 


100 Washington Str., Chicago. 
FOREMAN BRUS. 
BANKING GC. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHITZAGO. 


Bapital ... . . . $500,000 

Aeberſchuß..... 8500,000 

HAuveriheilte Brofite 100,000 
Ebwin ©. Foreman, Rräfident. 


Dicar G. Joreman, Bizcpräfident. 
Gevrge N. Neiſe, Kaſſire T. 


Allgemeines Bank-Gefhäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


H. B. 


we. —— 


Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Miedrigfte Naten. —Prompte Bedienung. —Dar« 
Ichen zum Baucn eine Spezialität. —Erite Hypo» 
iyeten immer zu verlaufen. 


eg Grundeigentum 
scehauft und verkauft. 
Sprecht bei uns vor. 


$. W. Straus & Co., 


114 SaSalle Str. Tel. Main 3624. 


ino—28fb£ 

Greenebaum Sons 
BANEERS. ’ 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 667. 
EI Berleihen Geld auf Grundeigentum zu 

niedrigen Zinfen. 

Anleihen zum Bauen. er) ſte ſichere Hypothelen 
zum Verlauf vorräthig. Wechſel u. Geldſendun— 
en nachDeutſchland und anderen Ländern. Kre— 


A für Neilende, zablbar überal in der 
Belt. Aflgemeines Bantgeihait. Sag,didofor 1 


James 6. Robertson. Francis A, Lacküsr, 3. 


Roberison & Lackner. 


Gelb zu verleihen auf Grundeigentum. 
Bau⸗Anleihen. 


Erſte Hypothekeun zum Verlkauf. 
622 Reaper Block, 
Norboft - Ede Elart und Bafbington Etr. 
Bint,dofondi,ij 1j 


THE PHOENIX, 
eine Jefektfchafl für Sparer. 


2 Winzent Binfen bezahlt. Voller Gewinns 
 nibeil nach fünf Jahren. Seid Euer eigener 
"Büntier. &8 bezahlt, fich. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick Str. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


Adams Strasse, Zimmer 60, 
der Fair, Derter Building, 

Jerzt dieſer sun find erfahrene deut» 

und tradten ed al3 eine 

—— enfchen ſo — ala 

n zu beilen e bei» 


ntie rg un 
in «Männer Sara Srauenlciden und 


Dyeration, Hant- 
ung, verl 


Ecke Bangamon Str. Chicago. 


Sonntag 


5, 9 Borm. bis 7 uͤhr Abends 


Aebrſonni 


Finauzielles. 


J Alle Zweige des Pank-Heſchäfles. 
Zinſen bezahll auf Spar-Einlagen. J 


Profite, 8 
WO 


Ueberkguf . 
5500 1 


FEDERAL 


Kapital, 
EB 52,000,000 


| TrustaSavıngs| 


Beamte. Direltoren. 
T mas 44 Phillips, &. 9. Gardh, 
i Vorfiser. 
Gha rles Deering. 
W. J. Chalmers. 
Alfred H. Mulliken. 
C. B. Shedd. 
ije— Präfident. A. E. Nusbaum. 
J. Scheidenheim, Rorman %, — nt 
aflirer. — C Div 
L. Wagner, Buffing 
i fs-Kaſſirer. S. x, Burroms 
3. EShuart, 3. NR. Vance. 


— Setretär. T. P. Phillips. 


3 Perſönliche Beſprechungen mit Geſchäfts— 
leuten * die ihre Bantkverbin- J 
dungen zu erweitern wünſchen. he | 


4 


Nordoſt-Ecke LaſSalle und Adams Str. 


Venn Ihr geſd anfegen wort 


für eine Reihe von Jahren, 


jo ift eine erfte Hypothet auf bebautes Ghica- 
goer Grundeigenthbnm, von einer Fonferpativen 
Gejellicheft übernommen, die allerjigerfte An 
lage. Ein Theil unierer Fonds tft in jolden | 
Papieren angelcgt, und Mir vfferiren unjeren 
Kunden eine ausgewählte Liite dieſer au | 
Sicherheiten. 
Epredit vor oder — nach unſerer Liſte. 


PEOPLES Trust 
AND SAVINGS BANK 


47. Sir. & Ashland Ave. 


Direktoren: 
Nelfon Morris © NR. Flynn 
J. A. Spoor Arthur Meeler 


«. F. Clauſen Wm. J. 2 
15jan, ſondidoe 


K.W. Kempf, 


J La Salie Str. 
ER Erbicaften 


prompt beforgt. 


Bollmadten RE 


amtlih ausgeitcht. 


borfäuß in jeder Höhe. 
ET Schiffskarlen "EE 


über alle Linien billigt. 


RE 5: 1.6-projent. Bonds, 


Wechsel, Money-Örders. 
Deutſches und alles fremdes Geld 
ge- und verkauft. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Sir. 


Selcephon Main 4491. Telcpon Auto. 7491 
Evuntans vjen von I—1? liär. 
—ımo 


N Claussenius &[o. 


gegründet 1864 dur 
FH CLAUSSENIUS:- 


Eröfchaften, Vollmadien, 


Wechiel, Poitzahlungen, Militär: u. Ben: | 
fisnsfachen, Notariats- und Rechtöburenn, | 
CHICAGO. ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. | 


Dffen bis 6 Uhr Abend. Sonntag * 12 ups, 
20no,nifajo* 


— — — — — — — —— — — — — — 


Schiffskarten 


von und nach 


BHuropa 
Billig und gut. 


Geldfendungen, Rollektionen, 


Erbihafts-Einziegnungen, ameriktanijche 
* ⸗ reell —* oa 
i eforg 


GLOBE TOURIST AGENCY, 
H. ELIASSOF, 


93-95 FIFTH AV:m. 


immer 3. ® 
Sonntag offen von 9 biß i 2 wm. ſodidoe 


ei kuh ein 


Denen 
heilt tur 


| der 


Wr die — 
Kunterbuntes aus der —R 


Lob für amerilan iſches Schulweſen. — Studenten, 
die auf eigenen Füßen ſtehen. Glãn zende 
Ausſichten für Handel und Gewerbe. — Einige 
Daten aus einem großen Bahnbetriebe. — Rektor 
Harper fürchtet, daß er am Markſtein feines 
Lebens angelangt ſei. 
Deutſche Schulmänner, die im 

Laufe der letzten Jahre und erſt ganz 

vor kurzem anläßlich der St. Louiſer 

Ausſtellung nach den Ver. Staaten 

geſchickt worden ſind, um das ame— 

rifanifche Erziehungs-, bezw. E chul- 
wejen an Ort und Stelle zu jtudiren, 
urtheilen über diefes befanntlich meit 
weniger abſprechend, als es gelegent— 
lich wohl ſeitens mißvergnügter Bür— 
ger und inſonders Adoptivbürger der 
Republik geſchieht. Die betreffenden 
deutſchländiſchen Fachleute — es mag 
ja ſein, daß ſie geglaubt haben, hier 
in ein „wildes Land“ zu kommen, wo 
von einem geordneten Schulweſen 
überhaupt noch feine Rede ſei—drücken 
fich in ihren Berichten jehr anerfen- 
nend und nicht felten jogar bewun- 
bernd aus, und zwar nicht nur, mas 
die amerifanifche Volfafchule und te= 
ren Keijtungen, fondern bejonders 
auch, mas die höheren Lehranftalten 
betrifft. Beinahe verblüfft hat Die 
deutfhen Profefforen die große Zahl 
amerifanifcher Studenten, welche mit 
eigener Arbeit, und zwar nicht etiva 


| 


den Ianggeftredien, lächerlich fchmalen 
Bau für etmad Großartiges in feiner 
Art — heute gereicht er jelbjt feiner 
über die Maßen bejcheivenen Umge- 
bung nicht mehr zur Zierde, — In ber 
Vorausſicht des großen Auffchmunges | 
in der lofalen Bauinduftrie hat u 
bereit3 ein Konfortium gebildet, wel- 
ches der „Illinois Brick Co.“ in ber 
Herſtellung von Backſteinen Konkur— 
renz machen, oder bei derſelben helfen 
will. Die „Illinois Co.“ iſt bekannt— 
lich eine truſtartige Vereinigung faſt 
ſämmtlicher größeren Ziegeleien von 
Chicago und Umgegend. Die neue Ge— 
ſellſchaft iſt nun von einigen Herren 
organiſirt worden, welche bisher dem 
Truſt angehört und in demſelben 
ſogar Beamtenſtellen bekleidet haben. 
Ob ſie ſich von dem Truſt in 
Frieden und Freundſchaft getrennt ha— 
ben und nun mit demſelben Hand in 
Hand arbeiten werden, oder ob es zwi— 
ſchen den beiden Syndikaten zu einem 
Kampfe kommen wird, läßt ſich noch 
nicht mit Sicherheit ſagen — für das 
Publikum würde der zweite Fall vor— 
zuziehen ſein. 
* * a 

Die Bauthätigkeit allein könnte in— 
deſſen, um einen volksthümlichen Aus— 
druck zu gebrauchen, „ven Kohl nicht 
fett machen“. Deshalb ijt e3 erfreu- 
fh, daß au die Bahngejellfchaften 


durch Ertheilung von Privatſtunden endlich einen Beweis von dem Ber- 


oder fonftige Kopfarbeit, jondern durch | 

„snechtsdienite” einer oder der anderen 
Art die Mittel erwerben, um die Ko» 
Iten ihrer Nusbildung zu bejtreiten. 

Auf Grund diefer von Deutjcher 
Seite zum WAusdrud gelangten Ver- 
munderung haben die Verwaltungs 
behörden amerifanifcher Colleges und 
Univerfitäten dann ftatiftifhe Erhes 
bungen .über den Gegenftand ange- 
ftellt, und die „Chicagoer 
mar nicht wenig ftolz, ala es ſih her— 
ausitellte, daß fie mit faft 50 Prozent 
armer, d. h. unbemittelter und für ih- 
ren Unterhalt arbeitender Studenten 
in biefer Beziehung an der Spibe der 
Hochſchulen marſchirte. Indeſſen hat— 
te man in der Eile natürlich nicht gleich 
auf allen Univerſitäten das fragliche 
ſtatiſtiſche Material geſammelt; auf 
einigen iſt man jetzt erſt bei dieſer 
Arbeit, ſo auf der „Northweſtern Uni— 
verſity“, die bislang ihren Hauptſitz 
in Evanſton gehabt hat, neuerdings 
aber ſich aus der Vorſtadt mehr und 
mehr nach Chicago hereinzieht. 

Es herrſcht bekanntlich zwiſchen den 
beiden Chicagoer Univerſitäten ein 
reger Wetteifer. Rektor Holgat, der 
ſtellpertretende Leiter der „Northwe— 
ſtern Univerſity“ iſt deshalb ſehr be— 


friedigt, daß nach den auf ſeine Ver— 


anlaſſung angeſtellten Erhebungen die 
„Northweſtern“ in Bezug auf den Pro— 
zentſatz ſtudentiſcher Handarbeiter 
nicht hinter ihrer Schweſteranſtalt in 
Hyde Park zurückbleibt. Von 200 
Studenten der Abtheilung für freie 
Künſte (draußen würde man dieſe Ab— 
theilung als philoſophiſche Fakultät 
bezeichnen), bei denen man Erkundi— 
gungen eingezogen hat, erwerben nicht 
weniger als 98 ihren Unterhalt ganz 
oder zum Theil ſelber, alſo 49 Pro— 
es Die jungen Leute zahlen durch⸗ 
| Schnitt tlich 53.40 wöchentlich für ihre 
de föftigung und monatlich $5.40 für 

Zimmermiethe. Der vöchentliche 
Duͤrchſchnitte berbienft der jelb"t..ndi- 
gen Studenten beläuft fi mährend 
Schulzeit durchſchnittlich auf 
55.85, mährend der Ferien— von Juni 
bis Mitte Geptember—verdienen die 
jungen Leute durchſchnittlich etwa 
8125. — Diejenigen Studenten, wel— 
be gezwungen find, Fich einzufchrän- 
ten, fommen in Bezug auf Koft und 
Mohnung natürlich bedeutend billiger 
fort, al3 e3 nach den vorftehend ange- 
gebenen Durchfchnittsziffern den An 
Ichein hat. — Der von der Uniterji- 
tätsvermaltung veranftaltete „Zenfus” 
enthält feine Mittheilungen über Die 
Art der Beichäftigung, welcher die ein- 
zelnen jelbjtändigen Studenten jich 
widmen. Man meiß indelien, daß 
bie meilten von ihren in Kofthäufern 
oder Speifewirthichaften als Kellner 
oder Gejchirrwajcher thätig find. Ans 
dere verrichten Hauämeifterdienfte, d. 
bh. ie jehen in Kofthäufern oder Pri- 
batwohnungen nad ber Feuerung, | 
helfen den Hausfrauen beim großen 
Reinemachen uſw. Hervorzuheben iſt 
noch, daß es in Evanſton der geſell— 
ſchaftlichen Stellung eines Studenten 
nicht den mindeſten Eintrag thut, 
wenn er „niedrige Arbeiten“ verrichtet, 
um ſich den Weg zu dem Ziele zu 
bahnen, das er ſich geſteckt. 

Aehnliche Verhältniſſe wie die hier 
geſchilderten, findet man übrigens 
vielfach auch auf den techniſchen Lehr— 
anſtalten, auf den ſtädtiſchen Hoch— 
ſchulen und beſonders unter den Zög— 
lingen der großen ſtädtiſchen Gewer— 
beſchule. Seitens der Lehrkräfte wird 
erklärt, daß die ganz oder zum Theil 
„auf eigenen Füßen“ ſtehenden Zöglin— 
ge ihre in beſſeren materiellen befind— 
lichen Mitſchüler zwar nicht durchweg 
an Begabung, wohl aber zumeiſt an 
Fleiß und Können übertreffen. 

* * * 


Falls nicht unvorhergeſehene Um— 
ſtände eintreten, welche den Dingen 
eine andere Geſtalt geben, dürfte die 
gewerbliche Thätigkeit in Chicago wie 
im ganzen Lande während dieſes Jah⸗ 
res einen Umfang annehmen wie noch 
nie zuvor. In der Bauinduſtrie ſind 
ſchon jetzt die Unternehmer bemüht, 
ſich für das Frühjahr Arbeitskräfte zu 
ſichern, da es den Anſchein hat, als 
würden die am Orte vorhandenen zur 
Deckung der Nachfrage nicht genügen. 
Sind doch allein mehr als ein Dutzend 
gewaltiger Hochbauten für die untere 
Stadt geplant, und muthmaßlich wird 
binnen wenigen n aud bie 


— 2* Co. —— ‚ber — — d —* ori mit der 
her Baupüne Behbenfe eines. tiefen 


| 


trauen aeben, mit dem fie in die Zus 
kunft bliden. Diefe Gefellfchaften hat 
ten jchon im vorigen Jahr faft Jämmt- 
ich große Verbejferungen im Sinne, 
zogen aber die bereit3 gemachten Be- 
jtelungen von Schienen, Lofomotiven, 
Perfonen- und Güterwagen u. |. m 
wieder zurüd und hätten dadurch 
beinahe eine allgemeine Panik ver— 
urſacht. Gegenwärtig nun fangen ſie 
nach und nad) an, die zurüdgezogenen 
Aufträge zu erneuern. Die Santa 
3e-Bahn allein hat diefer Tage nicht 
meniger al3 45 neue Riefenlofomotiven 
für ihre Berfonenzüge beftellt, dazu 60 
Perfonenwagen und 5300 Güter: 
twagen. Hiernach zu urtheilen geht es 
der Santa Fe-Bahn, die erit vor eini- 
gen Sahren dur die Bankerottmühle 
gegangen ift, gegenwärtig jehr erträg- 
ih. Won der Bedeutung diefer Ber- 
fehrsanlage fann man jich übrigens 
eine ungefähre Vorftellung aus aller- 
lei, auf den erjten Blick nebenfächlich 
erfcheinenden Poften in dem Jahres— 
berichte der Gejellihaft machen. Da 
heit es 3. ®., daß in dem Betriebe der 


die Kolchierin, die auch im Griechenge- 
wand bie milde Natur nicht verleugnen 
fann, die ihrem Gatten Greuel, ihren 
Kindern Entjegen einflößt und bei bei- 
bei vergebens um ein armes Stückchen 
Liebe bettelt. Wie lebt ſie ſich in die— 
ſes Menſchenſchickſal ein, das eine 
dunkle Sage über Jahrtauſende hin— 
weggetragen hat, wie ergreifend zwingt 
ſich ihre wilde Natur zur Milde, um 
dem Gatten und den Kindern zu ge— 
fallen, und wie bäumt ſich ihr Stolz 
auf, als ſie zurückgeſtoßen wird! Alle 
Wildheit ihrer Seele erwacht, ſie wirft 
ihr Griechengewand von ſich, und halb 
bewußtlos vollbringt ſie die grauſe 
That: ſie tödtet ihre Kinder und weiß, 
daß das auch ihrenGatten tödten muß. 

Das alles zieht an ihr vorüber. Die 
langen Tage des Studiums der Rolle, 
die ſie im Zimmer verbracht hat, und 
dann die Theatervorſtellung, in der ſie 
mit ſolch ſtarkem Antheil geſpielt 
hatte, daß ſie am Schluß erſchöpft zu— 
ſammenbrach. Und auch das Weitere 
fällt ihr ein. Die Vorſtellung iſt zu 
Ende. Sie iſt nicht mehr das von 
Qualen gepeinigte Mädchen aus Kol— 
chis, dem das Parkett zujubelt, ſie iſt 
nur eine Mutter, die zu ihrem Kinde 
eilt. Ja, ſie hat ein Kind zu Hauſe, 
und ſie iſt ſtolz, es aller Welt zu er— 
zählen. Die ganze Familie hat ſie des— 
halb verſtoßen, aber was thut's? Gott, 
was hatten ſie nicht alles angeſtellt um 
dieſes Kindes willen! Großmütter— 
chen lacht in der Erinnerung. Sie hat— 
ten verſucht, ihr das Kind zu nehmen. 
Auf das Land wollten ſie es bringen, 
fremden Leuten in die Pflege, damit 
die „Schande“ einigermaßen aus der 
Welt geſchafft ſei. Unter dieſer Bedin— 
gung wollte ſich ſogar ihr Bruder, der 
erklärt hatte, er beſitze keine Schweſter 
mehr, wieder mit ihr verſöhnen. Na— 
türlich hatte ſie nein geſagt. Mit Hilfe 
einer verläßlichen Kinderfrau zog ſie 
den Knaben auf. Ein Pfand der 
Liebe. — Ein ſchwerer Seufzer ent— 
ringt ſich der alten Frau. 

Sie greift noch weiter in der Erin— 
nerung zurück. Sie iſt noch nicht die 
Schauſpielerin, der die Medea tiefe 
Herzenstöne entlockt; ſie iſt noch ein 
junges Mädchen aus gutem Hauſe. Sie 
hat einen Menſchen gefunden, dem ſie 
in Liebe zugethan iſt, dem ſie ihr Herz 
geſchenkt hat, mehr, dem ſie ihr Hei— 
ligſtes anvertraut hat: ihre Ehre. Ihm 
aber war das, was ſie für Liebe ge— 
halten hat, nur ein verfliegender Reiz 
der Sinne geweſen, den das friſche 


Bahn während des Jahres 26,000 junge Mädchen auf ihn ausgeübt hatte. 


Beſen verbraucht worden ſind. 4— 
den Bureaux der Geſellſchaft u 
mit 400,000 Stahlfevern 50 Fa 
Tinte verjchrieben, und zwar auf Yor= 
mularen, die zufammen fünfzehn 
Güterwagen gefüllt haben würden. 
Die von den Angeſtellten im Laufe des 
Jahres verbrauchten Bleiſtifte würden, 
der Länge nach an einander gereiht, 
über eine Wegſtrecke von 25 Meilen ge— 
reicht haben. Die in den Bureaux 
während des Jahres gebrauchten 
Gummibänder hatten ein Gewicht von 
zuſammen 3000 Pfund. Als Brenn— 
material für die Lokomotiven der 
Bahn ſind 2,000,000 Tonnen Kohle 
und 3,250, 000 Faß Erdöl verwendet 
worden. Für altes Eiſen und ſonſti— 
ges Metall, das die Geſellſchaft wäh— 
rend des Jahres an Gießereien ver— 
äußerie, erzielte ſie den Geſammtpreis 
bon $1,250, * 
* * 

Rektor Pe bon ber „Chicagoer 
Univerjität” fteht im Begriff, fich einer 
Dperation zu unterziehen, und befürdh- 
tet, daß er entmweber bdiejelbe nicht 
überleben, oder daß fie ihm nicht bie 
erhoffte Heilung Bringen werde, daß er 
aljo auf feinen Fall nad) diefer Opera- 
tion wieder auf jeinen Bolten an der 
Spige der großen Lehranftalt zurüd- 
fehren ivird, die er bermöge der ihm 
bon Kohn D. Nodefeller und anderen 
Großfapitaliften zur Verfügung ge= 
jtellten Millionen in fo überrafchend 
turzer Zeit auf Achtung gebietende 
Höhe gebrahi Hat. — Wm. Rainer 
Harper ijt erft 51 Jahre alt. Inn man- 
hen Staaten merden den Militärs 
Kriegsjahre als Doppelte Dienjtzeit 
gutgefchrieben.. Det friedliche Harper 
fönnte eine ähnliche Berechnungs- 
methode für fich beanfpruchen, denn er 
| hat bon frühefter Jugend an feine Zeit 
ı boppelt und dreifach auszunutzen ge— 
wußt. Schon im Alter von 17 Jah— 
ren wurde ihm, vom Muskingum 
College, der Doktorhut verliehen. Er 
wurde dann als Lehrer der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache an das Deni— 
ſon College und vier Jahre ſpäter als 
Lehrer der hebräiſchen Sprache an das 
theologiſche Seminar in Morgan Park 
berufen. In dieſer Stellung verblieb 
er ſieben Jahre lang, worauf er eine 
Profeſſur an der Univerſität Yale er— 
hielt, die er bekleidete, bis er, erſt 37 
Jahre alt, zum Leiter der „Shicagoer 
Univerfität“ erforen wurde. Gein un- 
ermübliches Wirken in diefer Stellung 
ift zu befannt, al3 daß es nöthig 
wäre, näher auf dasfelbe einzugeben. 

8. 
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Stijje von Hans Schönfeld», 


Großmütterhen martet. Sie hat 
die Rampe, die vor ihr fteht, in bie 
Höhe gefehraubt, und von Zeit zu Zeit 
blidt jie mit ihren noch nicht ge- 
Ichmächten Augen in das Buch, das 
aufgefhlagen vor ihr liegt, und mur- 
melt mit zahnlofem Munde halblaute 
Reden. Dann wieder wird fie ftill, 
und ihr Blidd befommt die Verfonnen- 
heit, die das Zurüddenten an längit 
bergangene Zeiten gibt. Sie ift in ei- 
nen Nungbrunnen geftiegen, hat bie 
Gebrelichkeit ihrer Glieder abge- 
ftreift, und Ba) Toni fteigt das 
Bild des jungen Mädchens vor ihr auf, 
das vor Dezennien nor bemjelben Buch 
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Und wie fie nun alle darauf beitanden 
hatten, daß er fie heirathe, und er un- 
ke dem Amange der Verhältniffe auch 
dazu bereit war, nicht freudig, fondern 
mie einer, der zum Opferaltar ge: 
fchleppt wird — da hatte jie ein Ende 
gemacht und war aus dem Haufe ge- 
flohen, von ihm mweq und bon allen an 
deren weg. Und dann waren Tage un- 
ausfprechlicher Bitterfeit über fie her- 
eingebrochen, die ihr meh gethan und 
fie doch wieder reif aemacht hatten für 
das, mas ihrem Leben die innerite 
Weihe geben follte: die Kunft. 

Jahre verraufchten, bi3 endlich nad) | 
hartem Ringen die Zeiten famen, in 
denen die Mujit des Erfolges ftändig 
an ihr Ohr fchlua, in denen fie viel 
gefeiert und auch viel begehrt wurde 
und doch immer herb und allein blieb, 
noch immer nur Mutter, nicht liebende 
Frau. Keine Läfterzunge durfte fich 
an fie heranmagen. hr Kind aber 
30g fie in Stolz und Liebe auf, bis 
diefes Kind zum  bielverfprechenden 
Mann ward. Da hatte fie fich von 
ihrem Beruf zurüdgezogen, um fich 
ganz dem ruhigen Lebensgenuß mid 
men zu fünnen, inmitten eines neuge- 
Ihaffenen amilienlebens, das jo ganz 
anders war als jenes, au& dem fie her= 
borgegangen mar. Mber fie hatte 
nicht geahnt, daß das Schidfal ihr 
nodh den jchwerften Schlag aufbe- 
mwahrte. Nach faum vierjähriger glüd- 
liher Ehe jtarben furz hintereinander 
ihr Sohn und feine Frau. E3 hätte 
nicht viel gefehlt, und fie, Die alte 
Frau, in der no immer Gluthen un- 
ter der Afche brannten, wäre ihnen im 
Iode nachgefolgt, in trogiger Aufleh- 
nung gegen das Schidjal, mit dem fie 
Thon fo viele Scheinfämpfe ausgefod;- 
ten hatte. Aber zur rechten Zeit war 
es ihr noch zum Bemußtfein gefom- 
men, daß fie um bes zurüdgelaffenen 
Kindes millen dableiben müffe, daß 
fie abermal3 Mutterpflichten Hatte, 
Und fo begann fie von neuem. 

Das junge Ding, das fie aufzog, 
hatte viel von ihr. ES jah ihr nicht 
bloß äußerlich ähnlih, fondern Hatte 
das heiße Temperament und bie lei- 
denfchaftliche Seele pon Großmütter- 
chen geerbt, daß e3 ihr oft war, als 
fpiegele fi} in diefem jungen Mädchen 
die eigene Vergangenheit imieder ab. 
Und manchmal ergriff fie die bange 
Yurdt, daß auch die Lebenzfchidfale 
der Entelin eine Wiederholung ihrer 
eigenen Erlebniffe werden fünnten. 

„Medea“ Tpielten fie heute. Das 
junge Mädchen hatte fich jehr auf diefe 
Borftellung gefreut. Großmütterchen 
batte ihr den vergilbten Kranz gezeigt, 
den fie einmal als Darftellerin der 
Rolle erhalten hatte, und dann nod 
mancherlei erzähit von Sage undDid- 
tung. Und auch von ben FKünitlern 
batte fie gefprochen, von dem ewigen 
Kampf zwiichen Kunft und Können, 
der jene, die am Tijch des Herrn fihen, 
für immer vom ruhigen Lebensgenuß 
ausichließt. Am Tifch des Herrn, hatte 
fie gefagt. Und dag junge Mädchen, 
das ihr jo gern zubörte, hatte jebes 
ihrer Worte aufgefangen und ihr zum 
Schluß aud aus dem alten Büchlein 
manches mit gutem Ausdruck vorge- 
lefen, — — — 

Großmütterchen blättert und blät- 
tert. Zangfam verrinnt die Zeit. Yebt 
müffen fie beim zweiten Aft fein, jet 
beim britten, Pr beim vierten. Er 


eröffnet wurde. Damals hielt man | foll fie auf der Bühne Meben fpielen, 
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heilbar aufgegeben worden waren. 


tig furirt werden kann. 


Blutperaiftung 


nachhaltig * rirt. 


furirt und nachhaltig bejeitigt. 


Sredftunden: 


Mädchen. Großmütterhen führt jäh 
aus dem Schlaf empor. Zmei Arme 
umfchlingen fie, und eine beige Wange 
preßt ſich an ihr rungeliges Geficht. 
Halb jchlaftrunten fühlt fie, wie das 
Geficht feucht wird, und das madt fie 
mit einem Male ganz munter. 

„Was ift Dir, Kind?“ fragt fie er- 
ſchrocken. 

„Großmutter —“ ſtammelt die En— 
kelin. Sie kann vor Bewegung nicht 
ſprechen. Nun hat Großmütterchen 
den letzten Reſt von Schlaf abgeſchüt— 
telt und erinnert ſich plötzich. 

„Gott, wie biſt Du leidenſchaftlich, 
Kind! Die ganze Großmutter! Sie 
haben alſo ſchön geſpielt?“ 
„Großmutter — ich — muß Dir 
etwas anvertrauen. Ich werde auch 
Schauſpielerin!“ Es liegt etwas ſelt— 
ſam Entſchloſſenes in den Worten des 
jungen Mädchens. Großmütiterchen, 
die dem Grabe ſchon ſo nahe ſteht, daß 
manche Geheimniſſe des Lebens ent— 
ſchleiert vor ihren Augen liegen, fühlt, 
daß dieſer elementare Ausbruch mehr 
als der kindiſche Gedanke eines Augen⸗ 
blicks, daß er ein Fingerzeig in die 
Zutunft iſt. 

Mit ihren noch immer ſtrahlenden 
Augen ſieht ſie das Kind groß und 
traurig an, ſtreicht einige Male wort— 
los über ſein Haar und murmelt dann 
leiſe, wie von ſchweren Ahnungen er— 
griffen: 

„Au Du, mein Kind? Auch Du, 
mein Kind?“. 


Der Bhonograph als Belaftungs: 
jeuge. 


Das „Berliner Tageblatt” berichtet: 
Der fonderbarfte Zeuge, der mohl je 
bor dem Forum des Gerichts geitan- 
den, hat in eine Verhandlung vor dem 
föniglichen Landgericht entſcheidend 
eingegriffen. Eine auswärtige Yirma 
hatte denQamburger Erporteur ©. auf 
Abnahme eines größeren Waarenpo= 
jtend verklagen müffen, den er dem 
Berliner Vertreter im Sommer bori- 
gen Jahres bejtellte. Obgleich die Be- 
ftelung fchriftlich firirt war, berief fich 
G. auf mündliche Sonderabmadun- 
gen. Nachdem der Termin mehrmals 
vertagt morben, kam derBeklagte dies—⸗ 
mal in eigener Perſon zur Verhand⸗ 
lung. Er trat auch im Termine den 
Behauptungen des Klägers ſehr ener— 
gifch entgegen und beharrte dabei, daß 
er durch jpezielle mündliche Abmagun- 
gen den Auftrag nicht feit ertheilt 
hätte. Das Zünglein der Geredtig- 
feitämage neigte ſich ſchon bedenklich 
der Seite des Hamburgers zu, da zog 
plötzlich der Vertreter des Klägers ein 
Käſtchen hervor, ſtellte einen kleinen 
Phonographen auf denZeugentiſch und 
bat zum nicht geringen Erſtaunen der 
Anweſenden den Richter, dem Appa— 
rat auf kurze Zeit Gehör zu ſchenken. 
Ein Druck auf den Knopf, und die 
Stimme des freien Reichsſtädters, dies⸗ 
mal einige Nüancen liebenswürdiger, 
erſchallte aus dem Trichter. Begrü— 
ßung und nachfolgende Verkaufsver— 
handlungen ſpielten ſich noch einmal 
naturgetreu ab. Als Erklärung für 
dieſen „Deus ex Machina“ führte der 
ſchlaue "Kläger an, daß Herr ©. als 
Schikaneur befannt märe und er ba= 
ber, um gegen alle Eventualitäten ge- 
mwappnet zu fein, im Berfaufsraume 
ganz unauffällig eine zur Aufnahme 
bergerichtete Sprehmafchine aufgeftellt 
batte, die nun die ganzen Verhand— 
lungen mit ©. auffing, Angefichts 
biefer ebenjo objektiven wie „grabiren- 
den“ Zeugenausſage wurde der Be- 
Hagte — it verurtheilt, und 


* be 5 iger feinen Apparat 
nach Haufe tragen 


umd Freitags von 8:30 bis 5:30 Nach. 


Dr. Weintraub, Biener Spesial-Arzt, 
246-248 State Str. 


3. Flur, gegenüber Rothſchild's Departement-Laden. 


Berlorene Prannestraft 


luft, Sorgen, welye einen für die Ehe untaugli maden, in 30 bis 45 Tagen 


Dr. WEINTRAUB, 


— der — 


Wiener Spezial-Arzl, 


wünjcht anzufündigen, da mittelft jeiner neuen Be- 
ID: bandlungsmethode, 


VITALISM 


er die hartnädigften Fälle heilt, Die von anderen Werzten behandelt und al un- 
Tiefe Methode turde von beutjchen und; 
franzöfiichen Spezialiften erfolgreich angemgudt und die Heilungen, die dur Vie 
A talisım erzielt wurden, tiefen Grftaunen hervor. 
xrankheiten der Männer wichen derjelben und neues Leben, Kraft und Le- 
bensfreude wirı den förperlichen und geiftigen Wrads wiedergegeben. 


Ich will, daß jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Krankjeiten leidet, in meiner Office vor: 
fpricht und fich vertraulich ausipridt, und ic werde ihm zeigen, vah er nadhhal: 


befannt ala 


Die hartnädigften chronijchen 


Abſonderungen in 5210 Tegen furict, 
Beſchwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 


der 
— * ltig und gründlich in 60 bis 90 Ta— 


König aller geheimen Krankheiten, 


n geheilt. 
und Schwäche, Gedäcdht- 
nißſchwäche. Kraftver⸗ 


Krampfaderbruch und Hydrocele 


Ich lade beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
erfolglos behandelt wurden, vorzuſprechen und ich werde ihnen beweiſen. dak Vi— 
talism Andere kurirt hat und auch Euch kuriren wird. 


Konſultation frei und vertraulich. 
ML Em dar 7 BA TT TEE ——— SE TS EEE I EEE —— 
83 Worm. bis 8 ilhr Abend. 


Montags, Mittwochs 
Sonntags von "0 bis 12 Uhr. 


fajon,* 


Medizinen einge» 
ichloffen. — Bezahlt 
ür alle mediziniiche 
Vehandiung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENNART, 


immer 211 u, '9ıa 
GHicags Opera Houie 
Blog. Eingang 112 
Kart Etr,, Ede 
Waihington Str. 
Sprechſtunden: 8 Uhr 
Vorm. bis 5 
Sonntags: 9 biß 12. 
Brudh bei Mäns 
nern, rauen und 
Kindern pojitiv und 
nchhaltig furirt in 
30 bi5 60 Tagen und 
das Bruhband ift file 


55.00 per Monat. 
Br 


Nadın. 


—— gg A i 

merzen efabr peration oder Abhaltung vom 
Geihäft. _Gejchriebene Garantie einer nahhaltigen 
Sealung in jedem Sale. Hämorrhoiden, 
Fiffures, Geihwüre und all- Ajterfrantheiten {ned 
und nachhaltig geheilt durch neue umd fehmerzioje 
Methoden. 

Krankheiten Obren, Naie, 
ſtehle und Lungen, Rheumatismus, Saut:, Blut: 
und Nervenleiden, Magenz, Leber:, Nieren: und 
Pafenfranfbeiten, Kranthe iten bon Frauen und 
Kindern und alle hroniichen oder Rrivatleiden jeder 
Art, welche von Anderen als hoffnungslos aufs» 
gegeben wurden, ihnel und nachhaltig furirt, 
Ronjultation ge 

Freie X-Strahlen Unterfudhung. 

Unier celeftrifcyes Departement enthält eine ber 
aröhten, neueiten und beften X⸗Strahlen⸗ Maſchi⸗ 
nen der Welt, welche dazu dient, um eine Diaguo— 
ſe bei verborgenen Leiden feftzuftellen, Die duch ges 
wöhr!iche Merhoden nit eutdedt werden Tünnen. 

11ot,didofo,1j 


Schiefende Augen in d Minufen gerichtef. 


Kein Meifer. Keine Schmerzen. Kein Chloroform, 

Das Auge fanı nad innen, außen, aufwärts 
oder abmärts gedreht jein, und das abitoßende 
Ausfeben verurfaht nicht nur Unannehmlichleit 
fir die damit Bebhafteten, fondern dient häufig 
aud ben Gedantenlofen zur Bielfheibe ihres 
Spottes. Aber nod) 
ihlimmer ift, daß Die 
Sehkraft dadurch beein⸗ 
4 trüdtigt wird umd fich 

zu bollftändiger Blind⸗ 
beit entmwideln , mag, 
und die VBergeudüng der 
a Nerventraft auf Koiten 
5 der anderen Brgane 
= mag, böllige Körper» 
Herrüttung im. Gefolge 
baben. Weshalb fetelend 
durh’3 Leben ı geben, 
wenn dies geheilt mer> 
den Tann in ein Paar 
Minuten und zu wenig 
Untoiten? Ich bejeitige Schielen in fünf Minn- 
ten. Ihr könnt fofort wieder nal Hanie geben 
uhne Berband. Hunderte von gebeilten ‘PBerjonen 
bezeugen Dielen wunderbaren Erfolg „meiner 
barınloien, jhmerzlofen Methode. 


Dr. F. O. CARTER, 
Angen-, Ohren-, Nafen- a Kehllopf⸗ Sprziafift. 
99 Vladiion Str, Ede Dearborn, dritter Sloor. 
Spreditunden, 9 bis 5:30, Dienitag und Frei tag 
bis 8. Sonntag 11 bis 1. Telephon Central 837. 
öfeb, jun, * 


der Wugen, 


Eine unerbörte Diferte 1 


Ein Gebiß unſerer 
berühmten 88 fal⸗ 
ſchen 


Zühne 86 


Unterſuchung und Konſultation ———— —gronen: 
und Brüden-Arbeit eine Spezialität. — Gold-u. 
Eilberfüllungen zur Hälfte des vegul. Preiſes. 


MeGHESNEY BROS, ©2432: 


Nandolph Str. 


Bhane Gent. 2047. Geöfinet bis 10 Uhr Abends. 
Sonntags 9 His 12 Upr. Bia,fonmila* 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder rzneien Euch mie 
belien, verfucht unfere fidheren, erprobten Heil 
miftel, welde niemals feblilagen in folgenden 
eheimen Krankheiten: Hormulare Nr, 1 un 2 
Biken jeden no io bartnädigen Fall_ von 

abamen Stranideiten und Urin-Leiden. Preis 
Slafae.— Doktor Tuder’s Blut Spe- 


er 
eifie 3 Bluvergnun in allen Stadien. — 
i3 Paitilt 


Kreis $2.00 p. Flaſche — Brof. De Bo 
Bigsrntene heilen Möännerihiväde, ſchlaflo 
Nächte, Nerpöfirät, Ser im Urin, landolte 
und nit —2 Ze. Eheleben. Brei 
1.00 die Schachtel, 3 jür $2.50. — Die obige 
eilmittel find nur bei uns zu baben. — 
Sehite's Dentihe WUpsihele, 441 on St gt 
Eirahe, Chicago, IN. 13mg,tZ,1 


ta 


DR. J. N. ‚SREER, 
beuticher Arzt, Dearborm Etrahe, 
—— Spenat in ber 238 


au dien En 
ne im Be m u Sonntage 
= Freie —— 





Bon 


Duabbe: Diefesmal hat der weile 
Mann im Wetterbureau mit feiner | 
falten Prophezeiung mehr als recht be= 

Halten! Hui! Hui! Ber das ein 
graufiaes Metter . 

Grieshuder: Am Montag 
Mokgen hatten wir hier in der Gtabt 
18 Brad unter Zull in den Vorſtäd— 
tenljogar & 
un dabei der fehneidende Wind! 


de bmann: Na, 
fin} denn lumpigte 20 Irad 
Uf die er 
mchle, ha 
Ikd — 20 Irad, 
Sad thaut's j 
Nordpol! 

Alle: Au! Au! Au! 

Ch arlie: Sold ein 

sches Kind mei, daß es .. dem 
Yerrierpuntt — 
— nicht thauen und Darüder 
frieren kann. 

Lehmann: 
Du ja wohl recht haben! 
-ahmen beitätijen die Rejel. Sieh man 
— trotz die * ſchriebene 50 Irad 
fieren doch die Paſſagiere in die Ka— 


Kälte? 
itten 


Bei 20 
an ’n 


lächerlich! 
a noch 


In'n Alljemeinen magſt 


hlears feſt un müſſen von die Kon— 


dukters losjeeiſtt werden. 
Grieshuber: 

rn, die in den Cars hängen ſollen, 

jieht man auch nod) nichts. 

| Quabbe: Die Straßenbahndermal- 

tımgen haben geheten, Frilt zur Be— 

Iceffung der Ihermometer zu erhal- 


ten und das. Jejuch tjt ihnen bewilligt | eben un fünf for 
| mit ihn verlangen würde, jo würde der 
| Bolizeifong uff Sahre hinaus an fro- 
ı nifche Ueberfütterung leiden. 


werden. 
Sharlie: 

tot frieren . 
Lehmann: 


Und mittlerweile können 


For Dir, als Jaſtwirth, 


isſo'ne Reiſe in die kalte Car jar nich 


mt Jeld zu bezahlen — über Kurz 


ſiente Eisbox inn — un denn biſt Du 
och ſchon ein Bisken vorbereitet uff 
o 'ne niedrijen Temperaturzuſtände. 
Aber janz abjeſehen davon is et nich 
mehr wie billig, det man die aus reine 


jejangenen Straßenbahnen mit Nach— 


bis zum Frühjahr Zeit jibt. 
Jeder neujierig uff's Wetter, et is der— 


in ſo ſtehen ſie hoch im Preiſe — im 
srühjnhr aber können die Gtreetcar- 
Sompanies ungmeifelhaft det Dubend 
for 25&ents billiger friejen als nu! 
Grieghuber: Der alte Kabeljtrict der 
Kordjete hat die günitige Gelegenhett 
natürlih nicht unbenüßt porübergehen 


laffen, fih in der Glorie feiner ganzen | 


Niederttacht zu zeigen. 

Duabbe: Das Reihen des Kabels 
an einem foldh’ fürchterlich Falten Tage 
wie am Montag var eine mirklichefta- 
Yamität, unter der * Bevöllerung des 
nördlichen Stadttheils ſchwer zu lei— 
den hatte. 

Kulicke: Yes! Was meine Siſter 
in Lah iſt, die Drugſtohr-Wittwe, hat 
am Dienjtag bei den BI lizzard an ei— 
nem Korner puttie niehr zwei Stun— 
den auf die Car wähten müſſen und 
hält’ ihr der Poließman vom Bieht 
nicht gekohkſt ((oaxed) in 'n Saluhn 
zu gehen, ſo wär ſie ſchur ſtiff gefro— 
ren. 

Lehmann: Unkraufi verjeht nich — 
womit if natürlich niſcht jejen Deiner 
liebenswürdijen Frau Schwäjerin je— 
ſagt haben will. Aber janz abjeſehen 
von ihr, et is 'ne Schande un ein halb, 
wie unpraktiſch dieſe Straßenbahnen 
bei dei Repariren von’? Kabel zuMerfe 
jehen.! Bei fo’ne Kälte, wie wir hat- 
ten, joli det Doch bIoh ’n paar Dochen: 
life dauern... 

Charlie: Soll das Repariren bei 
großer Kälte etwa fehneller gehen? 

Lehmann: Naturellemang, Man 
braucht doch bloß uff die Stelle, imo 
det Kabel jeriljen is, in die Nike ’nen 
Eimer Waffer zu jhütten, denn frie- 
ren bie abjeriffenen Enden im Nu zu: 
fammen un et fan wieder mit Xott- 
vertrauen meiter jejondelt werben! 

Quabbe: Sie erzählten neulich, Herr 
Aulide, daß Ihre Frau Schmägerin 
durch die Hoch-Affäre an hochgradiger 


Neivenaufregung leide! Wie befindet 


fi Die Dame jebt? 

Aulide: Sie war in einer bad Fir, 
behn jie hatte die frehiige Nohjchen, 
daf derHoch einer von ihre riedfcheftete 
Suhtors ilt; das war auch der Riefen, 
daß fie bei dem terribeln Storm am 
Dienftag dauntaun fuhr. Aber fie 
fand in die Dichähl aus, daß fie mi» 
fäblen war, und nun ift fie obl reit. 

Grieshuber: Die MWeibsleut’ find 
jegt alle durch die Bank darauf erpicht, 
biefen Monjieur Hoch zu jehen. Meine 
Mite ift gewiß nicht neugierig; fogar 
ber Bejuch des Prinzen Heinrich hat fie 
talt gelaflen; fie hat nicht einen Fin- 
ter -pber eine Zehe gerührt, um ihn zu 
jehen. Aber den Hoh will fie, den 
Hoch m u fie jehen: ch babe mir 
‚Die zehlichjte Mühe gegeben, fie bon 

dem Wgiemligen ihres Vorhabens zu 
üb pen m, un ae“ meine an 

e meine Vorftellungen fchlägt ie 


20 Grad und darüber — | 
mein Sott, mat | 


ſte Nordpolfahrt, wo ick mit— 
wir oft 70 und 80 
Polizei zeigt mal wieder fo recht deut= | 
| lich, wie fie mit den Dämeljad jeſchla— 
ı jen 18 — Ceit den Tag vor Weihnad- 
Bolizeidepartment | 


32 Grad über Null! 
nicht | 


Aber Aus ı 


Bon den Thermomes | 


| Stadtanmaltes, 
| waltes, des Kämmerer: und des Ober- 


| bauf tlärs von 5000 8000 
Kuhlanz jejen det Publiftum banferoit | — — ——— 


| für die ARufunft etwas 
bejen jroße Nachfraje nach Die Dinger | ' * f 


Tnen Machifphäre zertrampelt, und cr 


Albert Weiße. 


— und morgen fährt Mr3. Grieshu- 
ı ber nach der Stadt, um fich den „Lös | 
| men bes Tages“ zu befehen. 

Charlie: X mundere mich bloß, 
daß man den Frauen ohne Meiteres 
den Zutritt * die Jail geſtattet. 

Quabbe: Das geſchieht nicht; nur 

diejenige Frau bekommt den Hoch zu 
ſehen, welche angibt, daß ſie glaubt, 
eine „verlaſſene Mrs. Hoch“ zu ſein. 
Kulicke: Den Weg werden alle tah— 
ken, um ſich die Aedmiſchen zu ſekjuh— 
ren. 
Lehmann: Na, natürlich, un unſere 


| ten hat det janze 
bloß for einen halben Monat Sehalt 
ı jefriegt. Polizeichef un Yundefänger 


| jerade mie die Wirthfchafterin des al- 
. ten Schließers ihren Butcher, ihr doch | 
einen Suppenfnochen für 5 Eent3 uff 
Kredit zu jeben — die Kinder der Po- 
lizei jehen derNachbarſchaft mit ſchlech— 
Bleiſtift voran un eſſen ihr Früh— 
tück uff'n Schuljang bei die Heilsar— 
* — kurz un jut, bei den innjefro— 
renen Sußonbe der GStadtfaffe iS die 
polizeiliche Hilfsbebürftigfeit jroß. — 


ı Hat fe bet aber nöthig? Ne jebratenere | 


Zaube, wie diefer Hoch konnte ihr ja 


' jar nic) in denMund jeflogen fommen! 
' Sie braucht doch nur zugubeißen. — 


Wenn fe bloß einen Dahler for’3 Be— 
ne Unterhaltung 


Grieshuber: Geradezu erheiternd 
wirft e8, daf bei der harten Noth der 


En = | Zeit oder der harten Zeit der Noth, die 
Der Yang jperren die Herrn GStraßen= | 3 ) d 5 
nuber Dir doc mal in die wohlver= | 


jeßt, wie immer, in der GStabtfaffe 
herricht, das TFinanzfomite des Stadt- 
rathe3 ganz unberfroren befchloffen | 
bat, die Erhöhung der Gehälter des 
des Korporationsan— 


Dollars zu empfehlen. Auch ſoll der 


4 — a Nach- Hungerleiderei, Die jekt ein Chicagoer 
‚Jicht unter Die Arme jreift und fie mit | —*8 2 bicag 
der Anichaffen von die Thermometers | 
Jetzt is | 


Bürgermeifter mit 10,000 Dollars Ge 
halt durchmachen muß, durch eine klei— 
ne Zulage von 2000 Dollars per Jahr 
abgeholfen 
werden. 

Kulicke: Das wird der Harriſon 
nicht gleichen. Er hat ſo lange für 
die billigen Wädſches geſchafft, und 
jetzt, wo er keinen Benefitt mehr von 
hat, werden ſie gerähſt. 

Charlie: Na, zu kurz gekommen iſt 
der Harriſon gerade auch nicht. — 
Man ſagt, daß es ihm neben ſeinem 
anſtrengenden Dienſte doch noch ganz 
leicht gefallen iſt, wenigſtens für 2000 
Dollars Enten zu ſchießen und Fiſche 
zu fangen. 

Quabbe: Richter Dunne iſt weder 
Jäger noch Fiſcher! 

Kulicke: s iſt doch noch nicht 
ſchuhr, daß derDſchödſch ihlektet wird? 

Quabbe: Sicher nicht, aber ſehr 
wahrſcheinlich! In ſeinem Annahme— 

ſchreiben hat er mit den Ausführungen 
über die Löſung der Straßenbahnfra— 
ge in's Schwarze getroffen. Die 
Straßenbahnfrage iſt die Kardinal— 
frage... 

Lehmann (einfallend): ... . Nee, jie 
i3 det Ei des Kolumbus — un mer 
am Yauteften fchreien duht, det er e3 
uff'n Kopp ftellen kann, der wird Bür- 
germeifter von Chicajo. Det i3 ’ne 
olfe Jade un Harrifon i3 jedesmal uff 
den Zauber jereift — natürlich, jeht 
jloobt ihn fein Menfch mehr un er ji) 
jeldft oo nich — da muß halt 'n An 
derer ran an den Ba. 

Kulide: Dunne hat noch nicht ala 
Dſchödſch riehſeint. Das pruhvt ... 

Lehmann (einfallend)“ det be⸗ 
weiſt det Dunne 'n heller Kopp is un 
die Oojen offen hat. Jehſt Du uff'm 
Eiſe, wenn Du hörſt, det jerade einer 
da innjebrochen und verſoffen is? Je— 
wiß nich! So will Dunne ooch nich 
det Schickſal des Parker theilen, wo 
ſeinen Richterſtuhl am Nagel hing, um 
Präſident von die Ver. Staaten zu 
werden, in MWirklichfeit aber „Präfi- 
bent der vereinigten Rüben- und Kar 
toffelzüchter von Efopus“ jeworden i8. 

@rieshuber: An den lebten Wochen 
mag Roofevelt auch gemünfcht haben, 
er wär’ wieder Comboy in Tera3 oder 
Lömwenjäger in den Felfengebirgen. — 
Es muß ihn doch bannig gefuchft ha= 
ben, daß der Senat, der ihn bisher hat 
Ihalten und malten laffen, ihm mit 
einemmal auf die Yinger Hopft und 
ihm ar macht, daß er fein Recht hat, 
anderen Nationen gegenüber den Ger- 
negroß zu fpielen oder mit demSihnee- 
ball der Roojevelt-Doktrin die Fen— 
fterfcheiben der Nahbarfchaft einzu: 
werfen. 

Kulide: Xch wunder, mas der Rie- 
fen ift, daß Die Genätter& dagegen 
nicht früher gefidt haben? 

Srieshuber: Vor ber Wahl mußte 
ber republifanifche Senat alles jchön, 

aroß, erhaben, herrlich finden, mas 
Der — der Partei that — 
ept aber friegt er’3 





najen jleihmäßt ig an den Hungertuche | 
un die Frau MBolizeiinfpeftorn bittet | | 
| muß ich hören? Du red’ft dem Lynd= | 


ruft ihm ein entfchtedenes „Halt!“ zu. 
Lehmann: Da hat er jar nich übel 
dran jethan, der Senat. Der Appetit 
fommt bei’3 Eſſen, jagt Schiller, — 
un et i8 jar ‚nich abzufehen, mat 2, n 
Streber mit 'nen ausjewachſenen Irö— 
ßenwahn allens fertig kriegen duht. 
Quabbe: Warum ſagen Sie nicht 
gleich, er ſtrebt nach der Diktatur, 
nach dem Kaiſerreich? Solcher Blöd— 
ſinn wurde ja maſſenhaft vor der 
Wahl verzapft und, man ſollte es nicht 
für möglich halten, auch thatſächlich 
von dem ſchwachſinnigen Philiſterthum 
der politiſchen Angſtmeier geglaubt. 
Grieshuber: Es gibt auch Leute 
nad der Wahl, die das nicht bloß 
glauben, ſondern ſogar wünſchen. Da— 
für leben wir eben im Lande der un— 
beſchränkten Möglichkeiten, oder beſſer 
geſagt, der unmöglichen Be— 
ſchränkheiten. Stellt ſich da 
Speicher, der der Nächſte zum Dowie 
im Kommando über die heilige Stadt 
Zion iſt, am letzten Sonntag im vollen 
Ornat als Vizeapoſtel auf die Kanzel 
und hält eine fulminante Rede gegen 
die republikaniſche Staatsform unſe— 
| res Landes, bie er al3 eine Erfindung 
| des Satans brandmarft. Zum Schluß 
| bittet er dann den lieben SHerrgott, 
| daß er den Roofevelt erleuchte und ihm 
| 
| 
| 


| 
R 
& 
J 
| 
| 


den Muth und die Kraft gebe, Tich zum | 


Kaifer von ganz Amerika 


} 
I ne Unterthanen naturalifiren laflen— | 
| bejtehende Gemeinde fi den Hochper= | 
I 
! 


räther von der Kanzel beruntergeholt 


| aufhängt, fchreit fie „Amen! Amen!” 

und fingt: „Kyrie eleison!“ 
Charlie: Na nu, Grieshuber, was 
mord das Wort? 

| Grieshuber: DO, ic) bin empört bis 

| auf’3 Blut!“ 

I Charlie: Das glaube ic ſchon ... 
Dann beitele mal zur 

| vier Glas Bier. 

| Grieshuber: Meineiwer sen — alfo 
vier Glas Bier — und die Karten! 


Zür die Rüde. 


Sauerbraten—gum Einfäus | 


| 
| ern nimmt man Effig, der fochend mit 
einigen Rorbeerblättern, kleinen Zwie— 
bein, Gewürz: und BPfefferförnern 
über das gut geflopfte Fleifc gegoſſen 
wird. Bei täglichem Umwenden läßt 
man das Fleiſch vier bis ſechs Tage in 
der Beize liegen. Dann wird das 
Fleiſch mit in Pfef ffer gewälztenSpeck⸗ 
| itreifen gefpidt. In einem gut ver— 
| Ihließbaren Topf läßt man ein Stüd 
ı Butter zergehen und brät das Frleifch 
auf allen Seiten fchnell an, denn nur 
dadurch bleibt der Saft, der dasFleiſch 
mürbe macht, dem?yleifch erhalten. So- 
bald es im Topfe braun anfebt, gießt 
man etwas fochendeg Wafler Hinzu 
und joließt den Topf recht feit; ein 
Theil ver&ffigbeize wird auch nach und 
nad binzugegoffen, zulegt aber eine 
Tafle faurer Rahm. Wenn die Sauce 
nicht feimig genug ilt, wird fie mit 
einem Löffel Mehl verdidt. 
Königsberger klop:. —2 
Pfund Fleiih (zu 53 Rind um — 
Schmeinefleifch) hHadt man fein, thut 
zwei ganze Eier und zwei Eiweiß, ei— 
nen knappen Eßlöffel zerlaſſene Butter, 
die Hälfte von zwei gewäſſerten und 
fein gehackten Heringen, einen Theelöf— 
fel geriebene Zwiebel, eine Priſe Pfef— 
fer dazu, knetet es mit dem erforber: 
lichen Reibbrod oder vorher eingemweich- 
ter und qut ausgedrüdter Semmel qut 
durcheinander und formt Eleine Stugeln 
bon der Malfe. Darauf bereitst man 
eine Sauce auf folgende Art. Die He: 
ringsgräten werden mit einem Eßlöf— 
fel Butter und zwei fleinen Ziviebeln 
gejhmitt, bis die lebteren gelblich 
ind, dann fügt man einen reicglichen 
Splöffel Mehl hinzu, füllt die Saure 
mit Effiqwalfer auf, thut einen Thee— 
!öffel Fleiih-Ertraft und einige EP: 
löffel gute, faure Sahne dazu, läßt 
Nelken, 
Rorbeerblättern, einer PBrife Pfeffer 
und ber zieiten Hälfte des gehadten 
-Herings auficchen und fügt ſchließlich 
eine Priſe Zucker und das etwa noch 
fehlende Sal; dazu. Nachdem dieSauce 
gut durchgekocht it, gießt man fie dur‘) 
ein Sieb, bringt fie wieder zum Feuer 
und läßt nun in ihr die Klopfe lang: 
Jam gar fochen. 
Shmorfleifd auf ruffi- 
Pfund Rindfleiſch 
beſtreue es mit 
1 


ſche Art. — 11% 
klopfe man tüchtig, 
Salz; und Pfeffer und lege e3 mit 
Ieller vol in Würfel gejchnitiene 
3miebeln, 1 Löffel Zuder, 4 Pfund 
Butter und einem Taffenfopf voll Ej- 
fig in einen gut verfhließbaren Topf, 
laffe alles 2 Stunden jchmoren und 
mache bie Sauce mit etimas Mehl fü- 
mig. 

Nierenſuppe. — Zwei bis drei 
in Butter gedämpfte Kalbsnieren hackt 
man nebſt etwas Peterſilie und Zwie— 
beln, röſtet einen Kochlöffel Mehl in 
Butter, dämpft das Gehadte darin 
dur, gießt die nöthige Menge Wafler 
an, kocht alles eine Biertelftunde durch, 
rührt an die Suppe 1 Eigelb und rich: 
tet fie über. geröfteten -Semmelmürfel 
an 

KRalbfleifhfunpe — Man 
rechnet 2 Pfund Kalbfleifh auf bie 
Perfon, da folches weniger Kraft gibt 
ala Rindfleifch. Nachdem ed gut ge- 
wafchen, in Wafler und Gala abge- 
fhäumt, gibt man die Brühe nach Ber- 
lauf von einer Stunde durd) ein Gieb, 
jhmwigt etmas Mehl in: die Butter, 

ießt die Kalbfleiſchbrühe vom Boden- 
fah langfam binzu, gibt eine Beterfi- 
lienmwurzel, aud), wenn man fie hat, 
einige Schwarzwurzeln hinein, fowie 1 
Stunde por dem Anrichten abgebrüh- 
ten Reis. Auch fann manSpargel, oder 
Blumenkohl, wie die Jahreszeit es 
in Aeßteren vorhel — 


in IT 
a. * 


| 
| 
| 
die Sauce mit Gewürzförnern, 
| 


= da⸗ Mehl weg 8* J —— 


aufzu= ! | 
ſchwingen. — Statt daß die größten- | 
theils aus amerifanifchen Bürgern — | 
Domie hält ftreng darauf, daf fich fei= | 


und ihn am nächfien Laternenpfahle | Hmort, zuer T | 
) Liebigs Fleifchertraft übergoffen und, 


Beruhigung | 


anfangs nad) dem Abgieken der Bouil- 
Ion ein Stüdchen frifche Butter hinein. 
Beim Anrichten wird die Suppe mit 
etmas Musfat oder feingehadterBeter- 
filfe abgerührt, aud) ift ein Cibotter 
an SKalbfleifchjuppe mohlfchmedenp, 
doch) darf Diefelbe dann nicht zu ftark 
gebunden fein. Wird das Wleifh nad 
der Suppe gegeſſen, ſo ſchneide man es 
vor dem Kochen in paſſende viereckige 
Stückchen. Zum Kochen 
auf 13 bis 2 Stunden, 
Hecht mit ſa urer Sahne. — 
Den Hecht ſchuppe man, nehme ihn 
aus und waſche ihn ab. In eine Brat⸗ 
pfanne legt man den Fiſch, übergieße 
ihn mit heißer Butter und brate ihn 
Stunde. Dann gieße man ſaure 
Sahne, in welche man ein wenig Korn— 
ſtärke gerührt hat, darüber und brate 
ihn unter öfterem Begießen noch 5* 
Stunde, nehme ihn dann heraus, gieße 
die Sauce durch ein Sieb und gebe die— 
| ſelbe nebſt gekochten Kartoffeln zu dem 
Hi ch. 
Geſchmorter Codfiſch. —5 
Pfund Codfiſch, 3 Pfund Butter, 21% 
| Unzen Mehl, , Pins faure Sahne, 1 
Duart fräftige Brühe, 2 mittelgroße, 
| geſchnittene Zwiebeln, 2 Iheelöffel ge- 
mwiegte Beterfilie, 1 Prije Pfeffer, Salz 
| nach Geſchmack. Nachdem die Fiſche 
geſchuppt und gut gereinigt worden 
ſind, ſchneidet man ſie in paſſende Stü— 


rechne man 


de und läßt fie, mit Zwiebeln, Saiz | 


und Pfeffer beftreut, eine halde Stunde 


ı im Topf zerlaffen und leicht gebräunt; 


werden hinzugegeben, furze Seit 
Iomort, zuerft mit der Brühe aus 
‚ Tobald fie anfangen, weich zu merben, 
mit der fauren Sahne überfüllt, Die 
ı man mit etwa einem \heelöffel voll 
bes angegebenen Mehls verquirlt. 
| Kurz vor dem Anrichten wird die Pe- 
| terfilie übergeftreut und der Filh in 
der gut famigen Sauce ferpirt. 
Teipziger Käſekuchen. 
Aus etwa 7 Unzen Butter, 2 Pfund 
Mehl, 34 Salz, 3 Unzen Zucker, 5 
Eiern, 1 Quart Milch und 13 Unzen 
Hefe arbeitet man einen Teig und rollt 
ihn auf einem Kuchenblech dünn aus. 
Hiernach ſchiebt man ihn in einen nur 
warmen Ofen und läßt ihn gehen. In— 
zwiſchen verrührt man friſchen Quark 
mit —— Zucker, Roſinen und eini— 
gem Eigelb, ſtreicht ſodann dieſe Maſſe 
fingerdick auf den Teig, mat einen 
ı Guß von faurem Rah, Butter und | 
| Zuder darauf und läßt den Kuchen, 
| der befanntlich vorzüglich feymedt, 
| bei mäßiger Hite fertig baden. 
* Bugelhopf. —1 Pfund Mehl, 
3 Eier, 3 Pfund Butter, 1, Pr. 
3 AQuder, eine Prife Salz und ungefähr 
1 Unze Hefe, Mild,. Zitronenrinde 
und Weinbeeren. Nun ein BVorteigli 
machen und gehen fallen, die Buttzr 
|| * rühren. ‘nr diefe nimmt man 1 
2 bis 3 Löffel Mehl und ganz 
_ warme Milch, Elopft e3 jebes- 
mal tüchtig und fährt fo fort, bis al- 
[e3 verbraucht ift. Gibt nun den Zu— 
fer, Zitronenrinde, Salz und den VBor- 
tetq hinzu und fnetet die Maffe, bis fich 
der Teig von der Hand Ichält. Zulekt 
mifcht man no) dieWeinbeeren darun- 
ter und füllt die Mafle 3 hoch in qut 
mit Butter beitrichene Form, flellt fie 
zum Gehen an die Wärme und bringt 
fie dann bei quter Hiße zum baden. 
Napfluhen oder „Bund“. 
— 1 Pfund Butter, mit 8 Eiern zu 
Schaum gerührt, 1 Tafle auter, füher 
Rahm, worin man 6 Unzen Zuder hat 
perfchmelzen laffen, einige Löffel Ro- 
fen- und Drangenblüthen-Wafjer, das 
Abgeriebene einer Zitrone nebit etwas 
Mustatblüthen, 6 Löffel quite Hefen 
und 2 Pfp. feines Mehl wird recht aut 
burcheinanber gerührt, 3 Pfo. 2 
ein 3.Pfd. Heine Rofinen, 4 Loth Ji- 
{ronai und 4 Pfund Klein aejchnittene 
Mandeln dazu gethan. Eine hinlang- 
lich große Form wird mit Butter qut, 
jedoch nicht zu fett, auägeftrichen, mit 
gehadten Mandeln ausaeftreut, der 
Teig hinein gethan und langjam qehen 
laſſen. Noch ift au bemerfen, daß die 
| Form nicht über die Hälfte angefüllt, 
noch auch der Kuchen, mührend er auf- 
geht, von der Stelle gerüdt merben 
darf. Auch öffnet man die Röhre 
während des Badens nicht gern, nod) 
meniger verriidt man den Kuchen, denn 
diefer wird Dadurch entweder einfinken, 
oder doch aewik nicht fo loder werben, 
als man wiünjcht. Zum Baden braudt 
man ungefähr anderthalbStunden und 
nicht allzu Starke Hite. 
a 
ZSidis Anfihten über die Ehre. 


Bon Bine 


Tragte mich da neulich Didi: „Du 

Iante, warum haft Du eigentlich fei- 
nen Mann? Du biſt doch ſchon ſo 
groß!“ 

„Warum ich .. 
habe noch keinen gefunden, 
recht für mich paßt.“ 

Aber Du möchteſt wohl gern 


29“ 


.na, weißt Du, id) 
der 6 fo 


„So. 
einen haben, ja? 
Mieder jo eine verfängliche Frage. 

„D, wenn er jebr nett mär’!“ 

Didi ſenkt nachdenklich den Kopf 
und wirft ihn gleich darauf triumphi— 
rend zurück: „Unſer Milchmann iſt 
ſehr nett!“ 

— 

„Ja, un der ſucht auch gerade 'ne 
Frau. Ich hab's gehört, wie er's neu— 
lich in der Küche zu Marie ſagte.“ 

„Sieh mal an!” 

„Dder... och nee..." — jie über- 
legt einen Augenblid und fommt zu 
dem Schluß, daß der Milchmann doch 
mohl feine Partie für mic ift. 

„Nee, der Milhmann, das ift nir, 
der hat immer fo 'ne alte Jade an; 

Seit über Feng Jahren. 


—8* altes —— — — 


zugedeckt ſtehen. Dann wird die Butter 


die mit Mehl überpuderten Fiſchſtücke da— 
ge | B 


een —,———— —— —— — — 
— — — — — — 


EEE sen 
STATE an» MADISON STS. 


Ein. Berkauf, der nie feines Gleidhen 
gehabt hat, beginnt hier Diefen 


Dienſtag. den 21. Februar, 


übermorgen, 


zu welcher Zeit wir den ganzen rieſigen Einkauf 


des ganzen 598,752 Jagers 


von Chicagos berühmteiten FamiliensQaden, 


has. H. Slack, 


45, 47 und 49 Randolph Str., 


zum Berfauf ringen, 


Die Hausfrau, die diefe Zeilen lie 
fauf3 einheim jt, übt mirflic” Sparjfamfeit, denn wir war 


jt und die vorlheile dieſes Ver⸗ 
en beſtrebt, dieſes rieſige Lager 


Der feinften fancy Stapie Groceries, 


Deine, Spirituojen, Zigarren, Barfüme, < 


Toilette-Artitel, Gandies 2. 


zu den niedrigit möglichen Preijen zu erlangen. 63 verurjadht jehr viele Arbeit und tie gut wir thaten, 


fönnt Ihr 
Preiſe beſeht, die für 


* Halten, werden, ivie e8 uns möglich 
| war, jie bis zum Formenjchiuß 


fertig zu jtellen. 


aber '3 
ner,“ fügte fie tröftend hinzu. 
er 'n Laden haben?“ 

„Unbedingt nöthig ift es nicht.“ 

„6% dachte man, weil ich dann doch 
die Korinthen un das Salz un ſo im— 
mer von Euch holen könnte, un weil 
Ihr doch ſicher mehr zugebt als Hell— 
manns. Aber wenn er keinen haben 
brauch ... Uh, jetz weiß ich aber einen! 
Der paßt Fehr ichon für Dich!“ 

„Run?“ 

„Der is riefig ulkig!“ 

„Ultig? Na, immerhin einige Ga= 
rantie für eine vergnügte Ehe!“ 

„un fo jtark!” 

„Start? Das fann aud) nicht ſcha⸗ 
den, ſei es körperlich oder geiſtig.“ 

„Un er ſpielt ganz wunderſchönKla— 
vier. Hunderttauſendmal ſo ſchön 
wie Onkel Joſeph.“ 

„Da bin ich aber wirklich geſpannt.“ 

„Un ſo gut wie der is! Neulich mal 
hatte Mama kein kleines Geld, und 
da ſagt' er: „Aber, gnädige Frau, das 
hat ja gar keine Eile. 
ja nich weg, da laſſen wir's eben bis 
zum nächſten Mal!“ Un der Biermann 
kommt doch immer gleich mit ſeinem 
Zettel, un der Kohlenmann auch. Aber 
er is doch ein viel feinerer Herr als die 
mit — an.‘ 

Nun Halte ich es nicht länger mehr 
aus. Ein ulfiger, itarfer, guter, 
wunderſchön Klavier ſpielender, ſehr 
feiner Herr mit Handſchuhen an — es 
wird mir keiner verdenken, wenn ich da 
neugierig bin, es handelt ſich ſchließ— 
lich um mein Leben⸗egud. „Wer iſt 
es denn, Didi?“ 

Ja, wie er heißt, weiß ich nich, ich 
hab’n auch erjt ’ - paarmal geſehen, 
un einmal ſagt er: Ra, tleines Fräu- 
lein, Du wirft gewiß fpäter Ihön Kla= 
bier jpiele“ können!“ 

Sch laſſe ſämmtliche muſikaliſche 
Herren unſerer Bekanntſchaft Revue 
paſſir en. 

„Du meinſt doch nicht etwa Dr. Röh— 
ling?“ 

„Dh der!” fommt e3 verächtlich zu⸗ 

rück, „ſo einer is es ja nich, es is einer, 
der richtig was thut!“ 

Aha, einer, der „richtig was thut“! 
Bine taufenbmal um Entjchuldiaung, 
ger Dr. Röhling! Aber Didi rechnet 

hre Krantenbefuche wahrſcheinli ch n 
die Nubrik „VBergnügungen“. 

„Un fo fchön wie der is, Tante! 
Ganz lange, ſchwarze Haare hat er, 
bis auf'n Kragen.“ 

Haare bis auf den Kragen! Und 
dies Unglückskind weiß nicht, wie er 
heißt! 

„Un wenn er Klabvier ſpielen will, 
dann ſchimpft er auch wie Onkel Jo— 
ſeph, daß da ſo viele Photographien 
oben drauf ſtehen; er nimmt einfach 
alles runter, ſogar den ganzen Deckel 
nimmt er vom Klavier ab, indem ſieht 
er zu, ob auch nix reingefallen is. Un 
wenn er fertig is, ſtellt er alles wieder 
drauf!“ 

Ich ſeufzte aus tiefſtem Herzen. Wie— 
der um eine —— —— reicher: alſo 
der Klavierſtimmer 

„Du, ich glaube, das iſt auch nichts 
für mich, Didi!“ 

„Nein? Ja dann ...“ Sie hebt 
rathlos die Schultern, ihr Vorrath an 
Eheſtandskandidaten für mich ſcheint 
erſchöpft. Einen Augenblick herrſcht 
das dumpfe Schweigen der Niederge⸗ 
ſchlagenheit zwiſchen uns. Dann plöh— 
lich ein —— Jetzt hab' ich 
aber einen!“ 

Die gefnidte Hoffnung in meinem 
Herzen hikt ihre grünen Yahnen wie- 
ber auf. 
"Dniel Wit! 

niel Willy!” 
‚Der burft nicht Kommen! 


„wuntel X 


„Muß 


Sie ‚laufen mir | 


am Beiten beurtheilen, wenn Ahr nächſten Dienſtag hertommt und die 

Standard Groceries und Getränke berechnet werden, 
kauft wurden während der 35 Nahre, die er Chicagos eriter Gracer war. 
Preiſe erzählen die Geſchichte mächtiger und logiſcher als 

J Hausfrau oder Weinkenner iſt es nicht —bitten wir Er uch, unſere 
leſen, die eine ſo vollſtändige Preisliſte ent— 


| 


| 


die Fe der. 
Anzeige in den 


mehr als 
die ausſchließlich von Slad ver 
Es bedarf keiner Argumente. 
Wenn es Euch interefſirt und welche 
Montag-Abendzeitungen zu 


wunderbaren 


Die 


— Beachtet, der erſte 
“Gag des Derfaufs 
findet ftatt am 


Dienflag, den 21. Jehr. 


D Philofophie des Unbemußten! 

Ontel Willy ijt ein junger Recht3- 
anmwalt, um ben die Klienten fich gqe- 
rade AX nicht reißen. 

„Na, dann will ich's dem mal ſa— 
gen!“. 

„Daß Du Dich nicht unterftehft!” 

Didis Augen werden unheimlich 
groß, ein — 2* keimt in der Ecke. 

„Nein, ſieh 'mal, Maus, ich möchte 
das lieber ſelbſt beforgen, “ Tenfe ich 
ein. 

„Sp, weil Du’n fchon fennft. Na 
ja!“ 

Das IThränden wird am Handrü- 
den abgedrüdt. „Uber bitte, Tante, 
dann mad) ’n bifehen fir.“ 

„Barum denn jo fchnell?“ 

„db, weil ich nächttens doch in die 
Schule fomme, un dann fann ich nid) 
mehr jo viel mit Euren Kindern [pie- 
len!“ 

Sch fehe frampfhaft in die Buppen- 
jtube hinein. 

„An bei ung, da gibt e3 bloß Sonn= 
taas Pudding... un da fünnt’ ich 
dod) ganz aut einmal in der Woche bei 
ug een, nich?“ 

„Bit werden uns fehr freuen.“ 

„5a, un wenn man Befuch hat, denn 
macht man doc immer Pudding, an’n 
Montag oder Dienftag, nich, Tante?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ 

„Un mandmal, dann gibt e3 aud)' 
außer Apfelkompott noeh Kirfchen- 
fompott oder Preißelbeeren, bei Euch 
doch au, nich?“ 

„Run natürlich!” 

„Wie wollt $hr denn eigentlih Eu= 
re Kinder nennen?“ 

„Sa, das hab’ ich mir nun noch gar 
nicht überlegt, das hat ja auch noch 
Zeit!“ 

„Nee Du, das würd’ ich Onfel Wil- 
In gleich dabei jagen. Sonft aeht’2 
nachher wie bei Brüderchen: Papa 
wollte, daß er Gerhard heiten follte, 
un Mama Hans Lothar, un auf ein- 
mal hieß er Frig!“ 

„Sag’ mal, Didi, wie haft Du denn 
eigentlich Deine neue Puppe genannt?“ 
lenfe ich ein wenig vom Wege ab. 

„Braumüller.“ 

„Braumüller?“ 

„Ja, weißte, ich nenne doch die 
Puppen immer ſo, wie die Leute hei— 
ßen, wovon ich ſie gekriegt habe. Und 
die neue, die habe ich doch von dem 
Herrn aus Amerika, der uns vom On— 
fel Karl gegrüßt hat, un wie der nu 
mit Vornamen heißt, das weiß ich nich, 
un Papa un Mama, die wiſſens auch 
nich, un da nenn ich ſie einfach Brau— 
müller, weil er doch ſo mit'm Zuna— 
men heißt.“ 

Ich ſtarre wieder frampfhaft in bie 
Nuppenftube Hinein. 

„Denn Du verbeirathet bift,” fommt 
Didi wieder auf ihr altes Thema zu- 
rüd, „mie nennfte dann Deinen’Dann? 
Auh „Dider“, wie Mama?“ 

%ch laufe ans Fenfter, um mein La- 
‚hen zu verbergen, benn ich ftelle mir 
den borgeichlagenen Gatten bpr, ber 
auch nicht die leifefte Hoffnung auf zu= 
fünftigeg Gmbonpeint auffommen 
läßt. 

„Wollen wir jeht nicht lieber ein 
bißchen mit dem Puppentheater pie 
fen, Dibi?“ 

„D nein, Tante, ich fpreche viel lie- 
ber vom Heirathen!“ 

„Davon follen Kinder aber garnicht 
fprechen,“ 

„Sb, noch ein bißchen ... noch fünf 
Minuten!“ 

„Na, ſchön. Alle... 

„Wenn ich groß bin, dann heirathe 
ich auch, aber gleich.“ 
So Va ie immt?“ 

„Saa, wentfte ‚malt 2. mein 


gibt ja 'ne Menge nette Män- | thun thut der, alaub ich auch nichts!“ | fie nähm fich doch aud) allein, ba fagte 


Papa, wenn ich mal verheirathet wär, 
dann dürft’ ich das auch!“ 

„Soon!“ 

„Un dann will ich do au Mama 
werden, dann fann ich immer fo jhön 


| jagen: „Als Eure Mama nod) ’n Kind 


war, da durft’ fie das au ni.“ Un 

n Dann haben möcht ih auch!” 

„Alſo do auf) einen Mann? DI“ 

„sa, jonjt fann ich doch nich heira— 
then, wenn ich feinen Mann Habe? 
Uber ich kann 'n aud) jonft noch fehr 
gut gebrauchen.“ 

„Ei! Wozu denn?“ 

„Erit mal könnt’ er immer mit den 
Kindern -fpazieren gehn, wenn wir 
Wäſche haben, un dann .. .“ 

„Naa?“ 

„DH... wenn man fi vielleicht 
mal in 'n Finger gejcehnitten hat ober 
gepieft, und alle jagen, man Jpll- ji 
nich fo anltellen, dann könnt’ er dad 
ſagen: „Ach, Du armes Mäuäcen, 
haſte Dir ſo weh gethan? Woll'n wir 
mal 'n Stück Schotolade drauflegen? 
So was thut do 'n Mann, , Bi, 
Tante?“ 

„5% alaube wohl.” 

„Er tönnt’ aber aud) no biel, 
biel mehr beforgen: mit’n Kohlenmann 
Ihimpfen, daß er immer fo viel: Dred 
macht, un dann die gelben Zettel, für 
die Badete fchreiben.“ 

„Wenn Du heirathen mwillft, mut 
Du aber aud) eine tüchtige FleineHaus- 
frau merden,” verfuchte ich dem Ge- 
[prä eine andere Wendung zu ges 
ben. 

„Das 13 ganz leicht. Wenn ich in 
die Schule fomme, lern ich ja zählen, 
un dann zähl ich die Wälche immer 
ganz allein. Un Kochen, da id gar- 
nir bei; das fagte geftern Tante Zu 
auch zu Mama; man fegt einfach alles 
auf’s Gas, fertig is es!“ 

„Zu einer quten Hausfrau gehört 
aber noch viel, viel mehr.* 

„Ra, für das andere da nehmen wir 
denn Frau Klein.“ 

Ih lachte fie luftig am. 

„Bloß vor einem bin ich banae....” 

‘ch fehe fie geipannt an. „Näa?“ 

„Daß ih... daß ih dann“... fie 
macht ein verſchmitztes, geheimnißvol⸗ 
les Geſicht, „daß ich dann nicht mehr 
— den Puddinglöffel ablechen daff 
weil das dann doch meine Kinder wel⸗ — 
len!“ R 


Parim Gorfi. 


Um den abenteuerlichen Lebenslauf 
Marim Gorfi3 zu veranjhaylichen, 
ftellt das Neue Wiener Tagblatt die 
einzelnen PBhafen darin im Tolgenber 
Ueberficht zufammen: Gorfi, mi ſei⸗ 
nem eigentlichen Namen Alexei Ma 
mowita Pjefchtow, geb. am 14. Min : 
1862 in Nifchnei- Nowgorod, murbe: 

1878: Laufjunge in einer Schub- 
maarenhandlung; & 4* i 

1879: Lehrling bei einem — 

1880: Küchenjunge. auf — 
Dampfigiff; = 

1883: Arbeiter in einer Brehel⸗ 
bäckerei; 

1884: Holzfäger, Laſtträger; 

1885: trat er in einen Bäderla 

1886: mwurbe er Chorift in: 

ı Operngejellichaft; 
1887: Aepfelöerfäufer. Re 
1888: machte er einen Selbftm 

verſuch; 

1889: murbe er Bahnmärter, 7° 

1890: Zahnſtationsaufſeter er 
fatenfchreiber; a 

1891: Bagabund und © 
beiter; 

1892:  jchrieb er feine — 
fung „Marl Tſchudra; 5 
1903; murbe et ein * 

Seiftfiel 
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 Europäilcie Rundfchau. 


« Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Eine blutige Yamilien- 
tragödie fpielte fich im nahen Rirborf 
ab. Der S2jährige Tifchler Schaums 
löffel gab zwei Revolverfhüffe auf 
feine 18jährige Stieftochter Marie ab, 
die fich aus dem Elternhaufe entfernt 
hatte, um ben Nachftellungen jeitens 
ihres Stiefpater3 zu entgehen, und et» 
fchoß fih darauf jelbit. Das Mädchen 
ift Iebenzgefährlich verlegt. — m Als 
ter von 50 Jahren ift nach mehrwöchi⸗ 
gem Krantenlager Stadtverordneter 
Manegold einem Magenleiden erlegen. 
Er — der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung ſeit 1900 an. — Selbſt— 
mord durch Abſturz von der vierten 
Etage verübte die Z5jährige nervenlei- 
dende Kellnerin Yrida Holzhaufen, 
Brandenburgftr. 20. Mit zertrüm- 
mertem Cchäbel blieb fie bemußtlos 
liegen. Der Tod trat furz darauf ein. 
Die Leiche wurde dem Schauhaufe zu> 
geführt. — In dem Mafchinenteller 
der Pianofortefabrit Neufelo brad) 
Großfeuer aus. Das ganze Gebäude 
ift vollftändig ausgebrannt. Ein 
Oberfeuerwehrmann trug Jchwere Ver- 
legungen und ein anderer Rauchver- 
giftung davon. — Der befannte Va— 
terländifhe Schriftjteller und Bis- 
mard = Biograph, Bruno arlepp, 
feierte am 3. Januar feinen 60. Ge— 
burtstag und jein 2djähriges Schrift: 
ftellerjubiläum. — Einer Leuchtga- 
vergifiung erlag der 60 Nahre alte 
Desinfeftionsarbeiter Heinrih Wafil- 
us. — Den Wirkungen des Gifte er= 
legen ijt der 34 Jahre alte Kellner Ul- 
bert Vogel aus der Zimmerftraße 63, 
der wegen Krankheit Galzfäure trant 
und in hoffnungslofem Zuftande nad) 
einem Krantenhaufe gebracht murbe. 
— Im Fieberwahn ftürzte fich der 75- 
jährige ruffifhe Staatsrath Andres 
Furel aus dem erften Stod feines in 
der Kottbuferftraße gelegenen Haufes 
auf die Straße. Schwer verlegt wur— 
de er in's Krankenhaus gebradt. — 

Sommerfeldi L. In dem 
unfern von hier belegenen Dorfe Laub— 
nitz feierte das Weber Schmidt'ſche 
Ehepaar das Feſt der eiſernen Hoch— 
zeit. Der Jubelbräutigam iſt 96 
Jahre, die Jubelbraut 92 Jahre alt. 

Senftenberg Riederlau- 
fit). Ein entjeßlicher Unfall geichah 
in einer biefigen Brifettfabrif. Der 
Prefjer Krüger wollte in der “Breife 
eine Deffnung mit Pubmolle ver- 
ftopfen. Plöglich jchob fich der foge- 
nannte Stempel vorwärt3 und zer- 
quetfchte dem Unglüdlichen das Ge- 
nid, jodaß der Tod auf der Stelle ein- 
getreten ift. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Plöglich verftor- 
ben ijt der Agent Emil Böttcher, wohn= 
haft Selfejtraße No. 166. Er war ge- 
rade in Gejchäften bei einemfaufmann 
in der PViktoriaftraße anmefend, ala 
ihn mitier im Gejpräd eın Schlagan- 
fall traf, der troß fofortiger Hilfe den 
Iod zur Folge Hatte Die Leiche 
wurde dein Schauhaufe zugeführt. — 
In der Altjtädtifchen Zanggaffe ijt ein 
6YjährigeE Mütterchen, die Wittwe 
Charlotte Nimmerfatt, fo unglüdlich 
gefallen, daß fie einen Bruch des linken 
Dberjchenfels erlitt. Sie wurde in’3 
ftädtifche Kranfenhaus gefchafft. 

Allerftein Bon einem Baum 
erichlagen wurde der beim Holzfällen 
befhäftigte Arbeiter Bannel von bier. 
Der Verftorbene Hinterläßt eine Frau 
mit fieber Kindern. 

Graß- Thierbad. Die Zim- 
mermann Meinert’jchen Eheleute von 
hier, die fürzlich die Diamanthochzeit” 
feierten, find jehnell hintereinander ge- 
ftorben. 

Gumbinnen. Die Belzwaaren- 
handlung %. Yabricius hier feierte 
fürzlich ihr 100jähriges Beftehen. Der 
derzeitigen Inhaberin Fräulein Ber: 
tha Fabricius wurde im Auftrage des 
Minifters für Handel und Gemerbe 
eine Bronzemedaille mit der Infchrift 
„Hür gewerbliche Leiftungen“ durch 
ben Regierungspräfidenten Hegel über- 
geben. 

Liebemühl. Der Windmühlen- 
bejiger Hübner wurde, al3 er aus der 
Stadt nah Haufe ging, in der Nähe 
bes Kirchhofes von nachfolgenden 
Fuhrwerken zu Boden gejchleudert, 
überfahren und auf der Stelle getöbtet, 

»Srovinz Weftpreußen. 

Danzig. Einem jchweren Ber: 
brechen ift man bier auf die Spur ge= 
fommen. Geit Dftober v. %. war der 
17jährige Zimmerlehrling Kurt Weyer 
fpurlos verfchwunden. Er jtanb bei 
Baugewerksmeiſter E. Reichenberg, 
Steindamm 25 wohnhaft, in Arbeit. 
Am Ubend des Tages, an dem er vers 
Ihmand, batte er fich nach feiner in 
ber Großen Schwalbengafje gelegenen 
Wohnung begeben. Alles Suchen nad 
ihm war vergebli. Seht wurde nun 
am Steindamm in der Nähe des Bah- 
zendt’jhen Holzfeldes feine Leiche in 
ber Mottlau gefunden. Hände und 
Füße waren durch) einen ftarfen Bind- 
faben feit zufammengefchnürt., „Der 
- Befund läßt unbedingt darauf jchlies 
Ben, daß Weyer einem Verbredden zum 
Dpfer gefallen ift. 

Braunsmaldb e Ein töbtli- 
her Unfall ereignete ji in der Nähe 
von bier. Der Arbeiter Majewäti war 
mit einem vierfpännigen Laftwagen 
auf der Heimfehr begriffen. Da der 
Sattel, auf dem er jaß, loder wurde, 
flieg er vom Pferde, um ihn fetzus 

ſchnallen. In dieſem Augenblick ſcheu⸗ 
ten die Pferde und raſten im Galopp 
davon. Majewski wurde eine ganze 
Strecke mit fortgeſchleift und kam 
ießlich unter die Räder, die ihm 
ber den Bruſtkaſten gingen. Der 
dauernswerthe war auf der Stelle 
tobt. 

Graubenz;. Aus Nahrungs: 
jorger berborgerufen durch Gtellenlo- 
tigkeit, hat fich der verheirathete hiefige 

ubmacher - Johann Danktwarth, 
traße 17, mit Galgfäure ver- 

Inalü ic : hatte bereits 


| 


teile am Kopf f 
er feine 


feiner Familie gegenüber geäußert. 
Dankwarth wurde nach dem Kranken⸗ 
haufe gebracht und ift bort feinenQua- 
len erlegen, 

Provinz; Pommern. 

Stettin. Nujftizrath Bourmwieg 
und Gemahlin begingen das Yelt der 
goldenen Hochzeit, das diefelbe noch in 
bolliter Zörperlicher Rüftigfeit und gei- 
ftiger rifche begehen Tonnten. — 
Durch Kohlenorydgas, das aus dem 
befeften Ofen jtrömte, murben ber 
Drehorgelfpieler Schulz in der Tyeld- 
ftraße und jeine Familie vergiftet. 
Sdhulz wurde tobt aufgefunden, feine 
rau und fünf Kinder liegen fehwer 
tranf darnieber. 

Antlam. Auf der Beene fenterte 
ein Boot, in welchem der Zimmergefelle 
MWilh. Krüger mit feiner Frau über die 
Beene fuhr. Die Frau ertrant, der 
Mann fonnte gerettet werben. 

Freienwalde Der Ehren 
bürger unjerer Stadt, der Rentier Do- 
brin, ijt geftorben. hm war es ver: 
gönnt, über 50 Jahre der Stadtver- 
ordneten = Berfammlung anzugebhören. 
Mehrere. Schenkungen für unjere 
Stadt und die Armen melden ben 
Nachkommen den Namen des Dahinge- 
ſchiedenen. 

Greifenhagen. Hier feierten 
die Sattlermeiſter Ehrmann'ſchen 
Eheleute die goldene Hochzeit und de— 
ren älteſte Tochter mit ihrem Ehe— 
mann, dem Reſtaurateur Krohn aus 
Stettin, die ſilberne Hochzeit. Dem 
erſtgenannten Jubelpaare iſt die Ehe— 
jubiläumsmedaille verliehen worden. 

Küdde. Ein Fuhrwerk überfah— 
ren wurde von einem Zuge auf der Ei— 
ſenbahnſtrecke Neuſtettin -Stolp zwi— 
ſchen hier und Schönau. Der auf dem 
Wagen ſitzende Beſitzer Fielau aus 
Grenzdorf im Kreiſe Schlochau und 
das eine Pferd wurden dabei getödtet. 


Provinz Schleswig:Solflein. 

Altona. Der bei dem hiefigen 
AUbfuhrunternehmer Spahrbier be— 
ſchäftigteArbeiter Emil Detloff jtürzte 
vom Bod eine Abfuhrmwagens und 
wurde von dem fehmweren Wagen über- 
fahren. Auf dem Transport nad 
dem Kranfenhaufe ift Detloff bereits 
feinen Verlegungen erlegen. — $n der 
Mafchinenfabrit von Ahrens gerieth 
der Arbeiter Salin in die Transmij- 
fion, wurde mehrmals herumgefchleu= 
dert und fo jchwer verlegt, daß er 
bald darauf veritarb. 

Büttel. Hier feierten die Ehe— 
leute Johann Giefe und Frau das Felt 
ihrer goldenen Hochzeit. , 

Ylensburg. Der hiefige Kauf- 
mann Schmidt, der 14,000 Marf 
MWechjel gefäljcht, an eine Privatbant 
gegeben hat und dann nad) Berlin ge- 
flohen war, hat dort Selbjtmord ver- 
übt. 

Haderßdleben. Sämmtliche Ge- 
bäude des hieligen Hofbefiters Car: 
jten3 brannten nieder. Auch das Yn- 
bentar und der Viehbeitand find den 
Flammen zum Opfer gefallen. 

Kiel. Oberlandesgerichtarath Geh. 
Suftizrath von Bernftorff ift an Blut— 
bergiftung infolge einer Hühner: 
augenoperation geftorben. 

Melsdorf. Hier murde die 
14jährige, vor ihrer Konfirmation jte= 
bende Anna Stange von dem Göpel- 
merf der Dampfmafcine ergriffen und 
herumgefchleudert. Sie erlitt fo 
Ichwere Berlegungen, daß fie in ber 
biefigen Heilanftalt, wohin fie beför- 
dert wurde, jtarb. 

Provinz Schlelien. 


Breslau. Nacob Caro, Profef- 
jor der Gefchichte an der hiefigen Unit- 
berfität, ijt gejtorben. — Der am 12. 
April 1897 geborene 
Graber wurde am Matthiasplage 
durch einen Bierwagen überfahren und 
Ichmwer verlegt. Eine unbefannte Frau 
trug das Kind in die Wohnung feiner 
Mutter Dttoftraße 4, mofelbft es bald 
darauf gejtorben ift. — In einem Ans 
fall von Geijtesftörung hat eine Tän- 
zerin am hieligen Stadttheater, Emmy 
Kolbe, fich erhängt. 

Beuthen (ber-Schl.) 
ren iſt hier ein Arbeiter Lukas. Er 
hatte im Flur eines Hauſes in der 
Krakauerſtraße genächtigt und wurde 
früh als Leiche aufgefunden. 

Görlitz. Tödtlich verunglückt iſt 
der beim Bau der Oberlauſitzer Kreis— 
bahn beſchäftigte 22 Jahre alte Arbei— 
ter Hermann Bergel. Der Mann war 
eben dabei eine Lowry zu laden, als 
ſich plötzlich ein großer Lehmballen 
loslöſte und den Arbeiter umriß. 
Bergel fiel jo unglücklich auf den 
Rand des Kippkarrens, daß er ſich die 
Kehle aufriß und ſofort erſtickte. Ber— 
gel hinterläßt außer der Wittwe zwei 
kleine Kinder, von denen das eine am 
Unglückstage 1 Jahr alt war. 

Hausdorf (Neurode). In dem 
Gebäude dbe3 Butterhändlere Pohl 
brach, jedenfall3 infolge fehlerhaften 
Schornfteins, Feuer aus, und jchnell 
ftand der Dadhjtuhl des Gebäudes in 
Ylammen. Die freiwillige Feuerwehr 
griff rafch und energifch ein, und fo 
fonnte das euer bald wieder gelöfcht 
werben. Mobiliar, Kleidung, Wäfche 
und große Heuvorräthe find vernichtet. 

Provinz Pofen. 

Pofen. Der ehrwürbige Senior 
aller Deutfchen unferer Provinz, Lan- 
des = Delonomierath Kennemann auf 
Klenka, ift von einem fehweren Trauer: 
fall betroffen worden. Nad) jahrelan- 
ger Krankheit ift der Gemahl feiner 
einzigen Tochter, der Rittmeifter Yous 
anne, Befiter der Herrfhaft Santomi- 
ſchel, geſtorben. 

Bartſchin. Einen plötzichen 
Tod fand der Käthner Lanosz aus 
Mamlitz. Als er von der Arbeit zu— 
rüdtehrte, wollte er in der Nähe ber 
Stadt no einen Freund bejuchen. 
Beim Ueberfchreiten der Wiejen ge= 
tieth er in ein Torflodh und ertranf, 

Ellerode. Anfievler Wehmbö- 
fer murbe beim Drefchen „mit der 
—— die plötzlich arleinen- 

rplatzte, durch u iegende Eiſen⸗ 


Erfro⸗ 


ſeinen 
nomra; 


Knabe Mar 


bert von ber 4. Compagnie des Infan⸗ 


terie = Regiments No. 140 Hat fich er= 
ſchoſſen 


en. 
Ignoczo w bei Schildberg. Der 
Viehhändler Feige erſchlug im Streit 
feine Schweſter mit der Axt. 
Kaiſerswalde. Hier verun— 
glüdte der 13jährige Sohn des: Be- 
jiger3 SHelinzfi beim Drefchen. Det 
Knabe geriet, während der Drejchka- 
ften in Bewegung mar, hinein, mobei 
ihm ein Bein vollftändig zerfchlagen 
wurde. Auf dem Wege nach dem 
Krantenhaufe erlöfte der Tod den Be: 
Dauernsmwertben von feinen Schmer- 
zen. 


Wırovinz Sachlen. 


Magdeburg. Der feit Eröff- 
nung des biejigen Stadttheater dort 
beſchäftigte 98jährige Logenſchließer 
Karl Reinecke fiel vor Beginn einer 
Nachmittagsvorſtellung aus dem 
dritten Rang über die Logenbrüſtung 
in das Parkett hinab und erlitt dabei 
ſchwere innere und äußere Verletzun— 
gen. Er wurde noch lebend aufgeho— 
ben, ſtarb aber während des Trans— 
ports nach der altſtädtiſchen Kranken— 
anſtalt. 

Aſchersleben. Todigefahren 
wurde das zweijährige Söhnchen des 
Kaufmanns Berths in der Leopold— 
ſtraße durch einen Möbelwagen, in— 
dem die Räder dem Kinde über den 
Kopf gingen. Das Kind ſoll direkt 
in das Geſchirr hineingelaufen ſein. 

Buhla. Als die Frau des 
Schachtarbeiters Wetterau damit be— 
ſchäftigt war, vor dem Ofen ihr klei— 
nes Kind zu waſchen, explodirte plötz— 
lich die Wärmeflaſche, ſo daß Mutter 
und Kind mit heißem Waſſer über— 
goſſen wurden. Das Kind wurde da— 
bei ſo ſchwer verbrüht, daß für ſein 
Leben gefürchtet wird. 

Elſterwerda. In derWeßnitzer 
Straße überfuhr ein Radfahrer das 
7 Jahre alte Töchterchen des Schloſ— 
ſers Rath, wobei das Kind ſo ſchwe— 
re Verletzungen erlitt, daß es nach 
kurzer Zeit ſtarb. 

Freiburg a. U. In die Halle'— 
ſche Klinik wurde letztens der Hilfs— 
weichenſteller Otto Exner überführt, 
der hier beim Rangiren eines Güter— 
zuges vom Trittbrett eines Wagens 
abgeſtürzt und ſo unglücklich auf die 


Schienen gefallen war, daß fein rech= | 


ter Fuß vomftad erfaßt und pollitän- 
dig zermalmt wurde. 


ZProvinz Sannover. 


Hannover. Geh. Regierung? 
rath Dr. Phil. Ludwig Kiepert, der 
| Mathematiter an der hiejigen Techni- 
'ihen Hochjchule, beging fein jilbernes 
Jubiläum als etatsmäßiger Profeſ— 
ſor. — Mord und Selbſtmord ver— 
übte die Modiſtin Wittwe Lina Hacke 
hier in der Jaktobinerſtraße wohn— 
haft. Die Genannte iſt im Oktober 
v. J. mit ihrem ſiebenjährigen Mäd— 
chen von Hamburg hier zugezogen. 
Sie ſtand im 31. Lebensjahre und 
war die Wittwe eines Prokuriſten. 
Sie verſuchte ſich und ihr 7jähriges 
Kind durch Schneidern zu ernähren. 
Da ſie aber völlig unbekannt war und 
auch ſehr zurückgezogen lebte, blieb 
der erwünſchte Zuſpruch aus. Kürz— 
lich wurden Mutter und Kind an 
Leuchtgas erſtickt vorgefunden. Das 
Motiv zur Tödtung des Kindes und 
zum Selbſtmorde iſt in Nahrungeſor— 
gen zu ſuchen. 

Adolps3sdorf. Die diamante- 
ne Hochzeit fonnte hier da? Ehepaar 
Heinrih Küd und Frau feiern. Der 
Mann fteht im Alter von 81, die 
Frau von 97 Jahren; beide find nod) 
rültig. 

Celle. Die in einem hiefigen Ho- 
tel als GStübe bedienftete Henny 
Koppmann aus Herzberg a. H. hatte 
fih Karbolfäure durch den Hausdie— 
ner holen laffen unter der Angabe, 
Mäfche damit reinigen zu wollen, und 
trank den Inhalt der Flafche, ca. 40 
Gramm, auf ihrer Kammer aus. Der 
Tod ift furze Zeit darnach eingetre- 


ten. 

Neudorf. Der Eolonift Heinrich) 
Ramme von hier, der nach Wieden 
rode Torf fuhr, ift durch Ueberfahren 
getödtet worden. 

ZYrovinz Weltfalen. 


Münjter Dem Pfarrer Fr. 
Auling Hierjelbit ift der Rothe Adler: 
orden 4. Klaffe verliehen worden in 
Anerkennung feiner Verdienfte um 
die Hebung des deutjchen Schulmwe- 
jens in Sübdbrafilien, wo er etwa 12 
Sabre lang in den von deutjchen Ein— 
mwanderern bemohnten Gebieten als 
Geelforger unter den fchmierigjten 
BVerhältniffen thätig gemejen ift. — 
In's 103. Lebensjahr trat hierjelhit 
die Frau Wittme Landrath Eltfabeth 
Coermann, wohnhaft Domplag 37— 


38. 

Burgfteinfurt. Wie fehäblich 
der Tabak fein muß, geht daraus 
hervor, daß der Tabafverein dem 
Meifter erbinand Striefmann in 
der hiefiaen TIabaffabrit von Fr. 
Rothmann die Anerfennungsurfunde 
dafür verleihen fonnte, daß er feit 
dem 21. April 1840 ununterbrochen 
im felben Betriebe thätia if. Der 
achtzigjährige Meifter bejchäftigt fich, 
noch dvollfommen rüftig, mit dem 
Sortiren der feineren Tabafforten, ift 
pünftlich- von Morgen® 7 Uhr Bis 
Abends 7 Uhr auf jeinem Poften und 
bezieht fein volles Gehalt. 

Dortmund. Sn einem Anfall 
von Schwermuth vergiftete jich der 
Echreiner Albert Krüpe, Hahnenmüh- 
lenweg 28, mit Kleefal. — Klemp— 
nergejele Emil Ihiemann, afob- 
ftraße 18 wohnhaft, ftürzte bon einem 
dreiftödigen Hinterhaufe am Weften- 
Pr auf den Hof und mar fofort 
tobt, 


Hemer. %n der Dunfelheit mur- 
de in der Nähe der Yabrif Hödling- 
fen ber Kubjchweizer Severin aus 
Defe von einem Güterzuge überfah- 
ren und an beiden Füßen und am 
Kopfe jchwer verlegt. Die Bahn trifft 
‚teine Schuld. EN. 


mohnende 36 Xahre alte Lüftrirer 
Wilhelm Sengsmann geftorben. Der- 
felbe Hatte fi) vor furzer Zeit eine 
unbebeutende Perlegung an einem 
Beine zugezogen, die er anfangs wenig 
beachtet hatte. Die Verlegung ver= 
fhlimmerte fich aber derart, daß er fich 
in die Behandlung eines Arztes bege- 
ben mußte,-der eine Blutvergiftung 
feitftellte, an deren Folgen er, als feine 
Ueberführung in’3 jtädtifche Kranten- 
haus vorgenommen werden follte, ver= 
ſtarb. 

Elberfeld. Auf dem Schwebe— 
bahnhof Sonnborn trug ſich ein ſchwe⸗ 
rer Unglücksfall zu. Der Hilfsſta— 
tionswärter Wilhelm Brinkmann von 
Vohwinkel beging,/die Unvorſichtigkeit, 
in dem Augenblick quer über das nörd— 
liche Ende des Bahnhofes zu gehen, 
als ein von Vohwinkel gekommener 
Wagen in der Richtung nach Elberfeld 
die Station verlaſſen wollte. Brink— 
mann wurde von dem Wagen ange— 
fahren und ſtürzte über das Drahtge— 
flecht hinweg etwa ſechs Meter tief 
auf die Straße. Der Aermſte erlitt 
bei dem Sturz ſchwere Kopfperletzun— 
gen; auch das rechte Bein iſt ge— 
brochen. 

Eſchweiler. Der kürzlich ver— 
ſtorbene Rentner Wilhelm Heinrich 
Schmitz in Eſchweiler-Bergrath hat 
der katholiſchen Pfarrgemeinde Berg— 
rath zum Bau einer neuen Pfarrkirche 
40,000 Mark vermacht. 

Goch. Der Ehrenbürger unſerer 
Stadt, Rudolf von Monſchaw, feierte 
mit ſeiner Gemahlin die goldene 
Hochzeit, aus welchem Anlaſſe ihm 
zahlreiche Ehrungen erwieſen wurden. 


2Zrovpinz Seflen:Naflau. 


Kaffel. Bote Behberg, NRenthof 
4 wohnhaft, beging die eier feines 
25jährigen Dienjtjubiläums bei der 
Polizeidirektion. Beglückwünſchungen 
von ſeiten der Vorgeſetzten wie Col— 
legen ſowie Aufmerkſamkeiten verſchie— 
denſter Art wurden dem Jubilar im 
reichſten Maße zu theil. 
Frankenberg. Der 27jährige 
Waldarbeiter Heinrich Finger aus 
Bottendorf, wohnhaft in Willersdorf, 
wurde beim Holzfällen im Staats— 
walde unweitWillershauſen von einem 
fallenden Baume getroffen und zu 
Boden geſchmettert. Finger erlitt 
einen Wirbelſäulebruch. Der Verun— 
glückte wurde nach Marburg in die 
Klinik gebracht, wo er ſtarb. 
Gemünden a. d. Wohra. Bü 
germeiſter Kohmann, der unerwarte— 
terweiſe nach ſeinem Wohnſitz zurück— 
gekehrt war, hat ſich wieder auf die 
Flucht begeben und die Staatsanwalt— 
ſchaft hat nunmehr einen Steckbrief 
hinter ihm erlaſſen. Außer anderen 
Vergehen hat ſich Kohmann auch der 
Unterſchlagung einer Erbſchaft ſchul— 
dig gemadt. , 
Körnbad (Hünfeld). In dem 
Mohnhaus tes Bauern Frank brad) 
auf unaufgeflärte Weife Feuer aus, 
melches dasſelbe in Aſche legte 
Marburg. Außer dem in Gie— 
ßen verhafteten Korbmacher Johannes 
Arnold aus Allendorf iſt nun auch deſ— 
ſen Bruder Daniel in der Berlebutger 
Gegend feſtgenommen worden. Beide 
hatten am 14. Juni v. J. in Birken— 
bringhauſen den Blechſchmied Lenge— 
feld getödtet. 
Wiesbaden. Kurz vor ſeinem 
90. Geburtstage iſt Generalleutnant 
Peter v. Lehmann hier geſtorben. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Altenburg. Drei bekannte Per— 
ſönlichkeiten ſind hier aus dem Leben 
geſchieden: Kunſtmaler Profeſſor Gu— 
ſtav Walther, 70 Jahre alt, Raths— 
herr Otto Hager, der bis vor einigen 
Jahren Standesbeamter hier war, im 
Alter von 84 Jahren, und der frühere 
Beſitzer des Marienbades, Rantner 
Kolb. 

Ira 


Braunſchweig. aurdli⸗ 


chen Theile des Bürgerparkes wurde 


von Spaziergängern die Leiche eines 


Mannes gefunden, die ſpäter als die | 


de3 5jährigen Arbeiter Karl Funke 
bon hier jeitgeitelt murbe. Yunfe 
war ein dem Irunf ergebener Menfd, 
der zumeift im Freien zu nächtigen 
pflegte. Berlegungen wurden an der 
Leiche nicht wahrgenommen, e3 ijt da= 
ber anzunehmen, daßfzunfe ein Opfer 
der Truntjucht geworden ift. 
Klofter!susniß. Das golde- 
ne Chejubiläum fonnte das Karl 
Roller’iche Ehepaar begehen. Unter 
den Gratulanten befand fi) auch un= 
fer Herzog, der durch den Ortögeilt- 
lichen - dem Subelpaar ein Gefchent 
überreichen lich. 
Shmölln Drei Schulfnaben 
im Alter von 9 bi3 11 Nahren hatten 
fih dem hiefigen Mühlengraben zum 
Spielplaß auderfehen. Um in’3 Trreie 
zu gelangen, nahmen fie ihren Weg 
über das Wehr. Als der 10jährige 
Sohn des. Anopfmaderd Sped ala 
legter über das den Uebergang ber= 
fperrende Gitter Fletterte, rutfchte er 
aPund fiel in’s Wafler. Die beiden 
anderen Knaben kiefen nun, anftatt in 
der Nähe arbeitende Leute herbeizr- 
rufen, in ihrer Angft davon. Der 
Knabe ertranf und wurde nad ans 
gem Suchen im Wafler gefunden. 
MWurzbad. Das zmeijährige 
Söhnden des Eiſengießers Röhlig 
hier verbrühte ſich mit kochendem 
Kaffee ſo ſchwer, daß es unter gräß— 
lichen Schmerzen ſtarb. 
Waltershauſen. 
älteſten Bewohner unſerer 
Rendant a. D. Bindernagel, beging 
feinen 90. Geburtätag in ſeltener 
förperlicher und geiftiger Frijche. 


Sadfen. 


Dresden Der beim Hiefigen 
Kaiferl. Boftamt 9 befchäftigte Ober- 
pojtfefretär Schwabe beging fein 40- 
jähriges Dienftjubiläum. — Auf dem’ 
hiefigen Güterbahnhof verunglüdte der 
Wagenwärter Heinzel dadurch tödtlich, 
daß er beim Rangiren zwiſchen bie 
Buffer zweier gerieth. 

nnaberg. Auf d 


Stadt, 


PR u WE 


Einer der 


— — EEE ET ven m 


durchſchnittener Rebte aufgefunden. 


lebte noch und wurde in das Kranten- 
haus aufgenommen. Bei feiner Ber- 
nehmung war nur’fo viel feftzuftellen, 
daß er von einem Unbefannten mörbe- 
rifch überfallen fein will. Teitgeitellt 
ift, daß er zu fpäter Stunde noh in 
einem Rejtaurant gemwejen ift und bie- 
fes in Begleitung eines anderen, noch 
nicht ermittelten Gaftes mieber verlaj- 
fen hat. 

Colmnitz. 
Gahmig'ſche Gut nieder. 


Hier brannte das 
Ein maſſi⸗ 


ves Seitengebäude konnte infolge der 
günſtigen Windrichtung gerettet wer— 
en. 


Hainichen. Dem Kutſcher Thie— 
le, welcher ſeit über 30 Jahren beim 
Spediteur Degenkolb thätig iſt, wurde 
das Ehrenzeichen für Treue in der Ar— 
beit verliehen. 

Werdau. Hier brannte dieTiſch— 
lerei und das Montagegebäude der 
Bohlenwerke (Maſchinenfabrik) voll— 
ſtändig nieder. — Geſchirrführer He— 
rold wurde von ſeinem Wagen tödt— 
lich überfahren. 

Seſſen; Darmſtadt. 
Darmſtadt. Frau Eliſe Heß, 
Eliſabethenſtraße 43, feierte ihr 25— 
jähriges Jubiläum als Hebamme. Aus 
dieſem Anlaß wurde ihr manche Eh— 
rung zutheil. — Der Großherzog hat 
dem Schriftſteller, Lehrer Karl Leon— 
hard Schäfer das Ritterkreuz 2. Klaſſe 
des Verdienſtordens Philipps des 
Großmüthigen verliehen. 
Großen-Buſeck. Der Groß— 
herzog hat dem Bahnwärter in der 
Heſſiſch -Preußiſchen Eiſenbahnge— 
meinſchaft Jakob Henkel aus Anlaß 
ſeines Ausſcheidens aus dem Staats— 
eiſenbahndienſt das Allgemeine Ehren— 
zeichen mit der Inſchrift „Für treue 
Dienſte“ verliehen. 
Gemündena. d. Wohra. Nicht 
geringes Aufſehen erregt es in ganz 
Oberheſſen, daß der Bürgermeiſter 
Kohmann in dem hieſigen Städtchen 
nach Verübung zahlreicher Unterſchla— 
gungen von amtlich empfangenen Gel- 
dern heimlich durchgebrannt if. Auch 
fonftige Unregelmäßigfeiten und 
Prlichtverlegungen fol fich das Ge- 
meindeoberhaupt haben zu ſchulden 
fommen laffen. 

Bayern. \ 
Münden Gelegentlih des 
Rangirens im Ladebahnhof des Dit- 
bahnhofes, unweit der ſtädtiſchen Gas— 
anſtalt am Kirchſtein, iſt der 28jährige 
ledige Stationsgehilfe Franz Bauer 
aus Etzgersrieth, B. A. Vohenſtrauß, 
tödtlich verunglückt. 

Augsburg. Während ſich die 
Arbeiterfrau Hiergaſt auf kurze Zeit 
von ihrer Wohnung entfernte, ſpielten 
ihre fünf Kinder am Kerzenlichte. Da— 
bei kam das dreijährige Kind den 
Flammen zu nahe und erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß es bei der Heim— 
kunft der Mutter bereits eine Leiche 
war. 

Bamberg. Die Eiſengießerei 
bon Gramm «e Thomas an der Kai— 
pertshofſtraße iſt bis auf das Comp— 
toirgebäude niedergebrannt. 

Freiſing. In der Bau— und 
Möbelſchreinerei von FerdinandFriſch— 
hut brach in den Speicherräumen ein 
größerer Brand aus. Das Feuer fand 
bei den vielen brennbaren Stoffen 
reichliche Nahrung. Der Schaden iſt 
ſehr beträchtlich. 

Hof. Der Großinduſtrielle Frie— 
drich Auguſt Prinzing und deſſen Gat— 
tin Marie feierten in ſeltener Friſche 
ihr goldenes Hochzeitsjubiläunt. 
Württemberg. 


Stuttgart. PBrofeffor Klun- 
zinger, der frühere Profeffor der 300- 
| Iogie an der hiefigen technifchen Hoch- 
| jhule, ift zu feinem 70. Geburtstage 
| bon der Univerfität Tübingen zum Eh- 
tendoltor ernannt worden. Klunzin- 
ger hat fich befonders verdient gemadht 
| um die Kenntniß der Fauna des Ro- 
| then Meeres. — Der Mitbegründer 
ı und langjährige Theilhaber der Eifen- 
möbelfabrit Schorndorf, Fabrifant 
| ZLouid Arnold, ift Hier im Alter von 
| 90 Jahren geftorben. 

Althütte. Schultheiß Schind— 
ler feierte ſein 25jähriges Jubiläum 
als hieſiger Ortsvorſteher. 

Budhau Am Wohn: und Ge- 

Thäftshaus der Firma Einftein & Er- 
| langer in der Hofgartenftraße brach 
| euer aus, wodurd dad Gebäude zum 
ı großen Theil zerftört wurde. Die be= 
' deutenden Vorräte an Tuchwaaren 

fonnten gerettet werden. 

Sannftatt. Die 24 Jahre alte 

Empfanggdame Eugenie Maft, bie 

beim Photographen Klaiber, König- 

ftraße 69, bedienftet war, wurde im 
| Empfangsfalon ermordet aufgefunden. 
Der Mörder hatte fie durch einen 
' Schlag auf den Kopf betäubt, ihr 
| dann den Hals durdjchnitten und die 
' Kaffe mit etwa zwölf Mark Inhalt ge: 

raubt. 

Eflinaen m Gafthaus zur 
| Traube in Wäldenbronn erfolgte eine 
‚ Xcetylengas3 - Erplofion, wobei das 
| Häuschen, in dem fich die Anlage be— 

fand, auseinandergeriffen wurde und 

Treuer fing, das jeboch balb wieder ge= 
| löfcht werden fonntee Der Wirth, 
| Eduard Fuchs, und feine Frau trugen 
| Brandiwunden davon. 


Baden. 


KRarlärube An Gtelle des 
| zum KReichsgerichtsratg ernannten 
Dberlandesgerichtäraths Heinrich Kö- 
nige murbe Sberlanbesgerichtärath 
Dr. Auauft Roller zum Mitglied des 
Gompetenzgericht3hof3 ernannt. 

Emmendingen Auf bem 
Güterbahnhof hier wurde der 34jähri- 
ge Ablöfer Stolzenberger von der Ro 
fomotive eines herannahenden Güter 
zuges erfaßt und zur Seite geworfen, 
modurd er einen Schäbelbrudh erlitt, 
ber feinen fofortigen Tod zur Folge 
hatte. Stolzenberger Hinterläßt eine 
Frau mit mehreren noch unerzogenen 
Kindern. — 


ö—r — — — — — — — — — —— —— — — ————— 
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j Heidelberg. Hier wurde fürz- 


Te en 


feiner verlept. Der Meff 


fallen.in der Zeit, als das Dienftmäd- 
chen im’Keller Kohlen holte. Durch 
Revolver und Dolh murde Meejer 
dann gezwungen, den Kaflenfchrant zu 
öffnen, worauf die Räuber 1000 Marf 
in Gold entnahmen, die Pretiofen und 
Staat3papiere aber unberührt ließen. 
Die Räuber entfernten fi, ohne er- 
fannt zu fein. 


Mbeinpfalz. 

Frankenholz. Auf Grube 
Yrantenhol3 verunglüdten auf ver 
dritten Tiefbaufohle dieBergleute Karl 
Guth von hier und Jakob Puld aus 
Preußen. Beide tmaren fofort tobt 
und find verheirathet. 

Homburg. Der 27 Jahre alte 
ledige Mafchinift Jakob Reichert von 
bier war an der Eismafchine derfterls- 
bergbrauerei bejchäftigt, als er den 
Delablaßhahn an der Ammoniaflei- 
tung durch irgend einen Umftand zu 
meit öffnete, wodurch ihm die Dämpfe 
in das Geficht und den Mund drangen. 
Die dadurch herbeigeführte innere Ver- 
brennung und Blutvergiftung hatte 
den jchmerzpollen Tod des jungen 
Mannes zur Folge. 

Ludwigshafen. Arbeiter W. 
Beder aus Dggersheim ftürzte aus ei- 
nem ?yenjter des zweiten Stodes ver 
Herberge „zu den drei Königen“ auf 
die Straße und zog ſich ſchwere Ver: 
legungen zu. 

Landau. Sm  Eifferthaler 
Staatswald wurde die Leiche des Ar- 
beiterö Georg Lehr aus Unterfranten, 
an einem Baume hängend, gefunden. 
Baarmittel bei der über ein Jahr hün- 
genden Leiche fehlten. 

Slfaß-Kothringen. 

Straßburg. Dem Feitungs- 
baumart Huth bei der Fortififation 
wurde das Ritterfreuz des Franz Jo= 
feph = Ordens verliehen. 

Met. Die alte Prüde, die über 
den alten Canaldafen führt, ift plöß- 
ich eingeftürzt, ala fie megen der 
neuen Bahnanlage abgebrochen werben 
folte. Sie begrub mehrere Arbeiter 
unter fich, die aber meift mit dem 
Schreden davonfamen. Eın Staliener 
murde als Leiche unter den Trümmern 
herbo.gezogen. 

Mecklenburg. 


Schwerin Die Schuhmader: 
meijter Peters’schen Eheleute in Eri- 
big und die Adersmann Dohfe’fchen 
Eheleute in Schtwaan feierten das Feit 
ber goldenen Hochzeit und wurden von 
dem Großherzog neben einem Glüd: 
munfchjchreiben durch dielleberfendung 
eines Geldgefchents in der Höhe von 
50 Mark erfreut. 

Gadebufd. DerArbeiter Hadert 
war auf der Heimkehr vom Erntefefte 
in der Dunfelheit vom ricptigen Wege 
abgefommen und in das Schilf eines 
Mafjerlohes gerathen, mo er, von 
Müdigkeit übermannt, umfiel und ein= 
fchlief. Später wurden Vorüberge- 
bende dur das laute Stöhnen des 
Mannes aufmerffam. Man bradhie 
ben Verunglüdten in feine Wohnung, 
io er bald darauf verftarb. 

MWeitendorf. Das Tagelöh- 

ner Auft’fche Ehepaar Hierfelbft beging 
das Treit der goldenen Hochzeit, zu bem 
das ubelpaar von dem Großherzog 
durh ein Huldoolle8 Glüdwunjcd- 
fchreiben und Ueberfendung einesGeld- 
geichentes in der Höhe von 50 Mark 
erfreut wurde. 
MWefenberg. Das Häusler Te: 
hom’fche Ehepaar feierte das ?yeit der 
goldenen Hochzeit. Der Großherzog 
erfreute das Yubelpaar durch ein huld= 
volles Glückwunſchſchreiben und Ueber— 
ſendung eines Geldgeſchenkes in der 
Höhe von 50 Mark. 


Oldenburg. 


Dldenburg Ein plöglicher 
Tod ereilte den Portier Heike, der in 
der Fabrit Horndoftel am Stau in 
Stellung war. Nach Feierabend be- 
gab er ich in die Wirthjihaft von Hee- 
ren am Stau und war dort mit Col- 
legen fröhlich und fidel. An die Stelle 
des Fröhlichjeind trat aber plöglich 
ein Unmohlfein. Sin Collegen nah— 
men fich feiner an und trugen ihn in 
feine benachbarte Wohnung, wo er 
bald darauf verftarb, ° 

Eutin. Der Großherzog verlieh 
dem Feldpogt Yohann Harms zu 
Stendorf in Anertennung feiner 47: 
jährigen treuen Arbeitszeit auf dem 
Hofe Stendorf das Ehrenfreuzg 3. 
Klaffe. 

Fiſſau. Hier murde bie: ben 
Ihiel’fchen Erben gehörige, von dem 
Handelsmann Grapengeter bemohnte 
Kathe durch Feuer zerftört. Das mweich- 
bedachte Gebäude ift gänzlich nieder- 
gebrannt und auch vom ingut ift der 
größte Theil ein Raub der Flammen 
geworden. Die Entjtehungsurjache tft 
unbelannt. 


Sreie Städte. 


Hamburg De in 
Depenau bierjelbft mohnende XAr- 
beiter Matterhorn jtürzte mäh- 
rend des Eſſens plöglih zu Boden. 
Ein Stüd Beeffteat war im Schlund 
fteden geblieben und hatte jeinen Tod 
durch Eritiden herbeigeführt. — Sn 
der Sielerftraße wollte die Ehefrau 
Kottwih aus der Mathildenftraße den 
Yahrdamm überfchreiten, Sie fam zu 
Fall und zerieth unter die Räder ei- 
nes Bierwagend. Der Frau murde 
ber, Bruftforb eingequetfht, fo daß 
der Tod fofort eintrat. — Der „be- 
rühmte” Berbrecherfeller an der Ede 
Depenau = Niedernftraße war wieder 
einmal der Schauplag einer müften 
Scene. Die „Stammgäjfte“, etwa zehn 
bis zwölf Mann, geriethen fich in die 
Haare. Der Erbarbeiter Aloys Fuch 
war bejonvers aktiv. Er bohrte dem 
im Verbrecherfeller befchäftigten Haus- 
fnecht Karl Witte fein großes Tafchen- 
mefjer in den Unterleib und dem vor 
ihm fließenden Arbeiter Karl Hage- 
not ins Gefäß. Dann fam aber aud) 


ber 


Ichon die Polizei und Hinderte ihn an 
meiteren 


Mefierkieleien. Witte ift 
erjtecher Fuchs 


— — — 
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13 an Stelle des berflorbenen 
Dr. Pleßing zufammen.  Wortführe 
Stiller widmete dem Verftorbenen ei- 
nen warm empfundenen Nachruf, in 
dem er beffen Berbienfte um das Wohl” 
des Lübecker Staates hervorhob. Aus 
der darauf vorgenommenen Neuwahl 
ging Dr. Vermehren hervor. 


Schweiz. 


Bern. Der Bundesrath kean= 
tragte beim Ständetag, in da3 Yud- 
get einen Poften von 25,000 Franten 
einzufegen al3 Beitrag für die Drud- 
foften von „Wilhelm Tell” für die 
Schweizer Schuljugend zur 100. Wie- 
derfehr von Schillers Todestag. 

Biel. Hier verfuchte an der Unter- 
gaffe ein Taglöhner Namens Furre 
jeine Frau zu ermorden. Er gas 
zwei Revolverfchüffe auf fie ab, durd, 
melche fie am Kopf jeher verlegt wur: 
de. Hierauf richtete Furrer den Re- 
bolver gegen fih und brachte fich eben- 
falls jchmere VBerwundungen bei, Fur | 
rer und jeine Frau wurden dem Spi- 
tal übergeben. 

Nyon (Wacdi), Ein junger 
Deutſchſchweizer, Karl Welti, der in 
einem biefigen Handelsgefchäft arbei- 
tet, wurde auf einem Abendipazier- 
gang überfallen und mit Schlägen und 
Meflerftichen mißhandelt. Der Alu. 
ber, der aus einem Hinterhalte heripr- 
gebrochen war, entriß jeinem Difer 
Uhr und goldene Kette jammt Sb. 
börje. \ 

Shmpyz. Kaffirer Holenftein, er 
am Schütenfeft in Küßnadt Nie 
Schießrefultate im Betrage von 0 
Yrancs zu feinen Gunften fälfchk, 
wurde vom SKriminalgericht zu 14, 
Sahren Zuchthaus verurtheilt. 

Zürich. Der durch Beichluß d& 
Regierungsrathes aus dem Dienit ent 
laffene Polizeifourier Schneebelt ha: 


fih erfchoffen. 
Deſterreich⸗ Angarn. 


Wien Nnläßlich feines fünfzia:. 
jährigen Dottorjubiläums gingen den 
Generaljtabsarzte i. R. Dr. E. Chi 
mani zahlreiche fchriftliche und tele 
graphiſche Spympathiefundgebunge: 
zu. — Dem ordentlichen Profeſſo 
der Gejchichte und Hiftorifchen Hilfs— 
wiffenschaften an der hiefigen Univer- 
fität Dr. Oswald Redlich wurde der, 
Orden der Eifernen Krone dritter, 
Klaffe verliehen. — An der Reuler- \ 
chenfelder Pfarrkirche fand kürzlich in \ 
feierlicher Weife die diamantene Ku)- 
zeitsfeier des 88 Jahre alten Pfrüld- 
ner3 und früheren Schuhmachers Kırl 
Frimmel und feiner Gattin Magla- 
lena, die im 82. Lebensjahre jtht, 
ftatt. — Sn feiner Wohnung, Wiedn, 
ift der Major und Vicemachtmeijterb. 
R. der ungarifchen Leibgarde Ertl 
Graf Balffy ab Erdödb im 68. U 
bensjahre gejtorben. — Auf der Wi 
den ijt die Z2jährige Magd Julia 
Romat beim Yenfterpugen bon de, 
Höhe des zweiten Stodwerts auf dal 
Straßenpflafter geftürzt. Das Mäbd: 
chen verichted alsbald infolge der. er- 
littenen Verlegungen. — Sicerheits- 
mach = Infpektor Joſef Otte, Hernals, 
Aupertusplag No. 3 mohnbaft, Hat) 
fich mit jeinem Dienftrevolver in die), 
Herzgegend gefchoffen und ift ſofort 
tobt geblieben. Dite, der 54 Jahre alt 
und verheirathet war, hat den Selbit- 
mord wegen Krankheit verübt. — Der 
29jährige Kutfcer Karl Braun wollte 
fih, nachdem er eine Phosphorlöfung 
getrunfen, bei Ver Zubiläumsbride in 
den Donaufanal ftürzen. Sicher— 
heitswachmann Gordon Hindede ihn 
an det Ausführung. Braun fete ji 
heftig zur Wehr, verfiel in Vbſucht 
und mußte behuf3 Prüfung, jeines 
Geiſteszuſtandes der pſychiagriſchen 
Klinik übergeben werden. 

Budapeſt. Im Rothen Kreuz— 
Spital, wurde die Gattin des königlich 
ungariſchen Forſtinſpektors Auguſt 
Habas todt aufgefunden. Die Frau, 
die wegen hochgradiger Nervoſität in's 
Spital gebracht worden war, hat, wie 
fonjtatirt murbe, einen Gelbjtmord 
durh Einnahme von ftarfen: Gifte: 
verübt. — Der Hiefige angejehene 
Kaufmann Emil Antal hat fh in feis 
ner Wohnung im Hotel Rayal eine 
Nevolverkugel in den Kopf gejagt und 
fich tödtlich verlegt. Das Motiv der 
That ift auf Familienzwiſtigkeiten zu— 
rüdzuführen. :# 

Innsbruck. Nächſt Fließ iſt der 
Schneider Samuel Diebold auf dem 
Heimweg von einer Felswand abge— 
ftürzt und ſchwer verletzt liegen geblie— 
ben. Er hat den Tod durch Erfrieren 
gefunden. 

Lemberg. In Farka wurde der 
Poſtbeamte Polikiewicz unter der Be— 
ſchuldigung verhaftet, ärariſche Gelder 
veruntreut und Geldbriefe und andere 
Werthſendungen unterſchlagen zu ha— 
ben. 

Prag. Die 24jährige Dienſtmagd 
Sohanna Löffler aus der Mariengafle, 
welche in felbjtmörberifcher Abficht eine 
Phosphorlöfung zu. fih genommen 
hatte, ift im Allgemeinen Kranfenhau- 
fe gejtorben. | 

Raufhengrund — Einem 
Brande, der in der hiefigen großen We- 
berei ausgebrochen war, fonnte iroß 
der angeftrenaten Arbeit der aus ber 
Umgebung erjchienenen Feuerwehren 
erit nach harter Arbeit Einhalt gethan 
werden. Fünf Säle, und zwar die 
Schlägerei, der Krempel⸗ und Fleier⸗ 
ſaal und zwei Spinnſäle ſind 5 
dig ausgebrannt und die erſt kürz 
darin aufgeſtellten neuen Maſchinen 
wurden größtentheils vernichtet. 

Luxemburg. 


Zuremburg. Durch Großk. 
Beſchluß ift Herr Wilhelm Leidenbach, 
Richter beim Bezirksgericht zu Luxem⸗ 
burg, zum Ehrenrath bei der Rech 
nungskammer ernannt worden. 

Efch. In der Grube Heinheberg 
zuEſch trennte ſich unerwartet ein gro 
8 Steinblock von der Dede und fü 
auf einen Kippmagen; legterer f 
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| a Sonntagpon, Ehtcago, 
reich wirft Cröpe de Chine brofchirt! garniet; hieraus beftehen die Auffchlä- ! ' 
und bamaffirt und aud mit Liberty= | ge, fowie die Hinten und born auf ber | 
jtreifen und bunten Sammetblumen= | Futterkaille angebradten fpigen Ein- 
deffins durchiwebt. In ähnlicher Weile | füge und die Manjchetten. Die bei- | 


Bie Mode, 


! ” 
Anders als. bei den Kleidern für 
den täglichen Gebrauch, die fich in Bes 


zug auf Gewebe, Farbe und Mahart 
dem ®ejeh der Haltbarkeit unteriwer- 
fen müflen, wird fürsBall- und Ge: 
jelfchaftstoiletten in erjter Linie Die 
Schönheit und Kleidfamfeit der Stof> 
fe berüdfichtigt. Ihnen ift au zum 
größten Theil der Zauber zuzufcret- 
ben, der die Trägerin aus ihrer alltäg- 
lichen Perfünlichfeit heraushebt und 
fie fhöner und liebreizender erſcheinen 
läßt. Die richtige Wahl fann bei der 
großen Fülle des Gebotenen nicht 
Ihmierig fein. Yon den zarten und 
duftigen Stoffen, die befonders ber 
Jugend zugeſprochen werden, find zu 
den immer beliebten, einfarbigen Chif- 
fon= und Mufjelinegeiveben neue, bro- 
Tchirte Seidenmuffeline getreten, Mit 
Heinen und größeren Phantafieblüm- 
chen Ton in Ton oder farbig auf wel- 
Bem Grunde bejtreut, wirken fie auf 
einem feidenen Unterfleive außeror= 
bentlich zart. Denjelben Eindrud ex— 
tweden feine, mit weißen Reliefpüntt- 
hen bedrudte Mufleline, die zumeilen 
no von mattfarbigen Effekten belebt 
werden. Waflerhelle Pünktchen gli 
tern auf dem ſchleierdünnen Fond wie 
Thautropfen. Dr 
Meniger durchfichtig, aber dennoch 
äußerft fein find die im Millefleurs- 
Geſchmack bedrudten Seidenmuffeline, 
die mit Roſenknöſpchen und Sträuß— 
chen wie überhaucht erſcheinen oder bei 
denen ſie durch die Wirkung gepreßter 


er 3. 
Einfaches Geſellſchaftskleid mit Puf⸗ 
fengarnitur und Schneppen— 
gürtel, 


Gewebe erhaben herbortreten, oder 
auch einem mit Bunkten bejtidten 
Fond aufgebrudt find. Für vollere 
Geftalten ift die mit mattfarbig om= 
brirten und leicht gemellten Streifen 
durchwebte Geidengaze vortheilhaft. 
Weihe Geidentülle bleiben für jugend- 
liche Toiletten, und fchiwarze zu reiche- 
rer Ausführung für das mittlere Al: 
ter immer gleich beliebt. Neuen Reiz 
verleihen ihnen in Punkten, Ringen 
Duadraten und modernen Linienzeidh- 
nungen bariirte Dejfind. Für an 
jpruchslojere und zugleich dauerhafte- 
re Kleider find die mercerefirten (fei- 
denglänzenden) Baummollentülle aus— 
reichend. 

Widerſtandsfähiger als alle dieſe 
Stoffe und dabei faſt ebenſo duftig 
und weichfallend wie Chiffon iſt Voi— 
le-Chiffon, der in allen modernen 
Lichtfarben vertreten iſt, Seidenvoile 
und Eolienne und feine, aus Seide 
mit Wolle oder Baumwolle hergeſtellte 
Gewebe von wunderbarem Seiden— 
glanz. 

Ganz beſonders bevorzugt die Mo— 
de ombrirte Farbentönungen und 
harmoniſch verſchmelzende Uebergänge 
von einer Farbe in eine andere, von 
ihr vollſtändig verſchiedene. In die— 
ſem Geſchmack ſind überraſchend ſchö— 
ne Chiffons, Seidenvoiles, Paillettes, 
Diagonale und Surahſtoffe geſchaffen 
worden. Broſchirte Bombendeſſins 


2. 
Praktiſches Reformkleid mit Jäckchen. 


machen mit ihren matten Schattirun—⸗ 
gen faſt den Eindruck leichter Seifen: 
blaſen. Ein Satin Paillette zeigte an 
einer Webekante einen ſatten, grünen 
Ton, der in ſanft vermittelten Ueber— 
gängen in der Mitte des Stoffes zu 
Garu abgetönt war und ſich an der 
anderen Webekante in kräftiges Roth 
vertieft hatte. 

‚Selbit Zaffete haben fi den Ans 
forderungen der Mode, die alle Gewe- 
be in meiche Falten bringen möchte, 


unterwerfen müflen, und jo find bie | 


Namen Taffet Mufleline und Taffet 
Chiffon zutreffende Bezeichnungen ge= 
mworben.,. Unvergleihlih an MWeichheit 
and. Schmiehfamteit bei großer Halt- 
— barkeit bleibt aber Er&pe de Chine. 

Ae arben erjcheinen meist wie faſt 
7, und jelbft - mit bunten 


deigt mit ſeinem 


ift Seidenmuffeline mit Liberty= und | den Ießteren find noch mit weißen, ge= 


Praktifches Yädchenkleid mit zweithei- 
ligem Faltenrock. 


Sammetmuſtern ein für große Toilet— 
ten geeigneter Stoff geworden. Dahin 
gehören auch Préciéuse, ein Surah— 
ſtoff mit damaſſirten und broſchirten, 
ſchwerenSeidenſtoffen, die in allen mo— 
dernen Lichtfarben und Paſtelltönen 
vorliegen, ſowie die köſtlich feinen, 
neuen Sammetarten Velours Chiffon 
und Velours Moiree. 

Unſer erſtes Bild ſtellt ein einfaches 
Geſellſchaftskleid mit Puffengarnitur 
und Schneppengürtel dar. Das Kleid 
aus genopptem Wollſtoff in röthlicher 
Champagnerfarbe iſt ohne Futter ge— 
arbeitet und mit Chiffonpuffen von 
verſchiedener Breite einſatzartig gar— 
nirt. Dieſe erfordern zweimal ſoviel 
Weite als der zu garnirende Theil 
und find mit 1, Zoll breiten Knöpf— 
chen eingereiht. Der Roc beiteht aus 
drei geraden, oben eingereihten Quer= 
theilen von 2,40 und 4,80 Yard 
Weite, die durch 31% Zoll breite Buf- 
fen (ohne Köpfchen gemeffen) verbun- 
den werden. Der mittlere Stofftheil 
hat 4 Zoll Breite. Ueber die hinten 
mit berdedtem Anopfjchluß verfehene, 
baufchende Blufe ziehen: fih ringsum 
gleichartig 2 Zoll breite Puffen. Leb- 
teren fügen fich auf der Achjel gleich 
die halblangen Baufchärmel an. Sie 
werden von Chiffonpuffen umrandet, 
die unten eingereiht und mit Stoffpo- 
lant3 begrenzt find. Diefe find wieder 
von doppelt genommenen&hiffonfrifu- 
ren umrandet, Der Stehfragen ijt aus 


4. 
Kleid aus Kafchmir mit neuartigem 
Yaltenarrangement. 


puffig eingereihtem Chiffon, der Gür- 
tel aus rejedafarbenem GSeidenband 
hergeſtellt. 

Maulwurffarbener, weißer genopp⸗ 
ter Wollſtoff, gleichfarbiges Tuch und 
matte Stahlknöpfe ſind für das im 
zweiten Bilde dargeſtellte Reform⸗ 
kleid verwendet, deſſen hübſche, falten— 
reiche Form auch gut für junge Frauen 
geeignet erſcheint. Der eingereihte, 
loſe auf Futter ruhende Rock iſt mit 
einem breiten Serpentinevolant be— 
arenzt, über dejjen Anja und Rand 
jih ausgebogte ZIuchftreifen ziehen. 
Dben ift der feitlich gefchloffene Rod 


; einer furzen Futtertaille gegengenäßt, 
| die bon einem oben und unten einge= 
ı reihten Jädchen bededt wird. 


Diefes 
legt fi) gerade über den Rüdentheil 


und fällt vorn, pattenartig gejchmweift, 
| lang auf den Rod herab. 


Nach der 
Form geſchnittene Tuchſtreifen um— 
randen es. Oben fügen ſich dieſen 
breite Achſelplatten an, die bis auf die 
Aermelpuffen reichen. Dieſe ſind durch 
eine aufſchlagartige Tuchgarnitur mit 
den quergefalteten, unteren Aermel— 
theilen verbunden; ein ebenſo geform⸗ 
ter Tuchtheil garnirt den glattenSteh- 
fragen. 

Das dritte Koftim aus blaugrüns 
farirtem Mollenftoff ift mit blauem 
Sammet, . gleichfarbener Soutadhe, 
Silberfhnur und Knöpfchen garnitt. 
Den Halsausfhnitt und die Aermel- 
bündchen des Yädchens begrenzt ein 
weißer Tuchitreifen mit Soutachevers 
zierung. Außerdem fhmüdt eine Stt- 
derei in Blau, Weiß und Silber den 
Sammetfragen, den Gürtel und die 
Manjhetten. Der futterloje Rod ift 
porn und an den Seiten in einfache, 
hinten in eine doppelte Tollfalte geord- 
net, dazmwijchen jtrahlenförmig mit 
vier je 4, Zoll breiten Stoffröllchen 
garnirt, die unter Blauer Soutacdhe 
aufgefteppt find. 

Das letzte, aus dunkel⸗heliotrop⸗ 


2 m. 


farbenem Kaſchmir gefertigte 2 | 
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ſtickten Knötchen und kleinen mit 
Garn gehäkelten Roſetten geziert. Au— 
Berbem jchmüct den dunklen Anzug 
eine mit Spite umranbete, weiße 
Mulltramatte, die einem aus Mull- 
ftreifen und Kreuznahtbörtchen  beite 
benden Stehfragen gegengefeßt ijt. — 
Den ungefütterten Rod hat man 
ringsum in Y, Zoll breite Säume ge- 
fteppt, die jich porn und hinten lang 
berabziehen, und feitlich verfürzt jpig 
zufammentreffen. Um dem Rod un 
ten eine bollere Weite zu geben, find 
ihm vorn wie Hinten am Abjchluß der 
Säume Faltentheile eingejegt und an 
den Geitennähten noch Yalten ange> 
ſchnitten. 


Durch die Blume. 


—30— 
Studiofus: „N 
li an Sie, Rofa.” 
Kellnerin: „Das ift nicht nö- 
thig, denten Gie nur am Erjten an 
mich!” 


denfe tagtäg= 


— —— 


Eine gute Hausfrau. 


„Du 
Loch!“ 

„Macht nichts, das wird durch den 
Rock verdeckt!“ 

„Der iſt ja auch zerriſſen!“ 

„Ja, haſt Du denn feinen Ueber- 
zieher ?” 

—— — —— — — — 
Nobel. 


„. . . Alſo 14 Tage brauchen Sie zu 
einem Porträt?! ... Und was koſtet 
es?“ 

„Je nach der Größe, Herr Commer— 
zienrath — 2000, 3000, 5000 Mark!“ 

„Malen Sie ein's für 5000 Mark! 
Für weniger ſetzt ſich meine Frau nicht 
14 Tag' lang hin!“ 


Kindlicher Wunſch. 


Pyrotechniker: „Das ſag' ich 
Euch ein für allemal: daß Ihr mir 
nicht mit dem Licht oder mit Zündhöl⸗ 
zern in die Nähe des Laboratoriums 
kommt; es könnte ſonſt paſſiren, daß 
wir alle in die Luft fliegen!“ 

Kinder: „Ach, wir möchten zu 
gern einmal in die Luft fliegen!“ 


— 


Zu vorſichtig. 


„Aber Huberbauer, jo oft ih Dir 
bier im Walde begegne, bift Du be- 
trunfen!“ 

„Ja willen ©’, Herr Pfarrer, bös is 
weg'n be Kreugottern! Geg’n den Biß 
bon bie Viecher i8 — wie in ber Zeis 
tung. fteht — der Altohol a’ quat’s 


VER 


if. „... und ma’ kann halt net | 


„. . . Sie haben wohl nod) nie in 
„Doch, einmal als wir ben Krater 
Alte nichts gemerkt!” 


Auch ein Kündigungsgrund, 


‚Run, Zenzi, warum find Sie venn 
nicht mehr bei Staatsfehuldentilgungs- 
kaſſaſekretärs?“ 

„Die gnä' Frau hat mir gekündigt, 
weil ich den Titel nie ganz hab' ſagen 
können!“ 

—ñ—r— —— — —ñ— 


— Merkwürdige Motivi— 
rung. „Meyer, gar ſo ſchlecht kann 
es Ihnen doch gar nicht gehen. .. Sie 
haben ja, wie ich geſtern gehört habe, 
in dieſem Jahre ſilberne Hochzeit ge— 
feiert!“ 


Gegenwart Ihrer Frau geraucht?“ 
des Veſuvs beſuchten — da hat meine 


— Uebertrumpft. „Ihr Col—⸗ 
lege erzählt, daß ſeine literariſchen 
Arbeiten ſtets gleich bei der Annahme 
bezahlt werden.” — „Bah — ich dichte 


| Überhaupt nur noch gegenNachnahme.“ 


—— 2 —— 
Schwerenöther. 


nl 


z 
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| „Mein Herz jchlägt einzig nur für 
Sie, Fräulein Marie; es ijt vollitän- 
dig marinirt,“ 


Bedenkliche Aehnlichkeit. 


„Ich kenne einen Herrn, der Ihnen ſo ähnlich ſieht, daß man Sie faſt 
gar nicht von einander unterſcheiden kann!“ 

„Dem haben Sie doch nicht etwa irrthümlicherweiſe die zwanzig Mark 
zurückgegeben, die ich Ihnen vor drei Monaten geliehen habe?!“ 


— — — — — — — — —— —— 


Unangebrachte Liebeserklärung. 


„Ach — ach — Ro — Ro — Roſa 
— ich — li — li — liebe — S — Sie 
a— 0— glü — hend — 5 — hei—p!" 

„Merfwürdig! Und dabei frieren 
Sie jo?" 


„Das calfo ift dein Gelbitporträt? 
Und das Bild millft du deinem Bräu= 
tigam jchenten? Ja — bift du feiner 
Liebe fo ganz ficher, Emmy?“ 


Optimiſtiſch. 


A 


Ei nn Bea 


F Du 
wird Dir je 
antrag mad 
Jawohl. € 


| Kindermund, 


Bater (feiner Frau die Zeitung 
vorlefend): „Vereinsnachrichten: 
„Heute Stiftungsfeſt. Bund der 
Schuhmacher.“ 

Karlchen (ſein kleiner Sohn): 
„Papa, wie ſieht denn ſo ein bunter 
Schuhmacher aus?“ 


Gebildet. 


J 
Haudfrau: „Sch Hoffe, Sie wer- 
den megen irgend eines fleinen Ver= 
druffes nicht gleich den Dienft kündi— 
gen.“ 
Neue Köchin: „Unbeforgt, Ma=- 


dame, ich nehme meine Zuflucht nicht 


fo rafch zur ultima ratio,“ 


Einſchränkung. 


„. .. Sie mögen ſagen, was Sie wollen, Herr Dimpfl — Ihr jeliebtes 

Bier macht eben doch die Leute ſtumpfſinnig, kritiklos und dumm!“ 

„Aber a' ſchöne Ausred' hab'n mer halt damit!.. Was haben den z. 

B. Sie für eine?“ 

— Umſchrieben. Schwieger— 
mutter (zu einer Freundin): O, Sie 
glauben gar nicht, wie lieb mein 
Schwiegerſohn mit mir iſt... wenn 
ich abreiſe und der Zug iſt in Bewe— 
gung, da ruft er mir immer noch nach: 
„Aber Mama, ſo bleiben Sie doch noch 

jein paar Tage ba!“ 


— Der fluge yausmirth. 
Miether: Die Wohnung ift ganz 
hübje, ich würde fie ja nehmen, aud) 
wenn jie mir eigentlich ctmas zu Klein 
ift. Uber eines mache ih mir aus: 
Die Zimmer müffen Sie ftreichen laf- 
fen. Hausmwirtb: Um Gottesmwillen! 
Da wird ja die Wohnung nod) Kleiner! 


Sehr glaubwürdig. 


E SIE 


N 2 
N IM IT 


* 


Herr (der zufällig den Keller re vidirty: „Warum ſteht denn dieſes 
Glas hier neben den Weinflaſchen?“ 
Diener: „Das iſt mein Waſſerglas, gnä' Herr!“ 


— Ausreichende Ertlä⸗ — Eine unglaubliche Ge— 
rung. „Ich häbe doch bloß eine ſchichte. „Der Kerl ſchlägt mich 
Flaſche getrunken, auf die Rechnung alſo vor den Kopf, reißt mein Porte— 
haben Sie aber zwei geſetzt.“ — „Da⸗- feuille aus der Bruſttaſche und rennt 
ran iſt ſicher wieder das ausgezeichnete davon. Ich rufe nach dem Schutz— 
Echo ſchuld, das wir hier Haben.” mann, der auch gleich da war..." — 

— Die YUrzt -Handfhrift.| „Verzeihen Sie, Herr Oberförfter: ich 
Fräulein (da3 einen Mediziner zum | habe in hr Abenteuer bis jebt feinen 
Verehrer hat, feinen Brief lefend): ; Zweifel gejeht,. aber Ihre letztere Be— 
Ach, fo ein Liebesbrief von einem Dof: | merfung prägt do der ganzen Ge: 
tor ift mirflich reizend! Da hat man | fchichte den Stempel der Unmöglichkeit 
immer ftundenlang dran zu lejen! | auf!" 


Der ipahhafte Doktor, 


„Sagen Sie mir offen, Herr Doktor, mein Mann ift verloren” 
nnXber nein, Sie fehen ja, da liegt er nod.”” 


— Eingegangen. „Dente 
Dir, vie Refi wird heirathen.” — 
„Ben denn?“ — „Einen Mann, hin- 
ter dem fi) eben erjt die Gerichts- 
mauern gefchloffen.” — „Sollte man’3 
für möglich halten — alfo einen Ber- 
brecher?“ — „Nein — aber einen Ge- 
richtsrath.“ 


— Zartfühlend. „Alſo bitte, 
lieber Freund, ſage mir jetzt rückſichts⸗ 
los Dein Urtheil über mein neueſtes 
Drama. Du weißt, daß ich auf Dein 
Gutachten ſehr viel gebe.“ — „Ach nee 
... wo Du mir geſtern noch ſieben 
Mark und fünfzig Pfennig gepumpt 
haſt!“ 


Ein beſcheidener Gaſt. 


Gaſt: 
größer ſein.“ 


— Berdähtig. Zodter eins) — Um fhlimmfen dbram . 
Colonialmaarenhändlere: „Nun weiß Arzt (nach einer großen Rauferei, zum 


„Sie, Kellnerin! Das Huhn könnte für jein Alter bedeutend 


ich nicht, was ich von Karl denken joll! ; Bauer, den fie am übeljten zugeriche 
Gejtern auf dem Ball dat er mir feine | tet Haben): Ja, warum hat man denn 


gerade Sie jo fürchterlich zugerichtet? 
Bauer: a, willen Sie, id war ber 
Friedenzflifter! 


Liebe erklärt und um meine Hand ans 
gehalten und Heute pe er einen 


Zaufjungen um einen jauren Hering.” Br 
— Ohne Rüdjiht. Commer-| — Fortjhritt. Studentin ber 
cienräthin (die ihr neu eriworbened | Medizin: Meine Großmutter hat im 
Schloß bezogen hat, zum „Snjpeftor): | Jahre 1813 Verwunbeie ge s 





Shürzen farrirtes 
Ginaham, aute blaue 
und braune Mujter, 
Montag, Yard, 


Zic 


Preiſe 


Unterzeug für Män- 
ner und Damen, bie 
50c Gorte, großes 
Lager zur Auswahl, 


25c 


und Qualität für 


$2.00 ° Bici Sib- 
Schuhe für Damen, 
Schnür- md Knöpf- 
Mufter, 


1.19 


Montag, 20. Febr., 


müfjen uns unfchlbar die Führung geben. 


|c0-OP 


| The Peoples Departement Store, 


Ecke Miiwaukee Ave, und Carpenter Strasse. 


2 
—— 


J dem Freunde, 


Vergeßt nicht, bei jedem Einkauf Koupons 


zu verlangen. 


Beun Ihr genug Koupons 


habt mit Denen Ihr beweiſen könnt, daß 
Ihr zum Betrage don 8200 eingelauft 
habt, dann geben wir Eud) 


Einen 810 Antheilſchein frei 


Milwaukee Ave, Go-Öperative Store. 


5830ll breites Tifch- } 
tu, nette Muſter, 
gute Leinen appret. 
| 25c Qualität, Yd., I 


10c 


Ganzwoll. 50c Knie= 
hofen für Knaben, 
zu 


für 


für 


Mageres Rindfleifch, 
zum Kochen, Pfund, 


JaC 


Der Shuldige. 


Bon Martha Friedemann. 


War es denn wirklich Frühling ge- 

worden da draußen? Gab e3 nohSon-= 
nenjchein und Vogelgezwitfcher? Ging 
die Welt ihren alten Gang meiter um 
ihn ber, und nur für ihn jtand das Le- 
ben ftill, und er hatte fein Empfinden 
mehr dafür, troßdem er den Buls- 
Ichlag fühlte, mit dem das Blut dur) 
ſeine Adern rann, gleihmäßig und 
ftarf, al3 fei es ohne Verbindung mit 
Herz und Gehirn? Starr und todt war 
e3 in ihm geworden, jtarr und todt mie 
fie, die ihn allein gelaffen, die nicht 
mehr da war, ihm mit fanfter Hand 
die Sorgenfalten von der Stirn zu 
ftreichen, die ihn nie mehr mit treuer 
GSorafalt umgeben würde, wie er e3 
bon ihr gewohnt war! Gleihmüthtg 
hatte er e& hingenommen, als etwas 
Gelbftverftandlicheg, Naturgemäßes, 
und erjt jett, da fie ihm fehlte, mußte 
er, was fie ihm gewejen war. Ein 
dumpfes Stöhnen entrang Jich der 
Bruft des Mannes. Vor dem Schreib: 
tifch der Verftorbenen figend, legte er 
den Kopf auf die gefreuzten Arme und 
Ichluchzte in wilden Web. 

&3 war fein junger Mann, der hier 
fchmerzzerrifien fein jäh  verlorenes 
Glüd betrauerte! Der Tod hatte ziwei 
Menfchen getrennt, die mehr denn 30 
Jahre gemeinfam gelebt, ihre Kinder 
erzogen und in die Welt gefandt, Dig 
geehrt und geachtet, ihre Stellung im 
bürgerlichen Leben ausgefüllt hatten. 

Staatsanwalt Dr. Theodor Wilde 
galt jchon unter feinen Studiengenoj- 
fen als ein unbeugfamer ftrenger Cha- 
tatter; diefer Ruf hatte fich im Laufe 
der ahre nicht geändert, und al3 feine 
Herzenmeigung juft auf die zarte, fait 
Ihüchterne Helene Franzius gefallen 
mar und er deren Jamort gewonnen 
hatte, jprach man in der erjten Zeit vor 
und nach feiner Verheirathung leife 
und laut die Bermuthung aus, die lieb- 
liche gemüthoolle Frau mit dem fanf- 
ten Wejen könne fih unmöglich an fei- 
ner Seite alüdlich fühlen. 

Als aber die Ehe Jahr um Jahr das 
gleiche Bild friedlicher Uebereinjtim- 
mung bot, das gaftliche Haus Wildes 
für einen immer größeren Krei3 geiftig 
angeregter, feinfinniger Menjchen zum 
Mittelpuntt wurde, verftummte nad 
und nach jeder Zweifel. Wildes waren 
eben ein alüdliches Paar, bald eine 
glückliche Yamilie. 

Smwei Söhne wuchfen in diefem har- 
U monifhen Hausmwefen zu tüchtigen 

 Menfchen heran. Hermann, den älte- 
ren, hatte al3 23-jährigen Yüngling 
fein faufmännifcher Beruf nad San 
Franzisko geführt, mo er inzwijchen 
ein eigene? Heim begründet hatte; 
5 Ban. der jüngere, war gleih dem 

Bater Jurift geworden, und nad gut 
beitandenem Affefforeramen ald Land⸗ 
"zrichter nad) einem Tleinen Städtchen 

berfeßt worden. Von bort hatte ihn bie 
undermutbete Kunde vom Tode ber ge= 
liebten Biss: —— — 
Kurze Zeit jedoch nach dem Begräbni 

feine AUmtöpflichten, auf 
2 BVoften zurüdzufehren, und ber 
Hiefgebeugte Vater blieb allein in fei- 
mem verwaiften Haufe. 

m erft, als bie der Erre- 


I 


Beite Holman Sei- 
fen Chips, 3 Pfund 


10c 


Carolina Reis, qute 
Qualität, 4 Pfund 


Ic 


Fancy Bot 
Beef, Pfund, 


hic 


I 
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| das Gefühl 


Eleganter Smyrna 
Nug, Größe 30x60, 
reg. $1.75 Werth, zu 


95c 


Geſtrickte Shawls f. 
Damen, gute Qual., 
die 35c Sorte, 


12:c 


Peruna, 


Flaſche, 


b9e 


Roaſ die 


gung verrannen, als die Theilnahme 
der Freunde ſich ſtiller äußerte, trat 
der Vereinſamung, die 
ganze Größe ſeines Verluſtes an Wilde 
heran. Zwar entzog er ſich nicht mehr 
ſeinem Beruf, ernſt und eingehend wie 
immer vertiefte er ſich in jeden Rechts— 
fall, der ihm unierbreitet wurde, aber 
menn er heimfehrte in feine verödeten 
Räume, in denen niemand mehr ihn er= 
wartete, die gut gefehulte Dienerfchaft 
ihm jcehmweigend bezahlte Dienite leitete, 
dann flüchtete jih Wilde in das Zim— 
mer der Dadingefchiedenen, und ver= 
fuchte dem Schmerz um fie zu entflie- 
ben, indem er die taufend Dinge auf 
fich einmwirfen ließ, die ihm hier von ihr 
jpracdhen, die den Stempel ihres We- 
tens, ihrer Eigenart trugen. E3 jchien, 
als räche fih an dem jtarfen Maane 
das bisher zurüdgevämmte Empfin- 
den, indem e3 jich mit doppelter Hef- 
tigfeit Bahn brad). 

Moden waren jo dahingegangen, 
ohne eine Aenderung zu bringen; Wilde 


wich jeder Annäherung der Freunde, | 


jedem VBerfuh, ihn wieder in den ges 
wohnten gejelligen und intimen Ber- 
fehr zu ziehen, jcheu aus, und fchließ- 
li ließ man ihn gewähren und hoffte 
auf das Walten der Zeit. Darüber ver- 
ging der Winter, der Frühling 309 in 
da3 Land. Heute hatte ihm auf der 
Straße ein Kind die erjten Veilchen 
angeboten; Weilchen, Helenens Lieb- 
Iingsblumen, unaufdringli im Weu- 
bern und doch jo erquidend in ihrem 
befcheidenen Reiz, mie jie felber geme- 
fen mar. Ein oder das andere Mal 
hatte er ihr wohl ein Sträußchen von 
ihnen mitgebradt! Dann hatten ihre 
Augen geleuchtet, und mit melcher 
Freude hatte fie diefe jeltene Aufmerf- 
famfeit feinerjeit3 entgegengenommen. 
Milde zudte zufammen. 

Seltene Aufmerfjamteit, wie fam 
er zu dem Wort? ber fürwahr, es 
mar fo, er hatte fie mit derlei nicht ver— 
wöhnt! Es ſchnitt ihm plötzlich wie ein 
Meſſer in das Herz, wie wenige Be— 
weiſe ſeiner Liebe er ihr gegeben und 
wie empfänglich ſie doch dafür geweſen. 
Ein beſchäftigter Mann hat eben we— 
nig Zeit für ſolche Allotria übrig, und 
eine vernünftige Frau weiß, daß ihr 
Mann ſie liebt und damit baſta, hatte 
er oft bei ſich gedacht. Für Empfind— 
ſamkeit hatte er kein Verſtändniß. 


Spöttiſch hatte er dazu gelächelt, 
wenn ſie jede Kleinigkeit, Briefe, die 
er ihr von ſeinen kurzen Reiſen ge— 
ſchrieben, Erinnerungen an die Kind— 
heit der Söhne, ein blondes Löckchen, 
den erſten Zahn, ſpäterhin unbeholfen 
geſetzte Glückwünſche auf blumenum— 
ränderten Bogen und ähnliches wie 
Heiligthümer aufbewahrte. 

Ganz ſicher, hier in ihrem Schreib— 
tiſch fand er alles, alles dieſes ſorgfäl— 
tig geſammelt vor. Aber wunderſam, 
was er früher in ſeinem Innern weich⸗ 
liche Sentimentalität geſcholten hatte, 
plötzlich erſchien es ihm als ein Be— 
weis echt weiblichen Zartgefühls. Er 
ſah das peinliche Erröthen, das bei je— 
der abſprechenden Bemerkung darüber 
die lieblichen Züge überflog, Bild auf 
Bild aus der Vergangenheit ſtieg vor 
ſeinem geiſtigen Auge empor. Mecha⸗ 


niſch drehte er den Schlüſſel des brei⸗ 


———— 


| flar merde, 


ten Schreibtifchfaches 
es heraus, 

E3 mar, wie er e3 vermuthet hatte, 
angefüllt mit fauber georbneten Bäd- 
chen. Obenauf lag ein längliches Buch: 
„Mein Tagebuch“ und darunter, durch 

| ein blaues Atlasband zufammengehal: 
| ten, eine größere Anzahl won Briefen. 
| Halb gevantenlos hob er fie empor, auf 
| einem Blatt ftand in Helenens charaf- 
| teriftifchen Schriftzügen etwas ver- 
| merkt. Wa3 mar e8? 
| Er mußte fih fammeln, um ben 
| Sinn der Worte zu erfaffen, die offen- 
bar für ihn beftimmt waren; dann las’ 
er, la3 und la immer wieder, was da 
| ftand, ohne e3 zu verftehen, bi3 er end- 
| lich begriff . >. und dennoch feinen 
| Augen nicht trauen konnte und wollte! 
| „Es wäre mir ein Leichtes, diefe Pa- 
piere zu vernichten, aber ich will, daß 
| was ich im Leben entbehrte und litt, 
ı vielleicht nach menfchlichen Begriffen 
gefehlt habe, nach meinem Tode dem 
dem ich biS zu meinem 
Ende in Gemiffenhaftigfeit alle8 war 
und bleiben werde, wonach er bei fei- 
nem Meibe verlangte. 

Den Theil aber meines inneren‘, 
der ihm fremd blieb, nach dem er nie 
geforjcht oder gefragt hat, fchenite ich 
der mi) erfannt und 
veritanden hat, der mich beglüdte mit 
feiner Seele, mit feines großen Her- 


| | zens ftarfer Liebe bis zu feinem Tode,“ 


Helene. 

Ein Blid auf die Briefe in feiner 
Hand genügte, um Wilde das Bild des 
Mannes vorzuführen, von dem fie her= 
rührten, des Mannes, der bereits feit 
Sahren im Grabe ruhte, der bis zu 
feiner tödtlihen Krankheit tagtäglich 
ein= und ausgegangen war in feinem 
Haufe; fcheinbar fein Freund, in 
Mirklichkeit einVerbrecher an dem, mas 
Gefet und Sitte al3 qut und unantajt- 
bar aufgejtellt haben. 

Und fein Weib, die Mutter feiner 
Söhne, die er geehrt und hochgehalten, 
deren Berluft jeine Individualität aus 
allen Fugen gerilfen hat, fie hätte ihn 
betrogen und hintergangen, wäre ah 
re hindurch unter der Masfe der Sitt- 
famfeit eine Ehebrecherin aemwejen? 

Wirr blidte er um fih.... alles 
rings um ihn ber lag und ftand wie 
borher, nur die Worte auf dem Papier 
vor ihm mwuchlen ins NRiefige, Unend- 
liche! Sie frochen auf ihn zu, legten 
fih ihm auf die Bruft, feurige Funken 
tanzten vor jeinen Augen, jein Athen 
ftodte... da fprang er empor, und 
riß das Tenfter auf. 

Linde Luft, ein mürziger Früh: 
lingshauch jtrömte herein, und lang— 
fam fam der Erregte, ins tieffte Innere 
Getroffene, wieder zu jih. Nur mit An 
ftrengung gewann er die Herrihaft 
über feine Sinne zurüd; der Schlag 
war ein zu heftiger, unermwarteter ge= 
weſen. 

Immer aufs neue ſtarrte er, vor 
dem Schreibtiſch ſtehend, auf die weni— 
gen Zeilen, die ſo ſchweren Inhalts 
waren, jedes Wort, jeden Satz erwä— 
gend. Finſter vor ſich hinbrütend warf 
er Frage um Frage auf. 

Wie war es möglich geweſen, daß er 
Jahre hindurch nichts gemerkt, nichts 
geſehen hatte? Nie war es vorgekom— 
men, daß Helene ihm gefehlt, eine ih— 
rer Pflichten als Gattin, als Mutter 
verabſäumt hatte. 

Seinen Freunden, den Kollegen und 
deren Gattinnen, dem ganzen weitver— 
breiteten Kreiſe, in dem ſie verkehrten, 

galt ſie als ein Muſter weiblicher 
Vollkommenheit. Nie war der leiſeſte 
Verdacht über ſie und den Freund auf— 
getaucht, unbefangen und offen waren 
beide ſtets ihm gegenüber erſchienen, 
und das alles, alles ſollte nur Schein 
geweſen ſein? Und er? Er habe ihr 
nicht genüge gethan, ſchrieb ſie. 

Hatte er ſich jemals eine Schuld 
vorzuwerfen gehabt ihr gegenüber? 

Energiſch ſchüttelte er den Kopf: nein, 
er fühlte ſich frei in ſeinem Gewiſſen! 
— Da war es, als zöge ein eiskalter, 
leichter Hauch an ſeinem Geſicht vor— 
über, als flüſtere eine ſanfte, nur zu 
wohlgekannte Stimme mit klagendem 
Ton: Allein, allein haſt Du mich ge— 
laſſen, als mein Herz nach Liebe dür— 
ſtete, als meine Seele hungerte nach 
Gemeinſchaft mit einer verwandten 
Seele. Nie kam Dir der Gedanke, Dein 
Weib könne mehr verlangen, als eben 
nur Deine Zufriedenheit zu erringen. 

Es ſchüttelte Wilde wie mit Fieber— 
froſt, aber immer dringlicher flüſterte 
es: Nie hatte ichTheil an Deinem Den— 
ken und Handeln, Dir war die Frau 
nur Gattin und Mutter, Deine Ehre, 
Dein Name mußte ihr Heiligthilm 
fein, damit erfüllte fie ihren Beruf, 
Ichloß der Zmed ihres Dajeins für 
Dich ab! Ueber die geiftige Nahrung 
verlangende Frau märejt Du lächelnd 
zur Tagesordnung übergegangen und 
hätteft gefprochen: Gottlob, daß mein 
Meib anders ift! 

Wie Hammerfchläge dröhnten diefe 
Anklagen an das Herz Wildes, immer 
tiefer fentte fich jein Haupt. Zum er- 
ftenmal wurde e3 ihm klar: Ya, e& war 
Mahrheit! Wieviel hatte ihm Helene, 
wie wenig er ihr gegeben! Wieviel 
hatte er verlangt, gleihmüthig hinge- 
nommen und nie gefragt nach dem, 
mas fie empfunden, gemünfcht, erwar- 
tet hatte! 

Großer Gott, und wenn es fo mar, 
wenn fie ich, ohne ihn zu beeinträcht:- 
gen, wie fie fchrieb, nur genommen, 
mas er ihr vorenthalten, mas fie ala 
ihr gutes Recht vergeblich von ihm ge- 
fordert hätte, bei wem lag dann bie 
Schuld? Bor den Menfchen, ja, da 


Kluge Männer 


befolgen meinen Bath 


und verlangen mein berühmtes Ddeutjches 


Männerbuch. 


Srei per Poft in einfahem Umjdhlag, 
verjiegelt._ Belehrt über fichere Heilung 
geheimer S zuſt 
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STATE AND VAN BUREN-;STS. 


Gijerne Betten, Mefling be= 
jest, wie Bild, Goutinuous 
Pfoten, Gold deforirte Chills, 


alle Farben — Bw 8 J 
3.4 


Giferne Betten, große Contin= 
vous Pfojten, majlive Chill, 


Gold bem. anChills A 98 
® 


PVedeftal' Ehzimmer = Tijche, 


I Golden Gichen, 423ÖlligePlatte, 


bis 6 Fuß 
auszuzichen 


Trefjers, feines Golden Eichen, 


Matte 19 bei 40 Zoll, 
laden, 2Top- Schubladen, jiveli 


4 Schub: 


IX 


42⸗ 


28 gejchl. ovaler Spiegel, fancy ge: 


ſchnitzte 
the, ſpezieller 


A 
9 Stüd Parlor Suits, 


Standards, 


315 Wer: 


10.98 


hübſch 


geſchnitzte Mahogany polirte Ge— 
ſtelle, geformte Armlehne, Beine, 


Spring Kante, 
corded Front, 


J Parlor-Tiſche, I-geſägtes Eichen 
J'od. Mahogany Politur, Platte 24 


RE bci 24 Zoll, unten Ertra- 
a Shelf, 1.75 MWerth....... 
a Parlor Damen: Pulte, 
Poliur, hübſch 
formte Beine, $8= 


Ei gan) 


Werth 


Feiner granulirter 
Zufer, 10-Pfd. für. 


6e 


Lenor Eeife, 

1) Stüde für 
Swift's Gotoiuet, 
10: Bfd.:Topf für 
Kombination Kaffee, 
444-Pfd. *1: Pif 
Fanecy Tafelſirup, 
Gallonenkanne für 
Chicago Family 
Seife, 10 Stücke für 


Büchſe für 
Wilbur's 


Büchſe für 


| 5 Pfund für 


Cudahys Borar Nap— 
ri? 


tt iie, 6 Stüde.... 

Mule Team Borar, _ j 
Pid.:PRadet für 
Beſte Stückenſtärke Beſtes 
5 Pfund für 

Lewis Lauge, 3 
Dben 
Queen's Vanilla Gr: 
traft, 4-iln3.=ylafche.... 
Handacpfl. Navy- 
Bohnen, 5-Pfd. für ..... 





3 Biund für 


Sallone für 


Feines Tafel-Salz, 
10-Pfund- Sad für...... 


| Wachz- oder String 
Bohnen, Vüchſe füt 
Grated Ananas, 


oder Runkel's 
ftüds-Nafan, I4-Piund: 


Beſte Berlen-Tapioca, 
Pure Vermont Maple 
der, Pfunpftid 
Rolled Cats, 
Selbe Split Erbien, 
Granulirtes gelbes 


Gorumeal, 10:Pfund..... 
N. DO. Melaife, I4= 


98 


Maho— 
polirt, ge— 
ing überzogen, 86 
Werthe 


Walter Baler'“s ‘ 
W u > 
Prem. Ghotolade, g.28c 


Minute Nellp Groftals, jortirte 
Flabors, 3 Packete 28 

J 250e 
Friſch gemahlenes Buchweizen-— 
mehl, 35-Pfund⸗-Sadck 25 


Früh⸗ 
i9e 
19e 


Santa Giara Zwetichen, 

5 Pfund für 

Gereinigte Korinthen, 

3 Pfund für 

Holländiſche Heringe, 
14-Pfd.-Fäßchen für 
Geräucherte Sardinen oder ma 
rinirte Heringe, 2 [24 
Büchſen für 

Marſhall's Kippered 

Hering, Büchſe für 

Old Faſhioned Lye Ho— 

miny, 3 Büchſen für 

Sugar Loaf Sweet 

Wrinkled Erbſen, Büchſe.. 
Graham oder Oatmeal 
Crackers, 3 Packete 


Zu⸗ 


15c 


rt 


wäre Helene die Sünderin, Arnold der 
Freund, der Anzuflagende, aber vor 
jeinem Gemiffen war e8 anders, die 
Stimme in feinem Innern |prach laut 
> bernehmlih: Der Schuldige bift 
) ul 

Da griff Wilde nach dem Tagebuch 
Helenens, nach Arnold3 Briefen, Töjte 
das blaue Band, das fie umfchloß, und 
las langfam deren Inhalt! — Schon 
ftreiften die Strahlen der finfenden 
Sonne da3 Haupt des Lefenden, 
Stunde um Stunde verrann, er be= 
merkte e3 nicht, alles Yeußere war für 
tn verfunfen. Blatt nach Blatt durdh- 
flog er, der Haufen der gelefenen 
Briefe vor ihm wuchs, aber je mehr er 
bon ihnen las, um jo mehr mic) die 
angftvolle Spannung aus feinen Zü- 
gen, Shwand die drohende Wolfe von 
feiner Stirn, und tiefjte Ergriffenbeit, 
unſägliche Trauer machten ihnen 
Platz. Was er gefürchtet, erwartet, 
vielleicht zur eigenen Rechtfertigung 
halb und halb geſucht hatte, fand er 
nicht darin. Keine zu verheimlichenden 
Bekenntniſſe, keine Ergüſſe ſündiger 
Leidenſchaft bargen die Blätter in ſei— 
ner Hand, nur den Gedankenaustauſch 
zweier Menſchen, die in vollkommen— 
ſter Harmonie faſt unbewußt einer im 
andern ein Glück gefunden, das nichts 
hatte von dieſer Welt, nichts verlangte, 
als das Bewußtſein unzertrennlicher 
Zuſammengehörigkeit. 

Wie bettelarm er, der Gatte, dabei 
geworden war, wie leer er ausgegangen 
bei dem Reichthum, den jene zu ver— 
theilen hatten, das empfand Wilde in 
tiefſtem Leid! 

Helene hatte recht gehabt, ſie hatte 
keine Pflicht verletzt, keinen Anſpruch 
unbefriedigt gelaſſen, nur das Glück, 
das hatte ſie nicht bei ihm, nein bei 
dem andern gefunden! Zuerſt, wie aus 
ihrem Tagebuch erſichtlich, unbewußt, 
in Hilfloſigkeit Rath und That bei 
Arnold ſuchend, wenn ſie der Gatte ihr 
nicht bot. Nach und nach aber war die 
Bewunderung jenes feinen Geiſtes, 
jenes ſtets offenen hilfsbereiten Her— 
zens in Liebe übergegangen, und ſie 
hatte die gleiche volle Hingebung bei 
dem Freunde gefunden. 

Frei von jedem Sinnenreiz, in rein 
geiſtigem Bunde hatten ſie gelebt, frei 
bon Schuldgefühl, weil es keine Schuld 

ab. 
Er aber hatte kein Theil an ihnen! 
Wie fern war er ihnen geweſen, in 
Freud und Leid, in allen wichtigen 
Fragen des Lebens! Selbſt das Gedei— 
hen und Heranreifen der Söhne zu 
tüchtigen Menfchen, das er als ſein 
Werk, als den Erfolg ſeines Beiſpiels 
betrachtet hatte, aus dieſen Briefen er— 
ſah er, daß zum größten Theil Arnolds 
Rath, der Einfluß der Mutter jene 
Wirkung hervorgerufen hatte, deren 
Früchte er genoß. Aber zart und fein- 
fühlend hatten jene e& verjtanden, in 
den Hintergrund zu treten, den Göh- 
nen das Bild des Vaters ald höchftes 


ner Stellung ala Gatte und Bater, 
wie nad außen hin refpeftirt hatten, 
in ihrer inneren Gemeinjchaft hatte 
er feinen Plaß gehabt. Sn Helenens 
Tagebuch, in Arnold3 Briefen mard, 
wie Durch ſchweigendes Uebereinkom— 
men, nie und nirgend fein Name ge= 
nanit. 

Mas war gegen die Erfenntniß die- 
jer bitteren Gtunde feine biäherige 
Irauer um Helenen? Tod geweſen! 
Wie ein Schleier fiel e8 von Wildes 
Augen. Er überjah feine lanajährige 
Ehe, er erfannte die Gelbjtüberhe- 
bung, die fein junges, ihm anvertrau- 
tes Werb hingetrieben hatte an ein an= 
deres Herz. 

Mas mochte fie gelitten haben, bi3 
fie fi; durchgerungen hatte zu dem 
Gefühl, fh nur ihr Recht zu nehmen 
mit de3 Yreundes Liebe. War fie in 
gemiflem Sinne fehuldig, jo war e3 bie 
Syuld eines Engels! AusWildes Herz 
fchmolz jede Härte, Thränen floffen 
aus feinen Augen, aber e3 waren ver- 
edelnde Thränen der Rreue. 


Ehrfürcdtig ummand er das fchmale 
Büchlein mit dem verblaßten blauen 
Band. Dann jchrieb er mit feften 
tlaren Zügen einige Zeilen, die er dazu 
legte. Sie lauteten: 


„Beliebte Söhne! Wenn Ahr einft 
biejes findet, weile auch ich nicht mehr 
bei Euch. ALS heiligftes Vermächtnig 
binterlaffe ih Euch die beiliegenden 
Papiere. hr folt daraus erjehen, 
welch eine Mutter hr, welch eine 
Gattin ich in ihr verloren! Gibt es hier 
eine Schuld, fo befenne ich mich zu ihr! 
Meine höchite Strafe ift es, daß ich fie 
nicht mehr fühnen fann an der Da- 
bingefchiedenen! Euer Bater.” 

"Da ftrih e3 wie leichter, 
Veilchenduft durch dad Zimmer, ein 
leifer Hauc) ftreifte da3 Antlig des 

treibenden. Ein wunderfames, meh- 
müthigsglüdliches Gefühl durchzuckte 
Wildes Brufi .. . 
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Kombination CottonMatrage, 
volle 40 Pfd., mit fancyArtTid- 


3.98 


ſüßer 


'&r fühlte ſich zum erſtennal eins und fuchte 


es halb wendet Ihr Euch an Rothſchild's, wenn Ihr Einkäufe zu machen habt? Weil Ihr Vertrauen in unſere Geſchäftsmethoden ſetzt. Weil 

wir nur zuverläſſige Waaren verkaufen. Weil niedrigſte Preiſe in jedem Departement in jeder Saiſon des Jahres vorherrſchen, und weil 
Ihr „S. KeH.“ Grüne Trading Stamps frei mit jedem Einkauf jeden Tag erhaltet—dies ſind einige der Gründe, weshalb dieſer Laden im Wachſen 
bleibt, und in dieſer Anzeige ſind ſpezielle Gründe enthalten, weshalb tauſende ſparſamer Leute morgen ihre Einkäufe hier beſorgen werden. 


Aunderte von Wohnungen Können teich ausgellattel werden uon unferem 535,000 
Einkauf von Iuller- Möbeln zu ungefähr der Hülle 


Tibans, Mahogany Geftelle, 
> gejchnigte Panels, mit feiner 
überzogen, 


4 Qualität Verona 
* viele Mufter und 
Styles 


Parlor = Stühle, Mahogany 
Geitelle, einige zu obigen Di- 


vans paſſend, in Ve— 
rona gepolſtert, für. 


Pedeſtal, in feinem 
Zoll hoch, 


Eichen, 36 
Matte, $4 Werthe, 
jeßt verlauft zu.. 


Dreſſers, 


Eichen, 
Platte, 


laden, Top-Schublade ſwell, 
16 bei 283öll. 
ichliffener 
Bi Spiegel 


Echte Leder Gouches, auf 
Stahlgeftell tonftruirt, mit 2 
gnügend Del 
Soil Springs, 
Dual. Haar u.Moh gefüllt, 
Til Top u. große 3-geſägte 
Eichen-Geſtelle, 
ſchnitzt. z30 Wt., 
ſpeziellen 


Panel, 
= 


95 


Ehjimmer-Stühle, feines = 
gejägtes Eichen, mit echtem 
Leder über Rohr 

gepolitert 


+ 


Preis 


Großer Einkauf von Tapeten 


Henry E. Brandt, 446 Lincoln Ape., hervorragender Iapetenhändler, hat 
ich kürzlich vom Gefigpäft zurüdgezogen und verfaufte ung fein riefiges Za- 


ger von Tapeten zu einem Viertel des 


wir den ganzen VBorrath zum Verkauf. 
petengefhäfts murden folch wirklich hochfeine Tapeten zu einem _fo gerin 
gen Preis verfauft. Taufende von Rollen zu thatjächlid, unter vem Fabrik— 


Kostenpreife. 
10,000 Rollen Tapeten, in Kleinen 


für ein Zimmer von gewöhnlicher Größe; wir haben fie in Bar- 
tien von 10 Rollen für Wände und 18 Yards Border eingetheilt, 


die vollfiändige Partie für 


12,000 Rollen von guten Tapeten, genug für zei 
drei Zimmer von einer Sorte, große Auswahl, per Rolle 


20,000 Rollen Glimmer-Tapeten, für 
jedes Zimmer pajjend, gewöhnt. Ic 
für Sc verfauft, Verkaufspr., R. 2 


Während diefes Verfaufes nehmen wir Beitellung für Tapezieren 
enigegen, und zwar zu den niedrigiten Preifen in ber Gtabt. 
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Taufcht Seifen- 
Amfchlüge, Tabak: 
Tags und Eabels 
um gegen 


„5. 6 d.“ ginie 
Slamps. 


3.18 RB 
Golden A 
13501, 


6 ; 
2.48 

feines Golden- 
18x35 z30ll. geformte 
3 große tiefeSchub= 


Mufter, ges 


98 4 


U Ren — 


temperirten 
mit feiner in 


hübjh ge 
jest zum 


Inventur-Werthes. Montag bringen 
Nie zuvor in der Gefchichte des Ta- 


Partien, arade genug von einer Sorte 


37e 


die 


und 


250, 20e, 15e und 10c Tapeten, 
Rolle Herabgejegt auf 12c, Se, Ge 
und 


re 


) _ Ih behandle alle Krankheiten, beionders aber Rheumatismus, 
Chwähe, Blut-, Haut: und Nervenleiden, Katarrh, Grfältungen, 
Setze, Magen, 2eber: und Nieren-Krantheiten und alle Frauenleiden. 
SEE” Aller üärstlicher Bath, Unterfichungen nnd ürst- i 
Jiche Behandlung ift frei, fowie auch je nach Bedürfnif, Elek- , 
trifiren, Dibriren, Wlaffiren u, f.w. ag 
AH rechne nur für die verabreichte Medizin und dies beläuft ſich in 
gewöhnlichen Fällen auf nicht mehr wie $1.00 die Woche, ift alfo allen = 
Kranken zugänglich, und follte Niemand verfäumen fi) Rath und 


Hülfe zu holen. Komme oder fehreibe mir. 


DR. CARL PUSHECK, 192 Washington $t. 


Yahe Fifth Avenue. 


Spreßftunden don Sitte Vormittags bis 6 Uhr Abends. Dienftag iS 9 Uhr Kamm, \\W 


Abends jür folche die jonit nicht abfommei fönnen. 


Sonn« u. Seiertaad aeidloflen. üserarseitet. 


Dr. Suffek’s Heilmittel find Hier zu haben, fowie auhin vielen Apotheken. f 


Push-kuro heilt alle Blut: und Nervenleiden, Rheumatismus, Schwäche, 
Magen und Unterleib3-Peiden u. j.w. Preis $1.00. * 
beite Mittel für Grkältungen, Huften, Fieber u. f. m. 


Cold-Push ijit da3 


A VER EEE 


Nitter Blaubart. 


Die Sage vom Blaubart ftammt, 
tie befannt, aus Frankreich; ala Ur— 
bild des Ritters, der weibliche Neuaier 
jo blutig bejtraft, gilt Gilles de Rai2. 
Eilles, ein tapferer Ritter und ae 
mandter Hofmann, lebte zur Zeit 
Jeanne Darcz, er nahın die Jungfrau 
gegen ihre zahlreichen Neider und An= 
ſchwärzer thatkräftig in Schuß, ftürm- 
te an ihrer Seite Orlean3 und ward 
als, Siebenundzmwanzigjähriger zum 
Marihall von Franfreih ernannt. 
Nach dem Kriege kehrte er auf feine 
Süter in der Vendee zurüd, und be- 
gann ein Leben auf größtem Fuße, er= 
richtete Schaubühnen, wo man pomp- 
bafte Mojterien aufführte, hielt ji 
eine erlejene Kapelle, fammelte flan= 
drifche Tapifjerien, orientalifche Tep- 
piche, Zeverarbeiten aus Cordoba, fojt- 
bare alte Reliquienfchreine und Tam 
fs endlich auf den Boden feiner Geld- 
fifte, Inn feiner Noth warf er fich der 
Aldhimie in die Arme und nahm einen 
Staliener, Francesco Prelati, bei fich 
auf, der im Geruche eines Goldmachers 
ftand. Im Jahre 1440 wurde die An- 
age aegen ihn erhofen, an zmweihuns 
dert Kinder bingefchlachtet zu haben, 
um ihr zauberfräftiges Blut zu feinen 
teuflifchen Rünften zu verwenden. Das 
Gericht von Nantes fprach ihn fehuldig 
unv verdammte ihn zum Tyeuertode; 
aus befonderer Gnade und weil er ein 
bornehmer Herr mar, wurde er erdrof- 
felt, ehe der Scheiterhaufen angezündet 
war. Die Tödtung der Kinder wird 
durch die Legende mit graufamen Zu 
thaten und Requngen fadiftifcher Wol- 
luft ausgefhmüdt; die Gebeine ver ar- 
men Opfer fol! man im Schloßgraben 
aufgefunden haben. . 

» Diefe alte Gefchichte hat der Parifer 
Gelehrte Salomon Reina mieder 
„cHuell” gemacht; in einem jehr inte- 
reffanten Vortrag, den er kürzlich im 
der „Academie bes Anferiptions“ hielt, 
plãdirie er für die Unſchuld Gilles' 


N 
25c. 


ae? * 


richte falſche Zeugen geſtellt hätten, 
und daß das aktenmäßig überlieferie 
Schuldgeſtändniß nur durch die Au— 
drohung der Folter erpreßt worden 
ſei. Reinachs Anſicht findet in der ge— 
lehrten Welt, wie es ſcheint, indeſſen 
wenig Anklang. Es iſt auffallend, daß 
Gilles, der ein hübſcher Kavalier wär 
und überdies nur eine Frau gehabt 
hat, die ihn überlebte und ſpäter wie— 
der heirathete, zum Blaubart der Sage 
geworden iſt, der an die finſter unge— 
ſchlachten Menſchenfreſſer der Rieſen— 
märchen erinnert und ſtatiKinder ſeine 
Frauen abſchlachtete und in einem 
ſchwarzen Kabinet aufhängte. Die 
Elemente der Sage, der geheimniß— 
volle goldene Schlüſſel, das verbotene 
Zimmer, ſind ſehr verbreitet, ſie fin— 
den ſich bei den Arabern und bei den 
iv. :difchen Völkern, bei Romanen und 
Slawen, felbjt bei manchen Negerftäm- 
men. Die alte Sage hat ſich wahr— 
fcheinlich hier an eine berüchtigte Blut- 
Tchuld gehängt, ohne daß man näher 
unterfucht hätte, welcher Art fie war. 


— Die jährige. — Afleffor (auf 
dem Balle zu einem reiferen Fräulein): 
Gnädiges Fräulein’fehen heut’ jo blü- 
hend aus. wie der Mai! — Dame: Sie 
dürfen noch Februar jagen, Herr 
Affeflor! * ’ 

— In der Kneipe. — W.: So, fo, 
der Arzt bat $hnen das Bier vollitän- 
dig verboten; Sie fcheinen aber jeinen 
Ratk nicht zu befolgen? — B.: Doch, 
bon morgen an thue ich e3, Heut’ mill 

‚ich mir nur noch Muth dazu ahtrinten! 


— Berfehrte Belt. — Frau: Kann 
ih mid) aber auch beftimmt . darauf 
berlaffen, daß Sie am Erften die 
Stelle antreten? — Köchin: : G’mik, 
gnä’ Frau, bier Gab’'n S’ an Thaler 
Handgelb. — 





